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»Die einzig inahrhaft unoergänglichc Anlage 
menfehlieber Arbeitskraft ift die Kunft.« 

Adolf Hitler, Reicln'partcitag 1936. 


Erneuerung de» getarnten deutfehen Denkens Durch unferen Führer 
Adolf Hitler lehrt un» alle Dinge der Gegenwart unb ber Vergangenheit 
ander» werten unb anbere Forberungen an bie Zukunft ftcllen, al» ec in ber 
Zeit gefchah, in ber frembe Weltanfchauungen unb Weltintcrefien Deutfehs 
lanb beherrfchten. War bie Kunft in ber liberalen Zeit zum Prioatintereffe 
irgendwelcher Schöngcifter unb einiger weniger herabgefunken, unb war 
fie in ber Jubenzcit in ben Kot getreten worben, fo wirb jent in Deutfch= 
lanb bie Kunft wieber wie in ben großen Zeiten ber Menfchheitogefchichte bie 
allgemeinoerpflichtende Künderin eine« Volke» unb feine» Wollen»! 

Werke ber Technik/ ber Wirtfchaft, ber Wfffenfchaft werben überholt unb 
dadurch - abgefehen oon ihrer hiftorifchen ßebeutung - mehr ober weniger 
entwertet, Werke ber Kunft aber haben ewige» Leben, in ihnen hat ba» au» 
bem Blut geborene Wollen unb Können eine» Volke» Form angenommen. 
Diefe Form fpricht ihre Sprache über Jahrhunberte unb Jahrtaufende hin* 
weg unb, wenn ba» Gefamtwerk in Trümmer gefunken ift, fo fpricht auch 
jebe» Einzelftück, ba» vielleicht im Schoß ber Erbe bie Zeit überbauert hat, 
bie Sprache be» Ganzen,- denn in Jedem Stück ftccht ber Geilt be» Künftler» 
unb be» Werke» ganz unb unteilbar. 

Die oorliegende Schrift foll helfen, bie Sprache ber Kunft (»erflehen zu lernen! 
Sie kann unb will jcboch in ber Zeit be» neuen Werben», bie wir durchleben, 
keine abfchließenbe Beurteilung geben, fie will nur einen befcheibenen ßeU 
trag liefern, ber mithelfen foll, bie Wendung mitzuerleben. In diefem Sinne 
ift uor allem bie Auswahl ber Werke be» heutigen Kunftfchaffen» zu per* 
liehen, die nur in bedingtem Maße al» Wertung aufgefaßt werben kann. 

Feldafing am Starnberger See. 


Georg Schorcr 



Umgrenzung 


Ä^unft ift bic Formwerbung ber aus ber Raffe geborenen feelifchcn unb geiftigen 
Kräfte eines Volkes. 

Jebe Formgebung, bie irgenbwic über rein materielle Zwecke hinausgeht unb wert= 
hafter Ausbrud* biefer Kräfte wirb, ift ini weiteften Sinne Kunft. Hierzu gehört alfo 
alles, vom fitmvollen Gebraudisgegenftanb her Volkskunft angefangen bis hinauf 
zu ben Großmerken ber hohen Kunft, vom einfachen Märchenerzählen bis zum 
Schaüfpiel unb vom einfadien Volkslieb bis herauf zu ber feftlich reichen Form ber 
Oper. 

Als Kunftwerk im engeren Sinne bezeidmet man nur Formungen, bic auf Grtmb 
eines befonberen Könnens ihres Schöpfers (»Kunft« kommt uon »Können«) Seele 
unb Gcift einer Zeit befonbers gut in fleh verkörpern. 

An ben großen Zielen eines Volkes geftalten alle Volksgenoffen mit, fei es als Führer 
ober als Gefolge. Kiinftler ift nun ber Menfch, ber mit einer über bas Normalmaß 
weit hinausgehenben Schöpfer* unb Geftaltungskraft, bic auf einer befonberen 
raffifch unb erbmäßig bebingten Anlage beruht (»Gottbegnabctfcin« bcs Künftlcrs!), 
unb burdo gefdniltes Können feinem ober feines Volkes Erleben fiditb.irc unb hodi= 
wertige Geftalt gibt. 

Nadi ben I lauptausbnKhsmitteln teilt man bic Ktinftc in bic bilbenbe Kunft (ßau= 
kunft, ßilbhaucrei, Malerei), bic Dichtkunft unb bie Tonkunft. Die EntmidUung ber 
brei Kunftgattungcn geht, ba fie hoch immer blut* unb zeitbebingt ift, im wefent* 
Itehen glefdiartig vor fkh. Jeweilige Grabuntcrfchicbc, bie fich im Hervortreten ber 
einen unb Zurücktreten ber anöerett Kunftgattung zeigen, ergeben fich meift aus 
ber kulturellen Unausgeglichenheit einer Zeit. 

Der Gcgcnftanb biefes ßtwhes fei bic bilbenbe Kunft. 
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Abb. 1. Stonehenge bei Salisbury 


Aue öcr Vorzeit 

F 

L* infam ragen im Noröen Europae aue öcr Vorzeit Denkmäler C>er tperöenöen 
Mentchhcit unö ftellcn une Fragen über Entftehcn unö Sinn menfchlkher Kultur, 
Kaum ift bei* Mcnfch imftanöe, einfachfte Werkzeuge fich zu fchaffen unö fic finn* 
soll *iu gebrauchen, to will er neben öcr Arbeit unö öem täglichen Lebcnehampf 
Dingen eine ewige Gcftalt unö Dauer geben, öie für ihn heilig flnö unö öie ihn 
über öae rein animalifche Leben öer Sorge um öae Dafein hinaue zu Höherem 
erheben. 

Die erften großen Formungen öer noröifchcn Menfchen finö einerteits Bauten öer 
Gemcinfchaft, heilige Plätze, Thingplät>e, in öie gemeinfames Schicktal unö gemein» 
fame Weihe alle Menfchen gleichen Blutes zufammenführten, anöererfcito Toten* 
male, öie »öer Toten Tatenruhm« einig weiterhünöen tollten unö öie une in cin= 
famer Hciöe im Noröen unteres Vaterlanöes noch heute ale »Hünengräber« Zeugen 
unteres Ahnuolhes finö. 

Das größte Bauwerk Öer erften Art ift Stonehenge bei Salisbury. In mehreren hon* 
zentrifchen Ellipfcn umftehen öie gewaltigen Steinpfeiler einen Opferftein unö bilöen 
um ihn einen heiligen ßezirh. Die genaue Oftung öer Anlage läßt auf eine Ver* 
btnöung öes Kultes mit öem Lauf öer Sonne im Rhythmus öer Jahreszeiten fchlfcßcn. 
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Abb. 2. Amphora des geometrischen Stiles aus Athen 


Die gricchifchc Kunft 

Die abcnblänbifchc Kultur beginnt in gefchichtlich meßbarer Zeit mit her Einn>anbc= 
rung norbifcher Volkeftämmc nach Griechenland Oie um 1200 d. Chr. in ber bori= 
fchen Wanberung ihren Höhepunkt unb Abfchluß erfährt. Die erfte mahrhaft große 
europäifche Kultur ift bie Folge biefer Völhernerfdncbung im abcnblänbifchcn Raum. 
Vor ben erften norbtfdien Einroanöercrn unb ihrer ariftokratifdicn Kultur luinben 
Burgen unb Paläfto, roie Mykene unb Tyrins, unb bteGefänge Homere feiern in ihren 
hclbifdien Ibealgcftaltcn ihr Leben unb ihren Kampf. Der Höhepunkt ber tioröifchen 
Eimuanberung um 1200 befeitigt enbgültig ben kulturellen Einfluß ber Urbeoölke= 
rung, unb nun erfdieint in ber Keramik ber fogenannte gcometrifche Stil, ber in 
ftrengen, herben, mcift gebrochenen Linien, im Hakenkreuz unb im barauö ent- 
ftanbenen Mäanöertnuftcr hartem, aber klarem Formgut einführt, baö bem Charakter 
bee noröifchcn Menfdicn mehr cntfpridn als bie tueidicn unb üppigen Runbungen 
ftiölidier unb öftlidier Geftaltung. Mit bem Erfdicincn bc* geometrifchen Stilen be= 
ginnt baö eigentlkhe griediifdie Formprinzip: Klarheit unb eble Sdiönheit. 
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Abb. 3. Die Akropolis in Athen, vom Lykobettos aus gesehen 


^^er Höhepunkt der grfcchifchcn Kultur fchließt fleh eng an die Zeit der höchftcn 
nationalen Anfpanming an, auf Marathon und Salami» folgt der Parthenon! 

Ein tpunderfamer Frühling der Mcnfchheit toar damit angebrochen! Lciftungen non 
unerhörter Schönheit auf allen Gebieten deo Leben» crroachfcn au» dem Kleinen Fleck 
Erde. Attika und finden ihre Künftlerifchc Verkörperung in den herrlichen Bauten, 
die in diefer Zeit auf der Akropoli», der Burg non Athen, erflehen! Wie eine Göttcr=> 
bürg, ein in fiidlichco Land perfekte» Walhall bchcrrfcht fic die Stadt, gleich einer 
Stadtkronc, in die alle Koftbarhcitcn roic tpcrtpollc Steine gefaßt find, roährcnd alle 
Zrocck= und Wohnbauten in der Stadt unten fchlicht und einfach bleiben. 

Die Bauten der Akropoli» find rechteckig und flcllcn da» in Stein gcfctjtc nordifche 
Rcchtcckholzhauo dar. Der nordifche Mcnfch hat ja in Überfülle Langholzbaumatcrial 
zur Verfügung, da» pon felbft Rcchteckformcn ergibt. Der Südländer und Orientale 
dagegen ift nieift auf Stcinmatcrial angcipicfen; er findet dabei zu zipcckmäßigfter 
Raumauonukung bei geringftem Matcrialpcrbraudi die Rundform und erhält fo ein 
Formprinzip, da» ihn durch die Zeiten hindurch (fiehc: orientalifche Kuppelbauten!) 
begleitet, roic umgekehrt der Rechtcckbau die nordifchc Kultur auf ihren Wegen kenn» 
zeichnet. Den Inbegriff edler gricdiifchcr ßauluinft Ftcllt der Parthenon, der Tempel 
der Schukherrin der Stadt, der Athene Parthcno» (der jungfräulichen Athene) auf 
der Akropoli» dar. Er wurde 447 - 45 $ p. Chr. pon Iktinoo und Kallikratc» erbaut. 
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Abb. 4. Parthenon, Nord-West-Ecke 

Wir Können am Parthenon noch öie alte Holzform erhennen: Die Säulen cntfprechen 
Holzftüt>en, Oie fich nach oben verjüngen, nachZroifchcnbrettcm folgt öer Querbalken 
(Ardiitrat>), in Öen Dreifdilitjen (Triglyphen) erkennen mir öie Stirnenöen öer auf 
öen Querbalken gelegten Längobalhen, öie innen öie Decke bilöen, foöann folgen 
öic Tropfleifte unö aneinanöergelehnt öie fchrägen Giebelbalkcn! 

Die künftlerifche Leiftung zeigt fich in Der uollcnöeten Harmonie ztuüchcn Tragen 
unö Laften, zroifchen Senkrediter unö Waagrechter, weiterhin in öer bio ino kleinftc 
ausgewogenen Korrektur aller aus öer Parallelität oöer aus fonftigen Grünöen fidi 
ergebenöen optifchen Härten, öie Öen Bau öurdi kaum meßbare Änöerungen wie 
mit leifem feinem Leben erfüllt. 
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Abb. 5. Olympieion mit Akropolis 


Die aus Dem Parthenon fprechcnöc edle Schönheit und Vollendung hat denn auch 
in oiclen Zeiten der Gefchichte die Menfchheit in ihren Bann gefchlagen, und heute 
ftehen in allen Ländern der Erde Bauten, die dem griecbifchen Stil mit feiner »klaf= 
fifchen« Säulenftellung nachgefchaffen find, ohne frcilidi jemals feine legte Höhe 
und Reife zu erreichen. Die Schnfucht tiadi Vollendung wird, wenn auch in anderer 
Form, nur erfüllt werden Rönnen, wenn wieder ein raffifch reines Volk eine ähnlid) 
gewaltige, in fich felbft oorankerte Kultur fich fdiafft, wie es die Griechen der hohen 
Zeit taten. 

Ein weiteres gewaltiges Bauwerk im Bannkreis der Akropolis ift das Olympieion, 
ein dem olympifchen Zeus geweihtes Heiligtum, das nach Dielen ßauuntcrbrcchun= 
gen erft im Jahre 130 nadi Chr., alfo über ein halbes Jahrtaufend fpäter als der 
Parthenon, von einem Verehrer griediifcher Kunft, dem Kaifer Hadrian, fertiggeftellt 
wurde. Wirkt der Parthenon durch die klaffifdie bis ins letzte gehende Wohlabge= 
wogenheit und Klarheit der Verhältniffe, fo fpricht die Spätkunft des Olympieions 
mehr durch ihre Größe und den malerifchen Reichtum der Einzelform. (Säulenhöhe 
.17 Meter, Länge des Tempels iw Meter gegenüber ic,4 bzw. 69,5 Meter des Par* 
thenons). Die noch teilweife erhaltene Siidoftcche zeigt uns befonders gut die prunk* 
solle Großartigkeit der korinthifchcn Säulenordnung! 
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Abb. 6 . Athen, Dionysostheoter, rekonstruiert von Bühlmann 


l^^ao bcrühniteftc grlccbifchc Theater, dao Dionyfootheater in Athen, lag am 
Siidabhang öcr Akropolio, tcilrocifc in den ßurgfclfcn eingchaucn. Eo nnirdc in der 
Zeit t>on 500-340 v>. Chr. erbaut und bot rund 30 ooo Zufchaucrn Platy 
Seine Form kann die Eigenart deo gricchifchcn Thcatcre am beften zeigen. Vor dem 
Szenengebäude mit Vorbühne (»Prolzcnium«) lag der tocfcntlicbltc Teil, die halb» 
runde Orcheftra mit dem Altar in der Mitte, die für den Chor, für Tänze und 
Sängergruppen foroic für feierliche hultifchc Handlungen beftimmt roar. Dao gric= 
chifche Theater inar ja nidit in erfter Linie nur ein Ort der Unterhaltung, fondern 
uor allem eine Stätte, an der die Fragen gricchifchcn Schidtfalo um Ausdruck und 
Gcftaltung rangen. 

Für die gricchifchc Geiftcokultur hatte gerade dao Dionyfootheater in Athen eine 
befondere Bedeutung. Hier im Dionyfootheater ftanden die Erzftatucn der drei 
großen klaffifchcn Diditer Afchyloo, Sophokleo und Euripideo, denn an diefem 
Ort rourden ihre Werke in edlem Dichterrocttftreit aufgeführt, hier rourde der 
Sieger preiogekrönt, und hier erlebte fo dao nationale gricchifchc Schaufpicl feine 
unerreichte Wclthöhc. 
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Abb. 7. Olympia (rekonstruiert), Festplatz auf dem Altis (480 v. Chr.) nadi Gärtner 


^3ricchifcfoc Kunft Der hohen Zeit cnt(t.i nö nie aus Orr Laune eines einzelnen/ 
fie war auch nie Sclbftzrocch, fonöern fic hatte immer Oie hohe Aufgabe, Dem kul« 
tifchen Leben 0er Gemcinfdnft zu öienen, ihm Öen würdigen Rahmen zu geben uuö 
cs zu ocrherrllchcn. So war Die Kunft zatiefft in öcr Nation verwurzelt unö fclbft 
etwas Heiliges. 

Kein Wunöcr alio, wenn öcr heilige Bezirk oon Olympia ein Brennpunkt luiuft« 
ierifclicn Schaffens muröe, wie er zum Brennpunkt nationalen Lebens geworben 
mar. Am Flnffe Aiphcios (in öcr Lanöfcbaft EIi» in Sflögricchcnlanö) gelegen, zieht 
fielt öer Altis mit herrlichen Bauwerken unö Tauienöcn oon Denkmälern unö Weih» 
gcfdicnken bcftanöcn bis zum Fuße öcs Krotioshügcls hin, bchcrrfdit oom Tempel 
öes olympifdien Zeus, öes Alioatcrs, öer Segen unö Gcöeihcn gibt. In öcr Cella 
öicies Tempels ftanö öas weltberühmte Kolofialbilörocrk öcs Zeus, öas Phiöias, 
öer Mciftcr aus Athen, aus öcm koitbarftcn Material, Golö unö Elfenbein, gefertigt 
hatte. An öen Altis fchlicßcn fich Zweckbauten an, wie öas Gymnafion (oon gymnos 
= nadtf) als Ubnngsftätte öcr Leichtathleten, öic Paläftra als Stätte öcs Ringhampfcs 
unö fdilicßlidt öas Staöion fclbft, öas in erfter Linie für Öen Wcttlauf beftimmt war. 
Zwifdicn öen Tempeln lag öer Hain mit Dem heiligen Olb.ium, öerfen Zweige als 
Siegerpreis verliehen öen koftbarften ßefir, öaritcllten, öen ein Grieche in feinem 
Leben erwerben konnte. 
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Abb. 8. Hermes des Praxiteles, Olympia-Museum 

»Ä m fehönften geträumt nwröc der Traum öco noröifchcn Metifdicntume in 
Hdlac« (Alfreb Rotenberg). 

Der Hermes bes Praritclc* (4. Jahrh. i\ Cbr.) aus Olympia (gefunden bei den som 
Deutrehen Reich öiirdigcföhrtcn Ausgrabungen) gibt uns befonbers überzeugend 
Auffchluß über bic Träger bei* griechifchen Kultur: norbifche Menfehen mären es, 
bic als junges gefunbes Volh fleh rein haltend/ biefe Kultur fchufeti. Olympia mar 
ber Ort/ an bem bas getarnte griechifche Volk, bas politifch fchon in einzelne riuali= 
fterenbe Staaten zerfallen mar, fidi als eine raffifdic Einheit, als ßlutsgomeinfchaft 
fühlte, unb nur Hellenen burften im Ehrenkampf um ben olympifchen Sieg teiU 
nehmen. Der Hermes aus Olympia oerkörpert uns bas gricdufch=norbifche Menfch- 
heitsibeal: bie Vollkommenheit, bie aus ber Harmonie zwilchen Körper unb Geift 
crroächft. ln feinem Antlifc herrfcht uollenbeter Gleidiklang zrclfchcn körperlicher 
Schönheit, bie aus edler Raffe unb fportlicher Ertüchtigung Rammt, unb einem 
klugen Geift unb einem feinen tiefen Gemüt. 


14 





Abb. 9. Doryphoros des Polyklet, römische Marmorkopie nach Bronzeoriginal, 

Neapel, Mus. naz. 

Von den Taufenden von olympifchcn Slcgcrftatuen ift nicht eine mehr im Ori= 
Sinai erhalten, und rvir find deshalb geztoungen, uns mit römifchen Kopien zu be= 
gnügcn. Eine der berühmteftcn Sportfiguren roar der Speerträger, in dem der 
Künftler Polyklet (5. Jahrh. v. Chr.) die Idealfigur des fportlich durchtrainierten 
Mannes darftellen lvollte. Die Figur ift in ihren Maßen das Ergebnis von vielen 
Beobachtungen und Einzelmeffungcn in den Gymnafien und Paläftrcn. Die gefun= 
denen Maße und Erhenntnifie ivurden vom Künftler auch in einer Schrift, »Kanon« 
(= Regel) betitelt, nicdergelegt. 
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Abb. 10. Diskuswerfer des Myron. (Attisch-römische Kopie.) Glyptothek München 


0 ic Siegerftatucn öcr frühen Zeit finö in ihrer feierlichen Frontalhaltung t>on 
Götterbilöniffen oft nidit zu unterfcheiöen. Erft mit öer Weiterentroidüung öer gric= 
chifdien ßilöhaticrhunft unö öcr Entwicklung öcs Erzguffcs ift öcr hünftlerifche unö 
tedinifchc Anreiz gegeben/ ßemegungofiguren zu formen. Der griediifdie Erzgießer 
mißbraudit aber öie größere Formfreiheit nidit, öie ihm öao Material geftattet! Ein 
ßilömcrk wie öer Diskuswerfer öes Myron (5. Jahrh. x>. Chr.) ift ein Wunöerwcrk 
öes Wohlklangcs zwifchen öem fließenöcn Rhythmus öcr Bewegung unö öcr Harken 
Zucht luinftlerifcher Gcfchloffenheitl Vollenöet n>ie öas ßilöwcrk ift öas fportlichc 
Tun öes Hellenen: nicht Verkrampfung fpricht aus ihm, fonöern öas auf feinftem 
Körpergefühl unö auf Konzentration beruhenöe, fclbftffchcrc, oollcnöcte Können. 
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Abb. 11. »Der Gott aus dem Meere« (Zeus oder Poseidon), Athen, Not.-Mus. 


aJ edeo Voll; fehafft ficb feine Götter nach feinem eigenen Ideal. 

Ein jugendlich frifcheo und körperlich wie geiftig gefunden Voll; roie die Griechen 
der hohen Zeit fchafft fidi jugendliche und herrliche Idealfiguren; verderbte und 
verkommene Völker formen fidi ihre Götter widernatürlich und pervers: Götter 
mit frauenhaften Tierhöpfen, mit vielen Armen und Beinen, in grauenvollen Ver= 
renlumgen. 

Der Gott auo dem Meere, erft vor einigen Jahren von Fifchcrn bei ihrer Arbeit 
bei Kap Artemifion gefunden, ftamnn auo der hlaffifdien Zeit deo gricdiifchen Erz= 
guffcc. Er l'tcht vor uns alo herrliches heldifcheo Manneotdcal, fo wie Homer uno 
Götter und Helden gefdMldert! Sie find eitu und deofclben Blute*, Hellao menfdu 
liehe Götter und feine »göttlichen« Helden! 


2 Deutfche Kunftbctradituns 
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Abb. 12. Kore. Akropolis-Museum, Athen, Abb. 13. Kore iKaryatide) vom Erechtheion, 
Anfang des 6. Jahrhunderts London, Britisches Museum 

0 ic flttlicbe Höhe eines Volkes erkennt man an Der Eindellung zur Frau. Für 
öie Hellenen öcr frühen unö hohen Zeit roar öie Frau roie für öie Germanen öie 
Trägerin unö Hüterin heiliger Werte. Ihnen lag es ferne, öie Frau in tänöelnöcr 
Spielerei oöer entblößt öarzuftellcn, unö uon Den gleichzeitigen Schamloflgheiten öcr 
fie umgebenöcn Barbaren, insbefonöere Des Orients (Aftartekultus!), trennte fie eine 
roelttiefe Sdilucht! So entftehen in Griechcnlanö Frauengeftalten, öie in ihrer Reinheit 
unö in ihrer herotfehen Haltung zu öen fchönften Werken öer Kunft gehören. Die 
Kore (Mäöchen) aus öem Akropolismufcum hat öiefe Haltung troß öer nodi ctroas 
unbeholfenen altertümlichen (ardiaifchen) Geflaltung öer Einzelfortncn, tute öer 
Haarfträhnen oöer öer ftrengen Reihung öer Kleiöerfalten. Die Kore non öer Stiö= 
halle öes Ereditheions (auf öer Akropolis) zeigt öie gleidie foeltfchc Haltung, nur 
eben öargeftellt im Höhepunkt griedüfdier Kunft. Die herben Härten öes früheren 
Schroeftertnerkes nerfchminöen, unö öie Kore trägt in nollenöeter eöler Fraulfchkeit 
freimütig tm Dienfte Öer Gottheit öas Gebälk öcr Halle. 
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Abb. 14. Knidische Aphrodite des Praxiteles, antike Kopie, München, Glyptothek 


Eine etuuo fpätcrc Zeit (4. Jahrh.), beren technifchc ßchcrrfdnmg von Hammer 
unb Meißel nocfi öic gleiche ift, beren gefamte hünftlerifchc Lciftung aber fchon 
einen leifen Abftieg erkennen läßt, iibcrroinöct bic Scheu rar Oer Parftellung bee 
nackten rociblichcn Körper* unb fchenkt um in Öen Statuen ber Aphrobitc, ber 
blonbgclochtcn Göttin ber Liebe, Ibealgeftalten weiblicher Schönheit. 

Am berühmteren mar bie knibifchc Äphrobitc bc* Praritele*. Ihre Schönheit ift zcit= 
Io* unb erhaben über bem Wedifelfpicl bc* Zeitgefchmadu?, benn fie beruht ati*= 
fdiließlich in ber natürlichen Schönheit bc* reifen, gefunben Körpere. 

?• 
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Abb. 15. Der Altar vor. Pergamon, Berlin, Pergamonmuseum 


ßrächte öer Höhepunkt Per gricchifchcn Kund Dollenöetc Harmonie zroifchcn 
Form unö Inhalt, fo zeigt die Spätftufc zwar reich rocitcrcntrolckclte Form, aber 
bereite ein merkliches Zurückgchen eines rocrtoollcn Inhalte. Man will durch Groß» 
artigheit einen bereite fühlbaren Mangel übertönen. Die Kultur hat ihre fchöpfe« 
rifchc Spannkraft fchon etwas cingcbüßt. 

Der Altar oon Pergamon ift cince der beften Spätmerke der gricchifchcn Kund. Er 
dämmt aus der erden Hälfte dee zweiten Jahrhunderte t>. Chr. und war auf einer 
riefigen Plattform fo gebaut, daß feine drei Flügel an der offenen Seite eine Frei» 
treppe einfchloffen. Er ift hauptfächlich wegen dee gewaltigen Friefce mit der Schilde» 
rung dee Kampfes der Götter mit den Titanen berühmt, der in der meifterhaften 
Formung der bewegten Körper noch eine lehr beachtliche Lciftung öer gricchifchcn 
Bilöhauerkunft öarfteilt. Diefein Werk folgte, abgcfchcn con öer bekannten Laokoon» 
gruppe aus öer Mitte des erften Jahrhunderts, die öiefelbc pathetifchc Formfprachc 
fpricht, nichts Wefentlichcs mehr. 

Spätkunft mutet an wie öie Spätfommcrfonnc, die cor ihrem Abfchicö nochmals 
alles Dcrgolöct unö nochmals die ganze Pracht oerfioffener Herrlichkeit herbeizaubern 
will. Die griechifche Kultur war ausgebrannt, denn der Träger der Kultur, das 
gricchifche Volk, war in der Vcrmifchung mit den Völkern des Orients unter» 
gegangen. Griechenland hatte öer Welt im weiteren Verlaufe der Gcfchichte nichts 
mehr zu geben. 
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Abb. 16. Rom, Forum Romonum, rekonstruiert von O. Schulze 


Die r ö m i I ch e K u n ft 


0ie römifche Gefdtidtte beginnt fpäter al# Oie gricchifcfoc. Alt' Rom nodi non 
Königen beherrfcht inuröe, ftanöett in Unteritalien (Öamalö Gräcia magna = Groß* 
gricdtenlanö genannt) int fpätcren Päftum fdiott geroaltigc griedtifdte Tempel/ unö 
als Rom begann, öurch Oie Eroberung Oer nädiftliegenöen mittelitalienifchcn Lanö= 
ftäötdieti aus einer StaOt ein Staat zu meröen, batte Athen fdton Ocn Parthenon ge= 
baut unO ftanO auf Oem Höhepunkt feiner Kultur! Rom hatte foOann in Oer hric= 
gerifchcn AuncinanOcrfetjung mit Oeit frcmOraffigen Mächten Oer Etrusker im 
eigenen LattO unO Öen Karthagern jenfeite Oec Meeres an Oer afrikanifchcn Küfte 
feine hiftorifche Aufgabe zu erfüllen. 

Inzroifchcn hatte ötc griechifdtc Kultur ihre uerbinölichc Weltgültigkeit errungen. 
Dies hatte zur Folge, öaß Rom Oie Kunft Oes raffeoerroanöten Griedtenuolhes gleich* 
fam fertig übernahm. 

So befteht zimfchen Oett tcmpeU unO öenkmalbcftanöencn heiligen Bezirken Grie= 
dtenlanös unO Oem Forum Romanum unO zroifdten Oett gricdiifchen StaOtburgcn 
unö öetit Kapitol in Rom in Oer äußeren baulkhen Erfdieinung kein grttnOfäklidter 
UnterfchieO. 
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Abb. 17. Flavisches Amphitheater (Colosseum), Rom (1. Jahrhundert) 


Einen Anfprudi auf Selbftänöigkeit bann Der römifche Rundbogen unö Gewölbe* 
bau erheben. Er entwickelt zwar keine neuen Stilformen, er ftellt fogar öort, wo 
gewaltige Pfeiler unö Bögen ein ßaun>erk tragen, eine Scheinarchitektur griechifchen 
Syftems por öiefe Bauteile, wie am Coloffeum in Rom; neu aber ift öic gewaltige 
Wucht unö öer fehwere Formcharakter, öer uerbunöen mit architektonischer Klar* 
heit öiefen Bauten eigen ift, unö öer Durchaus öer ernften unö klaren Perfönlid}* 
keit öcs Römers (»grapitas romana«) entfpricht. 

Das römifche Reich war inzwifchen Weltreich geworben unö öie Staöt Rom Welt= 
ftaöt mit runö 800000 Einwohnern. Diefc Tatfadie zwang öie Römer, öie über 
eine ausgefprodiene organifatorifchc unö technifdie Begabung perfügten, zur Er= 
richtung pon Riefenanlagen baulidicr unö technifchcr Art. So Drückten fortan 
Großartigkeit unö Wudit öer römifchen Architektur ihren Stempel auf. Das 
Coloffeum, pon Öen flaoifchcn Kaifern gebaut, war eine Anlage für Schaukämpfe 
aller Art, faßte an öie so 000 Zufchaucr unö war in reichftem Maße mit technischen 
Einrichtungen oerfchen. Der Circus marimus, öer Schauplatz öer Wagenrennen, 
hatte öas kaum noch porftellbare Faffungspermögen pon 385 000 Zufchaucrn! An 
öas eigentliche Forum Romanum fügte fidi im Laufe öer Kaifcrzcit Forum um 
Forum? eine Anlage oon Plätzen, Hallen unö Säulcngängen in einzigartiger Größe 
cntftanö, welche öic Staöt Rom würöig als Öen Mittelpunkt öer Welt repräfentierte. 
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Abb. 18. Rekonstruktion eines römischen Hauses: Pompeji, Ca so di Cornelia Rufo 

(Biick vom Atrium gegen das Perisiyl) 


^Jeöiegene Wohnkultur, ucrbunben mit hünftlcrifdier Durchformung auch Des 
hleinftcn Geräten, fpricht aus Dem römifcheti Haus unb feiner Einriditung. Den 
Hauptraum bildete bas Atrium (oon ater = fdnuarz, »rauchgcfdnuärzt«), ein Oer 
norbifchcn Halle verroanDter Rcchtediraum mit einer Deckenöffnung in Oer Mitte 
für Lichteinfall unb Raudiabzug. Es bilöete Den cigcntlidien Wohn= unD Auf= 
enthalteraum Der Familie, um Den herum fidi Die Nebenräume gruppierten. In 
ihm ftanD ttrfprünglich Der heilige HerD mit Den Schubgöttern Deo Haufee, Den 
Penaten. 

Den reichten Auffchluß über Die htinftlcrifchc Lebenehultur Der begüterten Römer 
bieten uns Die Ausgrabungen in Pompeji, bas zufammen mit ziuci anberen Stabten 
im Jahre 79 n. Chr. bei einem Ausbruch Des Vcfuo in Schutt unb Afche begraben 
mürbe. Unter Der fehüßenben Decke hat fich alles, fo mie es non Der Kataftrophe 
überrafcht mürbe, erhalten. 

In Den Häufern uon Pompeji ift meid bei nergrößerter Dechenöffnung an Stelle Des 
HerDes ein Waffcrbcdten mit Springbrunnen, umgeben oon ßlumcnanlagen, ge= 
treten. Pompejanifchen Villen mit ihren herrlichen WanDmalcreien unb Fußbobcn* 
mofaiken uerDanken mir rocrtuollen Auffchluß über Die antike Malerei. 
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Abb. 19. Rom, Caracollathermen (211—216), rekonstruiert von Thiersch — Durchblick 

zum Schwimmsaal 

n 

er Reichtum/ öer aus allen Länöcrn in öic Hauptftaöt öcs Römifchen Imperiums 
floß, hatte balö gefteigerten Lueus unö Lebensgenuß zur Folge. Eine großartige 
Architektur bietet Öen cntfprcchcnöen Rahmen. Die fünf gewaltigen Thermen (Warm= 
bäöer) finö Meiftcrlciftungcn römifcher Wölbehunft. Sie finö aus Ziegeln unö 
Mörtelguß errichtet, mit gcfchliffcncmMarmor pcrkleiöet, ausgclltattct mit rcichftcm 
Sdimuds an ßilörDcrhcn unö ßronzcpcrzicrungcn, unö bieten fo in Warm= unö Kalt» 
bäöern, in Räumen für Gymnaftik unö Körperpflege unö in ihren Wanöclhallcn 
mit anfdilicßenöen Klubzimmern rpcltftäötifchcn Liieus unö finö öer Treffpunkt öes 
internationalen eleganten Publikums. Das nötige Waffer rouröe in großen Leitun» 
gen, öie auf gewaltigen Aquäöukten öie Täler überfchritten, in öic Staöt geführt. 
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Abb. 20. Rom, Triumphbogen des Konstantin (4. Jahrhundert} 

El inc prunhoollc Repräsentation römifchcn Cäfarcntumo ftcilt der Triumphbogen 
dar. Die Zeiten find oorbei, in denen fich Rom mit bei* Einfachheit her Ivlaffifchcn 
griediifchcn Säulenftellung begnügte. Maffc, Prunk, Überladung und anbererfeit* 
da»? Fehlen feinen Stilgefühl»? finb bie Zeichen biefer Zeit. 

Der erfte Triumphbogen, ber gebaut worden mar, hatte ber ßefiegung bei* Jubeti 
burch Titu*? im Jahre 70 gegolten! Seitdem waren bie Juben in zunehmender Zahl 
in bie Weltftabt Rom gewandert. Andere Orientalen folgten. Sic brachten in fteigen* 
dem Maße zerfetzende*?, oricntalifchco ßraudsum mit, da»? hier in Rom auf bie 
dadurch wieder lebendig gewordenen Reftc deo alten blutfremben Etruohertumo 
ftieß und mit ihm zufammen eine Macht darftelltc, bie Hand in Hand mit der raf= 
fifchcn Vcrmifchung die tragenden fittlichcn Kräfte des Römerreicheo unterhöhlte 
und fchließlich bat? Imperium Romanum und bao gewaltige Werk ber antiken Kul= 
tur zum Einfturz und zum uölligen Untergang brachte. 

Die Antike war da»? grandiofe Schaufpiel de»? Entftehcn»? einer nrifiokratifchen KuU 
tur aus edlem Blut gewefen. Jekt aber war Rom reif für die neue Religion aus dem 
Orten, welche die grundfäßliche Gleichheit und Sündhaftigkeit aller Mcnfchen lehrte. 
Mit Konftantin (324-337) fchließt die Antike ab, er erhebt da»? Chriftcntum zur 
Staat»?religion. E»? beginnt damit ein neuer Großabfchnitt der Wcltgcfchichtc. 
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Abb. 21. Inneres einer frühchristlichen Basilika, Ravenna, S. Apollinare in Classe 


L/m Chriftcntum hat, alt' cs die Antike ablöftc, keine neue Kunft gcfdiaffcn. Die 
fogenannte »friihchriftllchc Kunft« ftellt im allgemeinen weiter nidit* als Verküm« 
merungen enterbender antiker Kunftübung mit chriftlichem Inhalt bar. 

Das Chriftcntum ift ja auch in feinem innerften Wefcn an Der Kunft um ihrer felbft 
willen grunbfäßlich unintereffiert, beim et' erklärt alle Dicsfcitslciftungen, zu bcneti 
hoch zweifellos bie aus bem Blute ftammenbe Kunft gehört, für wertlos, gcmeffeti 
an religiöfcn Dingen. Da weiterhin ber mcnfchlichc Körper wie bie ganze Natur 
unb Umwelt als fiinbhaft unb crlöfungsbcbürftig gelten unb eine zu überminbenbe 
Hemmung für bie Vcrinncrlidnmg in Gott barftcllen, befteht für bie Kirche kaum 
ein Grunb, bie Schönheit biefer Dinge etwa gar noch künftlerifch zu Dcrhcrrlidicn, 
ber echte Chrift fall Dielmehr ber Welt Pöllig abfterben (Möndisibce!). Die Kirche 
hat aber aus Nüßlichkcitsgründcn bie Kunft, fo weit fie ihr zufagt, gerne in ihren 
Dicnft genommen, ba fie ben ungewöhnlich hohen propaganbiftifdien Wert ber 
Kunft, z. ß. ber Architektur, für bie Durchbringung eines Lande* in ihrem Geilte 
durchaus erkannte. Hohe kirchliche Kunft ift jedoch nur dort zu finden, wo bie 
Kirche auf ein raffifch hochwertiges unb darum hochbegabtes Volk traf, unb nicht 
bie Kirche, fondern bas betreffende Volk fchuf bann bas Kunftwerk. 













Abb. 22. Inneres der Sophienkirche in Konstcntinopel 


A U 0 entroidüungsgcfdiiditlkhen Gründen intcrcfficrcn in der frühdiriftlichen 
Zeit zwei ßautypen: die ßafilika und der Zentralbau. Die ßafilika ift die Weiter* 
entwidUung des mehrfdüffigen antiken Rechtedibaues, bei dem das mittlere Schiff 
zum Zwed\e der Ltehtzufuhr über die feitlkhen Sdiiffe erhöht ift. Von der ßafiliha 
aus entwickelt fich der Kirdienbau des mittelalterlidien Abendlandes bis herauf 
zum Wunderwerk des gotifchen Domes. So kehrt ein Formprinzip, das im Norden 
feinen Ausgang genommen hatte, wieder in feine Heimat zurüds, um dort feine 
letzte und reichlte Verwirklichung zu finden. Von den frühdiriftlfchen Bauten find 
befonders bekannt die Bafiliken in Rom und Ravenna. 

Der Zentralbau, am beften verkörpert in der Sophienkiixhc (6. Jahrh.) in Konftan= 
tinopel, ftellt ein Wiederaufgreifen des uralten mittclländifdien und orientalifdicn 
Rundprinzips dar, das auch in der römifchcn ßaugcfchidite fchon gelegentlidi auf* 
getaucht war. Sein Gebiet bleibt mit geringen Ausnahmen der Olten. Der auf= 
kommende Iflam übernimmt für feine Mofdieen den Rundbau mit Kuppel als 
artgemäß. Eine merkwürdige gefonderte Wcitercntwfchlung des byzantinifchen Zen* 
tralbaues ftellt die ruffifdie ßaukunft des Mittelalters mit ihren bizarren Kuppeln 
und Zwiebeln dar. 
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Abb. 23. UfFilaspange aus Wittislingen, Abb. 24. SchwertgrifT aus Gotland, 

München, Nat.-Mus. Stockholm, St. Hist. Mus. 


Die gcrmantlchc Kunft 

0 ic Germanen treten als Träger einer hochentn?id\elten Großhirn ft erft nach 
Ablauf her VölherroanOerung in Oie Gefchiditc ein. Von Anbeginn aber roar ihnen 
eine ftarhe, reine künftlcrifdie Symbolih zu eigen geroden, Oie fidi hauptfächlich im 
norOifchcn Heilszeichen, öem SonnenraO in feinen sielen AbavmOlungen (Haken* 
kreuz!)/ serkörperte unO Oie fidi uns in Dielen FunOen Oarbietet. Auf hoher Stufe 
ftanO feit alter Zeit Oie Bearbeitung cOlen Metalle* in Spangen, Fibeln, Sdiroert* 
griffen unö Ziergefdimeiöe. (Diditerifch scrherrlicht im Nibelungenhort!) Die Ver= 
zierungen zeigen meift ein geometrifchcs Spiel scrfchlungener Linien mit AnOeu* 
tungen eines abftrakten, linear cmpfunOencn Tierornaments. 
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Abb. 25. Heck des Osebergschiffes, Oslo, Museum 


Ä m fchönftcn zeigt fich daß germanifchc Ornament am Ofebergfchiff aus dem 
c. Jahrhundert, daß in der Nähe non Oslo im Jahre 1904 in einem Grabhügel ge= 
funden itnirde. Neben DOllendetcr Schiffbautechnik beroundern mir den Zierftrcffcn, 
der in organifcher Klarheit den Stcnen fchmücht. 
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Abb. 26. Ravenna, Grcbmal des Theodorich (6. Jahrhundert) 

Jr ür uns Dcutfchc ift Das Grabmal ThcoDorichs in Raocnna öcnkroüröig, Denn co 
fvmbolificrt uno Dao Schfdtfal Des gcrmanifchcn Blutes in Den Zügen Der Völker* 
wanOerung nach SüDen. Germanen roaren öie Bauherren, ftilbeftimmenD aber waren 
Romanen. Das Bauwerk gehört Dem fpätrömifch=byzantinifchen Formhrei* an. 
Germanifche Art zeigt fich nur in öcm mächtigen Monolith, Oer Den Bau nach oben 
abfchließt, fonMc öic Der ftraffen blochhaften Struktur. 

Das öeutfehe Blut ging hier unter ohne eine germanifche Kultur gegründet zu haben. 
Im nörölichen Italien kam öic Bereicherung Durch Diefes germanifche Blut aller* 
Dingo acht JahrhunDerte fpäter in Der ungeheueren Kulturleiftung Der Renaiffance, 
Die fich faft ausfchließlich auf Diefcn Teil Italiens befchränkte, mittelbar zur Aus* 
Wirkung. 
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Abb. 27. Palastkapelle in Aachen 

Die K u n ft der £» c u 11 ch e n Kaiferzcit 

cm deutfehe» Volke mar ce nicht rergönnt, au» Den gefunden Vorauefctnmgcn 
her Vorzeit hcrauc in zufammenhängender Entroichlungorciho eine eigene Kunft 
unt> Kultur zu fdiaffcn, mic co ctma die Griechen konnten. Die Germanen nahmen 
teile frciroillig, teile durch öae Sdirocrt gezroungen, Kultur und Kunft aue her Hand 
dee römifdien Chriftentume entgegen, fo mic Karl der Große durdi den Empfang der 
Kaiferhronc aue der Hand dee Papftee zur Anerkennung der politifdien Oberhoheit 
der Kirche gezroungen merden folltc. Die Kirche hatte fidi nach dem Untergang der 
antiken Völker dae Junge, frifchc Volk der Germanen ocrpflichtet und feine unocr= 
brauchte, gefundc Kraft für ihre rcligiöfen Weltbchcrrfchungezicle dienftbar gemacht. 
Die Palafthapcllc Karle in Aachen zeigt dae ktinftlcrifdic Ergcbnie: Die an fich byzan= 
tinifdic Rundbauform ift mit neuem, frifdicm, germanifchcm Gcift erfüllt. Nidit 
dae Träge, Müde und Unattegcfprodiene der Kurucn der Sophienkirche fpricht hier, 
fondern ee ftedu ftraffc, klare, germanifchr Tektonik in den Pfeilern, die roundcr= 
foll, Stein auf Stein gefügt, aufredit und felbftficiicr in die Höhe fteigen und ale 
klarce Gegcngemidn zu dem umfdiloffenen Raum daftchcn. 






Abb. 28. Gernrode, Kirche St. Cyriokus 


l^icfelbe Umänderung im Sinne einer ftraffen Tektonik Ipricht aus der Weiter* 
führung des ßautyps der ßafiliha in Deutfchland, die fich befonders fchön auf nieder* 
fächfifchctn Boden, wie in Hildesheim und Gernrode, zeigt. Ein Zugeftänönis an den 
Rundbau ift die durch die Einführung eines Querfchiffes entftandene Vierung. 

Der byzantinifchc Formcinfiuß in der deutfehen ßauhunft trat nur vereinzelt auf und 
dauerte nicht lange an. Die Längsform der ßafiliha gewann den endgültigen Sieg. 
Länger wirkte fich diefer Einfluß im Kunftgewcrbc und vor allem in der Buchmalerei 
aus, welch letztere merkwürdig bizarre, naturfernc, feierlidie Heiligenfiguren zeigt. 
Der gebräuchlidic Name »Romanik« für die Kunft der deutfdien Kaiferzcit ift falfch. 
Er bezeidmet nur die Herkunft äußerlicher Formeln, die von der alten römifchcn 
Kunft herftammen, nidrt aber den Gcift und die künftlcrifche Spradn' diefes Stiles, 
denn diefe find germanifdi. 
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Abb. 29. Der Dom zu Speyer 

C 

<^7 o inic öao öeutfche Kaifertum in öcr Zeit öcr fädififcbcn unö fränhifdien Kaifer 
unö in öcr Zeit öer Hobcnftaufcn feine hödiftc Madn erreichte, fo erblühte in öer 
gleichen Zeit eine truttfge öeutfche ßauhunft, öie ßautoerhe non wahrhaft rittcr= 
Ikhcni Charakter, non inuditigcr öuaöcrfügung unö klarer Monumentalität errich¬ 
tete, tu eiche heute noch ale Kaifcröomc unö Kaifcrpfalzcn non öcr größten Zeit öcr 
öeutfehen Vergangenheit zeugen. 

Am meiden mit öeutfehem Schichfal ocrbunöcn ift öer cbrtuiirötge Dom zu Speyer 
am Rhein, öeffen Krypta (Unterkirche) öie Ruhcftättc non adn öcutfdicn Kaifern 
bilöet. Begonnen 1030 non Konraö II. tnuröc er non Heinrich IV. nollenöet. ic*89 
haben öie Moröbrenner=Scharcn Luöroigo XIV. ihn nieöcrgebrannt unö öie Kaifcr= 
gräber gefchänöct, 1794 zerftörten ihn Solöatcn öcr Franzöfifdicn Rcoolution aufo 
neue. Im 19 . Jahrhunöert tnuröc er non Luöiuig I. non Bayern tnicöcr aufgebaut. 


3 Dcutfchc Kunftbecraclmms 


33 







Abb. 30. Dom zu Worms von Südwest 


ic auffallcnöftc Neuerung an öer öcutfchen ßaukunft öer Kaifcrzcit, Me öurdi 
nicht« in öer Antike uorgcbilöct ift, finö öic mächtigen Türme, öic nicht einem 
Zrocdibeöürfnia ihr Da fein pcröankcn, fonöcrn einem urgcroaltigcn luinftlcrifdicn 
Gcftaltungetricb. Ihr rechenhaftcr Truti hat nidita mehr mit öcm Abhlatfdi römi» 
fchcr Formen zu tun, Öen öa« Chriftentum über öie Völhcrwanöcrung hinweg gerettet 
hat, fonöcrn er verkörpert ein neue« lebenöigea Formprinzip, öen Drang zur Höhe, 
zur gewaltigen, alle« überragcnöcn Lciftung; er ift eine Dynamik, öie öic öcutfchc 
Kunft bchcrrfcht. Wenn man ein Werk wie Öen Wormfcr Dom (erbaut 1171-11«) 
nur nach kunftgefchichtlichcn Formeln betrachtet, wirö man ihm nicht geredit; man 
muß ihn erleben, wie er ala gewaltige« Bauwerk öie breite Alltäglidikeit öer Staöt 
überragt! Die auftretenöe Spannung zwilchen feiner Größe unö Beöcutung unö öer 
Kleinheit öea übrigen ift ein roefentlichea Moment feiner künftlcrifchen Spradic. 

Im Innenbau zeigt fich öie öcutfchc ßaugefinnung im Vcrgleidi zur altchriftlidicn 
ßafilika in öer fchweren Wucht öea Raumee, öer im Gegenfaß zum quaöratifdien 
Qucrfchnitt nun eine auegeprägte Betonung öea Vertikalen erhält. Die Einführung 
öea Kreuzgcmölbce an Stelle öer flachen Holzöedie bcöingt wegen öea auftrctcnöcn 
Seitenfchubea eine maffwere Bauart; öie Säulen weröen öurdi öic foliöeren Pfeiler 


34 













Abb. 31. Dom zu Worms 


erfctjt, unö öic Mauern erhalten durch öic Öen Pfeilern vorgelagerten rogenannten 
Dlenfte (Halbfäulen)/ in ivelchc öic Gewölberippen einnuinöcn, eine rhythmifchc 
Gliederung. Der Gcfamtraum gewinnt durch Gewölbe, Gurten, Pfeiler unö Dienfte 
eine lebendige plaftifche Durchformung/ öic auf Bemalung verzichten Kann unö ihre 
Schönheit in der Klarheit der ßauglieöer unö in der wcrhgcrechtcn Quaderfügung 
findet. 

r 
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Abb. 32. Stiftskirche in Limburg c. d. Lahn (von Nordwest gesehen) 


W-H Da* oollcnDetftc Wcrh De* Dcutfch=romanifchen Stile* ift Die Stiftskirche 
in Limburg a. D. Lahn! Nicht IrgcnDroo könnte Der Bau ftchen, er ift nicht einfach 
hingefefit, fonDern er wächft au* Den Fclfen organifch herau* unD bilDet mit ihm eine 
luinftlcrifche Einheit. E* ift, al* ob Der Stein, unten noch ungefüg unD naturhaft 
fchwer, fich allmählich in Die fchtucrcn, breiten Flächen großer Mauern entwickelte 
unD, immer weiter aufftcigenD, immer mehr zur klaren gewollten Form wtirDe, um 
fchließlich wohlgefügt in triumphaler reichfter GlieDerung nach oben in Den Lieben* 
fachen AkkorD Der Türme auozukiingen. 
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Abb. 33. Saalbcu der Wartburg 


Vo„ den Profanbauten der öcutfch=romanifchen Zeit ift nicht olcl erhalten. 
Vor ihnen machten Plünderung und Krieg nicht halt it*ie im allgemeinen uor den 
Kirchen. Der größte Teil ift zerftört, tuie die Kaifer=Pfnlzen in Gelnhaufen, Wimpfen, 
Hagenau, Ingelheim ufiu. Teilmeife erhalten und tuieder hcrgeftellt find Aachen und 
Goolar, ebenfo Danluuardcrode, die Burg Heinrich* den Löroen mit dem berühmten 
Löit>en*Dcnhmal, und die Wartburg, der Sir, der thüringifchcn Landgrafen. 

Vom germanifchen Rechtechhaun ausgehend, ftellt der Saalbau der Wartburg in 
feiner Klaren hünftlerifchen Einfachheit und Gediegenheit eine beachtliche Leiftung 
dar. Die Verzierungen an der Schaufelte bcfchränhen fich faft aunfchlicßlich auf die 
Rundbogen= und Säulengalerien, die in tuohlabgemogener Verteilung die Fläche 
gliedern. Die Gefimfe werden t>on dem üblichen romanifchen Rundbogenfrien 
getragen. 

Die Pfalzen und Burgen it»aren die Stätten, an denen eine ariftohratifche Kultur 
guter Sitte und edlen Anftanden erwuchs. Gerade mit der Wartburg, an der ritter= 
lieber Minnefang (Sängerhrieg!) fruchtbare Pflege fand, verbindet fich der fefte Begriff 
der adeligen deutfehen Lebennkultur den hohen Mittelaltern. 
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Abb. 34. Romanisches Portal (Jakobskirche in Regensburg) 

Ein bcfondcrcr plaftifdier ßaufchmuch zeigte fidi in öcr öeutfdi*romanifchcn 
Kunft an Öen Portalen öcr Kirdien. Die Maucröickc wurde non öcr eigentlichen Türe 
au* öurch eine Abfdirägung übcrtuunöcn, öle geraöezu zmingenö eine plaftifche 
Durdiformung oerlangte. Die Säulen öer beiöen Seiten touröen oben durch Rund« 
bogennriilfte oerbunden, da* übrigbleibenöe Halbrund über öetn TütTturz bot Plaß 
für eine figürlidie Darftellung. An öiefer oollkomtnen klaren unö zweckmäßigen 
Türarchitcktur nifteten fidi nun in den früheren Zeiten öer romanifdien Kunllt merk* 
loüröige Tiergcftalten ein, die mit gloßenöen Augen unö plumpen Körpern Au*= 
druck einer ooröerafiatifdien dämonenhaften Tierfymbolik find. Lötoen als Symbol 
de* Unheils, Kröten, Schlangen, Greife, Drachen, roelchc Menfdien oerfchlingen, find 
die Verkörperung eine* Dämonenglaubeno, der eindringlich auf da* Volk eimoirken 

follte. Dte rein linear empfundene Tierornamentik der Germanen darf hiermit nkht 

• 

in unmittelbaren Zufammcnhang gebracht roeröen. Die eigentümlichen Verzierungen 
öer Säulcnfchäftc ftclien öagegen eine Verquickung non germanifch=geometrifchcm 
Ornament mit öem fpätrömifchen Pfianzenornament öar. 
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Abb. 35. Kaiser Heinrich II., Bamberger Dom 


c 

4J0 n>ic öic ßauhunft in öer hohen öcutfdicn Kaifcrzcit fich zu einer gewaltigen 
Äußerung öcutfchen Formroillcno in Klarheit unö Größe entwickelte, fo trat mit 
innerer Notwenöigkeit in Der Hochentwfchlung nationalen Lebeno an öic Stelle 
öer groben karolingifdien unö fruhromanifchcn Plaftih öte Darftcllung öeo cölen 
Menfehen. Eo ift Kein Zufall, öaß geraöe in öiefer Zeit öie Plaftih ihre abfolute Höhe 
im Mittelalter erreicht unö in uno eine Erinnerung an öic uollcnöctcn Werke öer 
griechifdien Kunft erroedtf. Sie hat mit ihr cölc Gcftaltung unö eöleo Menfchentum 
gemein. He übertrifft fic aber in öer Tiefe öeo feelifchen Auoörudw. Diefe Wärme öeo 
Gemüto hat öie öeutfehe Kunft öer griediifchen unö jcöer anöercn Kunft immer 
oorauo, fie ift ocrbunöcn mit Klarheit unö Größe öao eigentlfch Dcutfche in öer Kunft. 
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Abb. 36 und 37. Portalfiguren vom Streßburger Münster 


1 / .io Thema Oer Portalfiguren oon Straßburg, Oie um 1230 entftanOen, ift Oem 
geglichen Schaufpiel Oeo Mittelaltero entnommen, Oao im Wechfelgefpräch znMfchen 
Kirche unö Synagoge Oie Kirche alo Siegerin unO [entere alo übcrtinmOene erfchci= 
nen läßt. Jenfeito Oiefeo Thcmao finO Oie bciOcn Figuren für uno haftbare Verhör* 
perungen Oeo Oeutfchen Fraueniöealo. Natürliche Vornehmheit unö fcelifche Feinheit 
fprcchen auo öen rounOereollcn Geftalten, Oeren Körperform Oer Fluß Oeo Getuan* 
Oeo leifc oerlnillt unO begleitet. 
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Abb. 38. Der Reiter im Bomberger Dom 

Ein anöerer Mciftcr öicfcr Zeit formt un* Da* Dcutfchc MnnnciMOc.il Oe* Ritter» 
turne. E* ift einer Oer roenigen hoftbaren Augenblicke Oer Oeutfehen Gefdiicbtc, in 
Oenen echte Oeutfehe Kunft Oen Zwang einer non anOeren Ländern eingeführten 
Kultur unO Seelenhaltttng öurdibricht unO al* Offenbarung Oeutfeher Art plötzlich 
leuchtenD poi* um ftcht. Der ßamberger Reiter ift Oer reine HelO, Oetn Lift unO Tücke 
fernliegen; Offenheit unO ritterlicher AnftanO fprechen am Oer Holzen, freien Hal= 
tung Oe* Kopfe* unO au* Oein oerfonnenen Blick, Oer irgendwie in ferne, weite 
Räume oOcr Zeiten Ichwcift. 
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Abb. 39. StiFtcrfigurcn im Naumburgcr Dom 


\x/ 

Waren in Straßburg Oie Gcftaltcn noch ato Hanbelnbe einet' geiftigen Schau* 
fpielt' begrünbet/ unö roar Oer ßamberger Reiter Dem Thema nach eine lOeaUDar* 
ftcllung einet' heiligen Könige ober bcc hl. Georg, fo ftellt Oer Naumburgcr Mciftcr 
feine Stifter=Figuren ohne weitere reUgiöfe Motivierung alo Menfehen feiner Zeit 
bar. Et' ift bao einzige Mal im Mittelalter, baß in Oer Oeurfchen Gefchichte Einzel* 
menfehen um ihrer fclbft nullen Oargeftellt mürben! Die Plaftihen zeigen eine Oer* 
artige Höhe künftlerifcher Geftaltung, baß fie in ihrem Sinn unö Wert zum tin= 
fchäfcbaren nationalen ßefik mürben. Markgraf EkkeharO ftcht felbftficher Oa mit 
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Abb. 40. Codex Aureus. Muncher, S*cctsbib!iothek 


Sdmu'rt unö Schilt), Uta in fraulicher Hoheit unt* cinfamcr Größe, Me fie mit Würbe 
unb Stolz in einer Zeit trägt, Me Demut tmb Kaftciung lehrt. Der Blich geht in Icifer 
Wehmut in Die Ferne. Wunöcrroll ift bic Gebärbe ber Hänbe, Me ben Mantel alt' 
fdnifienbc Hülle an ben Körper halten. Die Formgebung zeigt jene reife Klarheit, 
Me, gleich roeit entfernt von primitivem Gcftammel rvie von hönnerhaftem Uber= 
fchroang, nur ben lUaffifchen Weihen im Höhepunkt einer luinftlcrifchrn Entu>ich= 
lung eigen il't. 
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Abb. 41. Braunschweigcr Löwo 


Izine höchfte Stufe erreicht in tiefer großen Zeit bcutfdier Kunft öno HanbituTh 
in ber Bearbeitung eblcn Materials. Weihe, mir bie brutfdic Kaifcrhronc mit ihren 
hoftbaren Ebelfteinfaffungcn, ihrem Emailfdnnel: unb ihrem Golbfiligran, ober ber 
ßuchbechel bev> Cober Aureus, rtcllcn eine einzigartige WeitcrentitMchlung alter ger= 
manifcher Gcfdimcibchunft bar. Die hoftbaren ßudiumfchläge, bie häufig mit roert* 
pollen Elfenbeinfdmincreicu gefdinuidu finb, umfdiließen Mcifterlciftungcn ber 
Buchmalerei, bie um' heute noch mit ihren leuchtenben Farben unb ihren Golb= 
Verzierungen entziidum. Auf bcadnlidicr Stufe ftanb auch ber Erzguß. Der ßraun = 
fehmeiger Lome, ber zum Symbol ber beutfehen Oftholonifation mürbe, zeigt eine 
prachtvoll hlarc unb ftraffe Stilifierung, mir fie haum von einer anberen Ticrplaftih 
jemals micber fo überzeugenb unb materialgerecht erreidn nnirbe. 
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Abb. 43. Huldigung der Nationen (Sclcvinia, Germania, Ga!.io, Roma) an Ot*o III., 

München, Staatsbibliothek 
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Abb. 44. Freiburg i. B. Münster von Südost 


Die G o tih 

In DeutfchlanO mar mit Dem Untergang Oer Hohenfltaufen unO Oem anfchließenöen 
Interregnum eine andere Zeit angebrochen. Die ariftohratifche Kultur Oes Kaffer« 
tums unö Rittertums uerfchmanö, Oie Stäöte mit ihrem Bürgertum gewannen Macht, 
Oer Einfluß Oer Kirche nahm zu unO oerbreitete, befonbers unterftütjt von öcm 
neu auftretenöen ßettelmönditum, eine tntenftoe diriftlidie Religiofität. Fanatifches 
Mönchtum unO fleißiges Bürgertum rocröcn Oie Träger Oer gotifdion Kultur. 

Die Gotih hatte fleh zuerft in NorOfranhreich entroidtelt. Diefes LanO hatte nidit Oie 
luunOcruolle Hodiblüte Oes romanifchen Stils mie DeutfchlanO aufzumcifen unO ser= 
meiltc Oeshalb nidit fo lange bei ihm. Die Gotih ift ein ausgcfprodien germanifchcr 
Stil. NorOfratihreidi zeigt ja in Oiefer Zeit eine tiodi faft reine »fränhifdie« Ein« 


46 








Abb. 45. Innenansicht des Kölner Doms 


rcohnerfchaft. Sämtliche bcbcutenbcn Großbauroerhe bcn gotifchen Stiln in Frank* 
reich liegen im Damaligen germanifchen Noröen bet' Lanbcn, mie bic Äbtcihirchc 
non Saint Dcnio, bic Katheöralen non Laon, Noyon, Chälono, Chartres, Amiens, 
in Parin Notre Dame unb bic Saint Chapclle unb fchlicßlich bie prachtnolle Käthe* 
brale non Reims mit ihrer bilbhaucrifchcn Durchformung ber ganzen Faffabe. 
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Abb. 46. Der Kölner Dom 


Da# eigentliche Lauft ftcr Gotik imirfte aber Deutfdilanft, c# führte In zweieinhalb 
Jahrhunderten öen Stil zur Ickten Reife unft Tiefe. 

Da# Runftgcroölbc ift fturdi öen bautedmifd) oiclfeitigcrcn Spitzbogen abgclöft. Die 
ßaumaffen ftcr Romanik finft ucrfchwunften, übriggeblieben ift glcichfatn ein 
Gcrüftbau non Sdnncrkraftllnicn. Die rcftlofc luinftlcrifchc Verneinung ftcr Sdnuer* 
kraft ftc# Steinen, ftcr in Pfeilern unft Gurtbögen in unenftlichc Höhe fteigt, gibt, 
oerbunften mit fter ftüfteren Fcierlidihcit fter farbigen Gla#fcnftcr, ftem gotifdicn 
Dom eine geraftezu unerhört feelifdie, überfinnlidie Wirkung, ftie ein AtinftriKk 
fter inbrünftigen, auf fta# Jenfclt# geridneten Frömmigkeit ftiefer Zeit ift. Der gotifdic 
Dom ift genau fo ein organifdie# Bauwerk wie fter griechifche Tempel, ftenn ftie Ver= 
neinung fter Sdiwerkraft fekt umgekehrt ftie hödifte bautedinifche Bejahung ftiefer 
Kraft noraun, Verfchieften ift nur ftie Ridnung: ftcr grlcchiFchc Tempel finftet feine 
Vollendung Im Ruhen in full, ftcr gotifdie Dom in ftem auf# Jenfcit# geridneten 
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Abb. 47. Strebewerk cm Kölner Dom 


Hochtrieb. Der griechifche Tempel geht Dabei von Der Außenform aus unD fdiafft 
für fic Die hlaffifche Form, Der gotifche Dom oon Der Innenform, unD finbet für fie 
eine Löfung von übcrzcugcnDcr Klarheit unD Größe. 

Die Außenform Deo gotifdien Kirchenfchiffcc, Die alfo felumDärer Art ift, roirD be= 
herrfcht Durdi Das Geroirr oon Strebepfeilern unD Strebebögen, toeldie tu egen Deo 
Fehlens aufnahmefähiger Mauern Die Aufgabe haben. Den Getuölbcfdutb Deo MitteU 
fdüffeo nach außen abzuleiten. Eine reiche Fülle von Verzierungen foll Diefe EinzcU 
teile zufammenfchließen. Dae GcfaintbilD toirD beftimmt Durdi Die mächtigen Türme, 
Die trot) Deo reichen ßilDhauerfdimudiee' einen großen, einfadicn Umriß zeigen unD 
Dem Gefamtbauioerh eine Klare unD monumentale Note geben. 

Am Kölner Dom tuurDe gebaut von 124$ bio um 1500, er blieb Dann unfertig ftchcn, 
bio in Den Jahren 1842 bio isso feine VollenDung alo Deutfdie Ehrenpflicht erfolgte. 


4 Dcutfchc Kunftbetrachtung 
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Abb. 49. Westportale des Straßburger Münsters 


ic ßauplanung ber gotifchcn Dome ftcllt einen elementaren Durchbruch einet' 
fauftifchcnSdiöpfcrbrangcs, ein Streben nach einer einzigartigen, unerhörten Leiftung 
bar, bie für Ewigkeiten beftimmt ift. Es ift ein Greifen nach ber abfoluten Höchft= 
leiftung. Anöcrc Grünbe, insbefonberc prahtifchcr Art, Können für ein ibealiftifciieo 
ßauunternehmen, wie et' bic gotifchen Dome barftcllcn, bereu Ausführung Jahr« 
hunberte in Anfpruch nehmen unb berenTräger mittelgroße Stabte finb, nicht gefun« 
ben werben. Die gotifchcn Dome ftellen im Verhältnis bes Bauherrn zur Größe bes 
Werkes bie luihnftc Planung ber bisherigen ßaugcfchidne bar. Der einzige beutfehe 
gotifdie Dom, ber im Mittelalter oollcnbct mürbe, ift bas Freiburger Münftcr, bas 
fidi burch eine klaffifche Klarheit unb Reife ber Formen oon ben anberen auszekhnet. 
Von gerabezu unfaßbarem hanbmerklichem Können fpridit bie ßauplaftik ber gotu 
fchen Dome,* fic hat bie Aufgabe, felbft ben zwangsläufig noch oorhanbenen Reft oon 
Mauermaffen (z. ß. an ben Turmfaffaben) ganz aufzulöfen unb feiner Flächigkeit unb 
Sdirocrhraft zu entkleibeti. Zu biefem Ziocck überfpinnt bie Faffabc eine SchcinardiU 
tcktur zierlidiftcn gotifchen Maßwerkes in einer Feinheit, bie eigentlid) bie zuläffigen 
Grenzen ber Materialform längft überfchritten hat, bie aber oon ber luinftlerifchen 
Konfequenz ber gotifchen Ibee her ihre Rcditfertigung erhält. 


4’ 


51 




































Abb. 50. Prager Veitsdom, erbaut von Peter Parier 

Das 14 . und 15 . Jahrhundert gab der mittelalterlichen Stadt öeoöeutfchen Kultur* 
hreifcö durch die überragenden gotifchen Bauten ihr Geficht. Sobald jedoch die 
Gotik die ihr bluttnäßig geftechtcn Grenzen überfein ritt, ttuirdc fie blutleer und 
unecht wie in Italien, Spanien, Südfrankreich. Die Echtheit der Gotik ift damit 
umgekehrt ein Maßftab für die mittelalterliche Zugehörigkeit zum öcutfchen Kultur* 
raum foroie die Größe der deutfehen Leiftung. Einer der ältcften und deutfeheften 
Dome der Gotik ift der Prager Veitsdom de* Peter Parier. Er ift damit ein einiger 
Zeuge deurfcher Kulturleiftung im Offen und für um heute in feiner luinftlerifchen 
Größe ein Symbol non befonderer nationaler Bedeutung. 
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Abb. 51. Frauenkirche, München, nördl. Seitenschiff 


0 ic Auflöfung aller Formen in bic Einzelteile Oec Gerippebaue*, itn'bcfonbere 
bie Auflockerung Der Mauer in einzelne Stüfccn mit bazmifdicnliegenben großen, 
flächefüllcnbcn Fenftern, Konnte bei* ßaehfteinbau, auf ben große Gebiete Norb= 
bcutfdilanös unb audiSübbayern* angeroiefen n>aren,nidn immer burchfiihren. In*= 
befonbere mußte auf ben rcidicnbilbhauerifchenSchmuch verzichtet iverben. Derßadt* 
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Abb. 52. Marienkirche, Danzig 

fteinbnn mußte nlfo au* Matcrialgrünben große gefdiloffene Mauern unb ßaumaffen 
errichten. Er konnte Damit von Den Hauftcinbomcn nur Den gotifchen Gcift unb 
Öen luinftlcrifchcn Ausbruch übernehmen, nidit aber Einzelformen, unb er mußte 
Dafür Die cinfachftc bauliche Formel finben. Diefer Tatfache ocrDanken Die ßaekftein* 
bome ihre iiberzeugenbe einbeutige Wudit, nrtc mir fie befonber* fchön in ber 
Danzigcr Marienhirdie fehen, bie fleh nicht als feine Filigranarbeit mir Das Ulmer 
Münftcr, fonbern mit ausbruchsftarkcn Mafien beinahe laftenb über ber Stabt 
erhebt. 

Die ßadiftcinbomc beoorzugen - roicDcrum aus Materialgrünben - an Stelle ber 
ßafilihaform ber Hauftcinbome bie einfachere Hallenform, bie ungefähr gleich hohe 
Schiffe befiht unb Deshalb auf bie bie Seitcnfdiiffc überfpannenben Strebebogen t»er= 
zichten Kann. Damit ueränbert fich auch ber Innenraum rocfcntlich. Der Lichtgaben 
Des Mittelfdüffs fällt meg, unb es bleibt nur noch ein Walb von Säulen übrig. Die 
fehönften Innenräume ber Hallenform bieten bie bayerifchen Bauten. In ben Domen 
von Mündicn ober Lanbshut ift bie Gotik gleichfam auf ihren letzten unb cinfadiftcn 
Nenner gebracht. Eine gerabczu klaffifchc Sdiönhcit ftcdrt In ber ruhigen Reihung 
ber Säulen, bie ohne Untcrbrcdiung auffteigen unb Damit einen ebenfo ruhigen wie 
künftlerifdi überzeugenben Raum fchaffen. 
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Abb. 53. Rathaus in Stra'sund 

0 ie rcfchftc Durchformung unO Steigerung erfuhr bas beutfdie Haus im Bau oon 
Rathäufern, C>cr aber nur bort zu befonberer Blüte erwudw, wo auf Grunb bc= 
fonberer politifcher Madit mich bas Sclbftbewußtfein bes Bürgertums erwacht war. 
Das war hauptfächlich im Noröen Deutfchlanbs in ben Stabten bei* Hanfe ber Fall. 
Die fehönften Rathäufer finben wir in Miinfter, ßraunfdiweig, Tangermünbe, Lübeck, 
Stralfunb, Thorn unb Breslau, fobann in ben reichen Gebieten Flanbcrns. Das 
Stralfunber Rathaus ift ein ßcifpiel für bie reidic Eigenform gotifdier Verzierung, 
zu ber fich ber norbbeutfehe ßachfteinbau trofi ber Hemmungen bes Materials in 
voller Wahrung feiner Eigenart cntwkhelt hat. 
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Abb. 55. Marienburg (Ansicht von Südosten) 
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Abb. 56. Frauenkirche und Seköner Brunnen, Nürnberg 

£ inen unerfdiöpflichen Reichtum eine# mio bem Volke ernuchfeuben Gehalten* 
bieten bie beutfehen gotifdien Stlibte. Staötpläne, wie ber Nürnberg*, gelten un* mit 
Recht al* Verkörperungen öeutfdier Art, unb bic Türme, Tore unb Brunnen haben 
einen Zauber in fleh, bem fiel) niemand entziehen kann, fie finb in ihrem lanbfdiaft* 
liehen Reichtum unb in ihrer Vielgeftalt fteingeroorbene Zeugen beutfdicr Stamme*» 
eigenart. 

Ein weitere* reidie* Gebiet profaner gotifcher ßaukunft ift ber Bau non Burgen. 
Befonbere ßebeutung kommt ber uielgiebeligcn Burg Ein an ber Mofcl zu, ber uuich* 
tigen beutfehen Kaifcrburg in Nürnberg unb t>or allem bem Kranze ber mächtigen 
Wehrbauten, ber fidi im Offen be* Reidie* von ben Burgen be* beutfehen Ritter» 
erben* an ber Oftfcc hinabzieht bi* in* öfterrcidiifdie ßurgenlanb nach Kärnten unb 
in bic Krain, vom Deutfdiorben*fdiloß in Marienburg bi* zum Schloß HochofteriiMn 
bei Klagenflirt. 
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Abb. 57. Gotischer Schrank. Jörg Syrlin, U’rn 

ic ganze gotifchc Welt ftanö Derart im Banne Der aller? überragenDen ArchU 
teluur Der Dome, Daß beinahe jeglidie Art von Formfehaffen von Dorther Richtung 
unD Charakter bezog. So taudien alle Formen, Stabmerk, Vierpaß, Rankenroerk titiD 
Rofettcn, in Den ucrfdiicDenen kunftgcroerblichen unD hanDroerklichcn Aufgaben Deo 
Bürgertum» in Brunnen, Schränken, Kelchen ufn>. auf unD geben ihnen Den Auo= 
Druck ftärkfter ftilgebunDener Eigenart. Eine Meifterlciftung gotifcher HanDmerk»= 
luinft ift Der Schrank Deo Jörg Syrlin Dom Jahre 1465. 
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Abb. 59. Tilmann Riemenschneider, Adern, Würzburg, Museum 

0 ic Äuscinanberfctuing ber Gotih mit ber neuen Zeit brachte in Dcutfdilanb :u= 
nächft noch eine Hödiftftcigcrung ber Gotih zu lenten überreichen Möglidihcitcn 
in bei* Spätgotih, bie fich Dornehmlk'h im prunhuollcn Altarbau äußert. Der Blau* 
beurer Altar zeigt bas fpätgotifche Ornament in fcltcner Herrlichkeit. Er zeigt einer» 
feits noch typifch gotifche Heilige, roeldie bie ornamentale »S=Linie« glcichfam mit 
gebrochenem Rückgrat baftehen läßt. In folchcn Figuren, bie diarahtcriftifch für das 
fehlenbe Körpergefühl ber Gotih finb, ift it»ohl am einbeutigften bei* größte Gegen» 
fah zur Natürlichkeit bcs Hellenentums crrcidn. Neues Leben ift bagegen im Blau» 
beurer Altar bereits in ber herrlichen Frauengeftalt ber Maria. In ben fpätgotifchcn 
Mabonncn hat ber deutfehe Künftler zuerft ben Durchbruch zur Menfchlichheit unb 
zu fich felbft gefunden, fic roaren für ihn Darftellungcn bes zeitlofen Themas »Mutter 
unb Kinb«, fic finb es auch für uns unb finb uns als folche lieb unb inert. 
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Abb. 60. Anton Pilgram, Selbstbildnis an der Kanzel von St. Stephan in Wien, 1512 

fl in KIcinoD Oer crn>achcnöcn öcutfchcn Plaftik, beinahe in einer Linie mit Den 
Werben ber fpntcn Romanik zu nennen, ftnö Abnin unb Eon be* Würzburger 
ßilbhnucro unbßürgermcifteroTilmannRicmcnfchnciber. In einer Zeitcniocnbe lebenb 
(geb. ! 4 oS, geft. 1531) fdnif er, erfüllt von neuem Geilt, aber noch unbeeinflußt 00m 
itnlienifchcn Formenfchntj, in ben zioei Geftnltcn tounberoolle ßilber beutfeher Men= 
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Abb. 61. MiMelrhein. Meister, Das Pcradiesgärtiein, S*ädcl, Frankfurt a. M. 


fchen. Eine auf beutfehem ßoben gcwadifcnc Form lut hier ihre Ebelrcife gefunben. 
In Riemenfdmcibcr finöet öle gotifdic Plaftih ihren fehönften unb Icbcmwollftcn 
Äuehlang. Berühmt finb weiterhin feine Schnirultnre in Creglingen, Dcttwang unb 
Rothenburs o. 0. T. 

Gleichzeitig eniüchft ein neuer Typ De* beutfehen Künftlerc: Klar unb bcutfdi, auf* 
gcfchloffen Oer Welt unb bei* Natur gegenüber, zugleich aber tief unb innerlich. 
So (teilt ftch bei* ßaumeifter be* Stefanebome* in Wien an ber Kanzel bar. Erblidu 
nach oollenbetem Werl; au* einem Fcnfter gleidifnni in bie neue, erwachenbc Zeit. 
Denn bie Zeit ber ihre* Werten bewußten Pcrfönlidihcit ift angebrochen. Er fchuf um' 
bamit wohl eine ber fdiönften Darftellungen be* beutfehen Mcnfchen überhaupt. 

Der gleiche Kampf um eine neue Einftellung bem Leben unb feinen Wirhlidihciten 
gegenüber läßt fich in ber beutfehen Malerei verfolgen. Um uoo beginnt er, um 1500 
wirb er burdi Dürer unb feine Zeit entfchicbcn. Zug um Zug wirb babei bie Natur 
erobert. Zuerft erfchcint zaghaft unter bem gotifdien Golbhintergrunb bie Lanb= 
fchaft mir Stabten unb Burgen, bann malt man bereite ben blauen Himmel bazu, 
unb fchließlich Kommen bie erften Verfudic, ba* Dunftige ber Atmofphärc ober gar 
befonberc Naturftiinmungen zu fehilbern. Einen fehiiehternen Anfang biefer Reihe 
bilben Schilberungcn au* bem Leben biefer Zeit, wie z. 13. ba* Parabie*gärtlein 
eine* mittelrheinifchcn Mcifter*. Die Darftellungeart hat hier nodi nicht* mit einer 
RidnigKeit im pcrfpeKtwen Sinne zu tun, wie fie ron ber Rcnaiffancc ab üblich 
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Abb. 62. Golischer Wandteppich, Angers, Dom 


würbe, fic befdireibt oiclmehr jebe Einzelheit im Sinne einer höchlltmögllchcn An» 
fchaulichhcit unö Formklarheit. Man beachte etwa bie Schilöerung eine* Baume* in 
feinem Aufbau au* Stamm, Zweigen unö Einzelblättern, Oie fthrerfeit* wieber grup« 
penweife zufammengefaßt finö, ober Der Maiglöckchen ober be* wuchernben Kraute* 
ober ber Speifen auf bem Tifch! Man beachte ferner bie prachtvolle Einöeutigkeit 
unb Anfdiaulidiheit aller Gebärben! Die gotifche Malerei will genau fo wenig 
Raumtiefe im heutigen Sinne wie z. ß. ein Tcppidi. Auch von ihm oerlangt man 
Keine optifche Tiefenwirkung, fonbern einen bewußt im Zweibimenfionalen blei= 
benben Klaren Aufbau ber einzelnen ßilbelcmcntc. Au* folchen Überlegungen 
heran* ift auch ber Golöhintcrgrunö gotifchcrTafelbilbcr zu verliehen. Da* gotifche 
Altarblatt will Kein Naturau*fchnitt fein, e* will vielmehr für ben gotifdien Dom 
mit feiner büfteren Feierlichkeit ein Akzent fein, ber an wichtigfter Stelle bie Wir= 
Kung ber Architektur unb ihre Stimmung noch weiter fteigert. Da* gleiche gilt 
für bie gotifchcn Gla*fenfter, bie in erfter Linie ein Sttlch Architektur barftcllen 
unb hieran* ihre Aufbaugefetje beziehen. Da* Abgehen ber Malerei von biefer 
Einftellung, bie mit bem Beginn ber Rcnaiffance erfolgt, ftcllt eine ber größten Um* 
Wälzungen ber künltlerifchen Auffaffungen bar. 
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Abb. 63. Genier Altar der Brüder van Eyck, 1432, Ausschnitt 


£ inen entfdicibcnbcn Schritt, Oer bereite feiner Zeit weit uorauseilt, (teilt ber 
Genfer Altar ber ßrüber t»an Eych bar. Er tft, wie in biefer Zeit üblkh, ein fog. FlügcU 
ober Klappaltar, ber in einer Anzahl uon Einzelbilbern einen Auslchnitt aus ber 
chriftlidien Heilslchrc bringt, bic ben Kirchlichen Jahreszeiten cntfprcdicnö in i>er= 
fchiebencr Zufammenftcllung bem Voll; gezeigt werben. Die Engel zeigen fchon eine 
in ber erften Hälfte bes 1 5. Jahrhundert* einzig baftchenbe Naturlichheit ber Dar= 
ftcllung unb eine fehr feine Einzelbeobachtung (Realismus!). Aus ber nuinberoollen 
ßrohathleibung fpridit ber Reichtum flanbrifdicn Bürgertums. 
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Abb. 64. Schongauer, Versuchung des hl. Antonius (Kupferstich) 


\Y/ 

\r\ ährend fleh Oie Malerei im 15. Jahrhundert Scliritt für Sdiritt in der Be= 
herrfdiung der Tcchnih, in der Eroberung neuer Darftcllungoprobleme weiter ent= 
wfdielt/ fteigert fidi audi der fpätgotifdic Zmiefpalt de* lueltanfdiaulidien Hinter^ 
gründen diefer EntnudUung der Entfcheidung zu. Schongauer^ Verhüllung zeigt in 
geradezu unheimlicher Offenheit eine hranhhafte Ausgeburt der zufammcnbrechen= 
den Welt deo mittelalterlidicn dieofeitofernen Teufelo= und Dämonenglaubeno. 
Der Kupferftich als foldier ift in der graphifdien Behandlung der Einzelheiten bc= 
reit* oon bcftechender Schönheit. 



5 Ociitfdic KunftbctradHung 





Abb. 65. Mathias Neilhart (Grünewald), Kreuzigung vom Isenhcimer Altar, Kolrnar, Museum 


L/ er Ifcnhcimcr Altar von Mathias Neithart, Griinewalö genannt, fiir ein Klo= 
fter in Kolmar i. Elfaß gemalt, ift öie letzte einfamc unö zugleich öie erfdnitternöfte 
Äußerung mittelalterlicher Religiofität. Ein ßilö trofllofer, grauenhafter Oual in 
öem zerfchunöenen Audits, Öen fehmerzoerhrampften Fingern, Öen aufgeöunfenen 
unö unförmigen Füßen! Dicfes Übermaß von Lciö unö Sdunerz, öas öiefen riefen* 
haften Körper zu Toöe marterte, mar notmenöig, um öie Menfdihcit t»on ihrer 
Siinöenlaft zu erlöfen! Es ilt öie granöiofefte Darftellung t>on Schmerz unöToö unö 
grenzenloser Verzweiflung! Nur öeutfehe Erlebnictiefe konnte öies fo erfclnitternö 
geftaltcn, unö au di öas nur in einer aufgewühlten Zeit öes Zufammenbrcchcns 
alter Inhalte unö öes febmerzhaften Gebäreno neuer Werte. Der Ifcnheimer Altar 
ift öer Schlußakkorö öeutfeher gotifdicr Gläubigkeit! 

Die Mittel öer Darftellung haben mit öer alten gotifdien Tafelmalerei nichts mehr 
zu tun. Kraffe Naturmahrheit unö ftärkfte Anwenöung malerifdien Aufbaues er¬ 
zielen bewußt öie ungeheure feelifchc Wirkung, öie non öiefem Werke ausgeht. 
Inhaltlich ift öer Altar öer Abfchluß einer Epodie, als Malwerk öie weitaus ftärkfte 
Neuerung feiner Zeit. 
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Abb. 66. Ficsole Badio, Hof 


Die Rcnaiffancc im S ü 0 c n 


Frühcr al* in Deutfchlanö war in Italien Oie Schnfucht nach einer Befreiung oon 
Oer rocltanfduulidien Enge Oec Mittelalter* erwachten. E* tauchten neue lOcalc Oer 
menfdilichen Freiheit unO Schönheit auf, Oie feit Ocm Zufammenbruch Oer Antike 
begraben waren; c* bereitete fich eine WieOergeburt (rina*cita, bauen »Rcnaiffance«) 
öie*feit* gerichteter Kunft uor, Oie in Italien ihren Anfang nahm unO an Oie Antike 
anknüpfte. Da* frühere Aufkommen Oer neuen Richtung in Italien erklärt fich 
Oarau*, Oaß Italien Oer ausgefprochen germanifchcn Kunft Oer Gotik ohne innere* 
VerftänOni* gegcnüberftanO, fie nicht erlebte unO nodi weniger 211 EnOe lebte, 
anOererfcit* war geraOe in Italien Oie Erinnerung an Oie Antike, Ocrcn Trümmer e* 
in feiner ErOe barg, nie ganz crlofchcn. Man hatte Oie gotifdien Formen nur moOifch 
Dekorativ» oermenOet wie z. ß. am Dogenpalalt in VcncOig. 



Abb. 67. Pclczzo Mecici, Florenz 


T 

| rägcr ber neuen Richtung nur, rote in ber Antike, C>er norbifdi beltinunte 
Volhöteil Italien*, ber inzmifdien burdi Den neuen ßlutzufluß burdi öle Goren unb 
Langobarben in bei* Völherroanberung gcftärlu unb gchräftigt mar unb bei* haupt* 
fachlich ben nörblidien Teil be* Lanbe* bevölkerte. Die Stabte bei* neuen Kultur 
liegen beim auch alle nörblidi Rom*: Florenz, Pifa, Siena, Pabua, Parma, Mailanb, 
Mantua, Venebig, Ferrara, Bologna, Urbino ufm. Rom felblt mar nur nehmenb, 
nidit aber gebenb. An Stelle bc* Kirchenbaue* mürbe ber Profanbau riehtung= 
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Abb. 68. Sangallo und Michelangelo, Hof des Palazzo Fcrncsc, Rom 


gebenb. Er Knüpfte im Bau Oer großen Äöelspaläfte .in Oie Antike .in. Florenz mar 
bei* Ort, .m dem C>cr italicnifchc Palaftbau feine Klaffifdie Entwicklung fanb. Dort 
herrfditen berühmte Aöclsgefdilcditcr, mic Me Mebici, bereu N.imc eng mit ber it.i= 
lienifdien Kultur ber Ren.iiff.incc uerbtinben ift. Statt gotifcher Enge unb Sdim.ilheit 
zeigen btc neuen Bauten eine bewußte ßreitencntmidüung, ftatt bcs gotifdien Vcrti= 
kalismus eine ftarhe Horizontalbctonung bei* Gefimfc, bic befonbers ftark in bem 
gewaltigen Kranzgefimfe in Erfdicinung tritt, bas ben Bau nadi oben abfdiließt. 
An bie Stelle gotifcher Fcingliebrighcit ber Verzierung tritt bic berbc Sdimcre bcs 
ruftiKalen öuabergefüges. Die italicnifdicn Palazzi finb in ihrer Außenform betont 
abmeifenb unb cinfad); bei* ganze luinftlerifdie Reiditum Konzentriert fidi auf ben 
Hof mit feinen Laubengängen, bie in ben Säulciu unb Bogenftellungcn gleichfam 
non fclbft auf bic Vcrmenbung antiKer Vorbilber führen. Der non ben fiorentinifdien 
Baumeiftern Sangallo unb Midiclangclo in ber erften Hälfte bcs io. Jahrhunberts 
erbaute Palazzo Farncfc in Rom zeigt im Hof in feiner reifen Hodirenaiffance bc= 
fonbers überzeugenb römifches Formengut. 







Abb. 69. Sandro Botticelli, Geburt der Venus (Ausschnitt) 

Glicht* Kann In Inhalt und Darftellung überzeugender die Abhehr der hultur» 
fchöpfcrifchen Kräfte der Frührcnaiflancc rom mittelalterlichen Denhcn fotoie ihr 
Wollen und ihre raffifche Bedingtheit zeigen als das Bild der blonden Venus des 
Botticelli mit ihrer reinen, hcufchen Schönheit, das zulammen mit dem berühmten 
Frühlingsbild des gleichen Künftlers 1476-1478 für ein Haus der Medici gemalt 
rourdc. Die frifchc Morgenluft eines neuen, gefunden Zeitalters roill fich hier anhün= 
digen. Derfelbe Geilt der Frifchc und Klarheit fpricht auch aus den religiöfen Bildern 
diefer Zeit, roic aus dem rocltberühmten Magnificat Botticellis, roenn auch lange 
nicht fo überzeugend tuie dort, ipo Inhalt und Form fich decken. 


70 


Abb. 70. Domenico Veneziano, Bild e'ner jungen Dame 


n 

VIbei* öie Träger ber neuen Kultur geben zahlreiche ßilber Auffchluß, bie Zeugniffe 
einer hochftchcnbcn unb gepflegten ßilbntoluinft finb. Die italienifche Frührenaiffance 
weift eine befonber* große Anzahl auogefprochen norbifchcr Typen auf, fie perraten 
gleichzeitig bie lehr feine perfönliche Kultur biefer Zeit. 





Abb. 71. Leonardo de Vinci, Mona Lisa, Louvre, Paris 

Jahr 1505 :ti Beginn Oer Hochrciuiffnncc fah Orci Künftler in Floren: orr= 
eint, Leonnröo, Michelangelo unO Raffael. Leonardo (I452-I5I9) mar ein auogeft 
ebener „Renaiffancemenfch«, aufgefchloffen fiir alle Gebiete mcnfchlichen Fortfchrit= 
teo, ein Unioerfalgenie! Er mar Architekt, Bildhauer unO Maler in einer Perfon. Sein 
beOeutenOfteo Werl» »Da* Abcnömahl« in Mailand (Oao fchon meitgehenö verfallen 
ift) ift ein Meiftermerk Oer Kompofition. Den beften Auffchluß über feine Malerei 
lunn Oao BilO Oer Mona Lifa geben. Mcifterhaft in feiner weichen, Oämmerigcn Hell= 
DunkeUMalcrei, Oie erftmalo Oie Oen Körper umgcbenOe Luft utiO ihren Einfluß auf 
ein Verfchroimmcn Oer Umrißlinien micöcrgibt, ift Oao BilO zugleich eine Höchft* 
leiftung feinfter pfychologifchcr Charaktcrifierung. 
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gelo, Ausschnitt cus dem Dcc<en*'rcsko der Sixtinischen Kcpelle 
im Vctikan, Die ErschaFung Adams 


a* Papfttum, ba* im Mittelalter in öer Kunft Raum eine Rolle gefpielt hatte, 
würbe in ber llodiren.iiff.mce ein eifriger Kunftförbcrer. Da in Rom eigene Kräfte 
fehlten, holte man fie au* bem Noröcn be* Laube*, oornehmlidi au*To*luna her= 
bei. Die Kirche fchaltete fidi maßgebend in ben Ablauf Oer Renaiffance ein, bi* fdiließ* 
lieh bic im Gegenfan zur Kirche entftanbene Bewegung in ihrer Sdilußentwidilung, 
im ßaroch, bic mäditigfte luilturclle Stühe ber Uirdilidien Gegenreformation würbe. 
Pap ft Juliu* II. holte Michelangelo nadi Rom. Sein Jiingftc* Gericht in ber Sivti= 
nifdien Kapelle, in bem er chriftliche Gewalten in antikem Gcift in heroifcher Nacht* 
heit malte, zeigt ben fich hierau* ergebenben Zwicfpalt, wcldier Tragik unb Ein* 
iheit in ba* Leben be* Künftler* bradite. Dieter Zwicfpalt fteigerte Midiclangelo 
aber oiellcidit gerabe burdi ben aufgezwungenen Kampf zu jener titanenhaften Größe, 
in ber er einfam t»or ber Menfchheit lieht. 

Im gleichen Raume malte Michelangelo auch bic Dedie. Eine Sdieinardiitehtur teilt 
fie in Felbcr, bic teil* mit Einzelfiguren, Propheten unb Sybillen befent werben, 
teil* Szenen au* ber dinglichen Schöpfung*gefdiiditc erhalten. Die Erfdiaffung be* 
el ften Mcnfchen ift ein ßeifpicl für bie monumentale Größe biefer Malerei. Von ber 
ewigen Sdiöpferhraft Gotte* fpringt ber Funhe be* Leben* über unb bcfcelt ba* 
au* ber Erbe Geborene. 


73 










Abb. 73. Michelangelo, David 


^^ie Bildhauerei roar Oie Kunftform, Oie Michelangelos Natur am meiften lag. Er 
fertigte keine Entnuirfc in leicht zu behandelndem Erlatjmaterial an, um fie hernach 
mechanifch in Stein zu übertragen, fonOern er rang Oem l3lod\ in unmittelbarer 
Arbeit Form unO Leben ab. Daher finO feine Werke oon überzeugender Größe und 
Kraft. Am bekannteren find: Der Daoid, eine fünfeinhalb Meter hohe Koloffalfigur, 
som Volke »Der Gigant« genannt, die dem Temperament feiner Jugend cntfpricht, 
fodann die Mediceer=Gräbcr in San Lorenzo in Florenz, die ihn in feinem grüb= 
lerifchcn Ernft und in feiner Problematik zeigen, fchlicßlich das unsollendete Grab= 
mal Julius II. Sein architektonifches Schaffen isird gekrönt oon feiner Kuppel der 
Peterskirdie in Rom, die fleh durch ftraffc Tektonik der Linie auszeichnet. 
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Abb. 74. Raffael, Die Schule von Athen, Vatikan 


A lieh Raffael au* Urbino in Umbrien (1483-1520) arbeitete im Auftrag Julius II. 
im Vatikan. Er mar ein gefügigere* Werkzeug al* Michelangelo. Unter feiner 1 lanO 
entfranb an ben Wänden bei* oatikanifchcn Säle (Stanzen genannt) eine Riefen» 
kompofition nadi bei* anberen, halb ein chriftlichc* Thema, halb ein antike*, je nach 
Auftrag. Die Schule non Athen z.ß. ftellt bie bcdcutcndftcn Träger ber antiken Kultur, 
Philofophen, Dichter, Forfcher unb Wiffenfchaftlcr, zu lebendigem Wechfelgefpräch 
nerfammelt bar. Im gleichen Raum ift ein zweite* ßilb, bie »Di*puta«, einer Ver= 
fammlung bei* chriftlichcn Welt gewibmet. Die britte Wanb bc* Raume* gehört im 
ßilbe »Parnaß« Apoll mit feinem Gefolge. Diefe Zufammenftellung, bie unbedenklich 
Chriftliehe* neben Heibnifchc* fefit, charaktcrifiert am beften bie Kulturpolitik ber 
fog. Rcnaiffancc=Päprte. Raffael zeigt fich in biefen Frechen al* ein gewandter Könner, 
ber au* reichftcr Begabung hcrau* jebe Aufgabe rafch unb zeitgemäß löft. Er uer= 
wirklidit hier in größtem Au*maß neue in ber Malerei fich anbahnende Prinzipien. 
Die* ift bie Kompofition zum Ganzen, bie nicht mehr zuläßt, baß fich jeber ßilbteil 
felbftänbig feine jeweit* anfchaulichfte Darftellungcart fudit, fondern bie jebe Einzel» 
figur einer höheren Ordnung im Rahmen öe* Gefamtbilöc* unterteilt unb weiter» 
hin bie Änftrebung einer ftarhen perfpektioen lllufion. ßeibc Tcnbenzen haben 
ftfiließlich in ber Malerei ber nächften Epoche, bc* ßaroch*, ihre Triumphe gefeiert. 
Berühmt würbe Raffael auch burch feine Mabonnenbilber, bie durch glatte Kompo* 
fition unb eine faubere, weiche Malerei bcftedien. 
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Abb. 75. Tizian, lovinia, Berlin 


f^om mar nlfo öurd? Oie Tätigkeit Oer Renaiffance=Päpftc zu einem Mittelpunkt 
Oe* Kunftfehaffen* gcroorOen unO hatte im weiteren Verlauf Oie Entmichlung zum 
Barock, Oem Stil Oer Jefuiten unO Oer Gegenreformation, feft in Oer HnnO. Die 
mertoollen Künftler finO jeOodi auch in Oer Spätrenaiffance nach mir t>or im Nor= 
Oen Oe* LatiOe* zu finOen, mic Correggio in Parma, Sanfouino in Floren: unO 
VeneOig, Pallaöio in Vicenza, foOann Oie Maler ßellini, Giorgionc, Palma pccdiio, 
Tizian, Paolo Veronefe unO fciiließlich noch Tintoretto in VeneOig. Aue Oer reichen 
Fülle fei nur Oa* BilOni* Laoinia*, Oer Tochter Tizian*, herauegegriffen. Dicfe 
Mciftcrleiftung au* Oer HanO Oe* berühmten SdiilOercr* blonOer Frauenfchön* 
heit ift ein AbbilO Oer rekhen Lebcn*kultur, Oie in VeneOig erblüht mar. Tizian, 
Oer Meiftcr Oer Farbe, oerbinOet leucfncnOen Kolorit mit Oer Fortführung Oer non 
LeonarOo begonnenen roeichen HelUDunkeUMalerei. 

Die gefunOc IcbenefreuOige, norOitalienifche Kunft finOct ihre finngemäße Fortfetjimg 
in einem au*gcfprodicn germanifchcn LanO, in Oen NieOerlanOen. 





Abb.76. Dürer, Selbstbildnis um 1492, Erlangen, Universität 


Die Rcnaiffancc im Noröcn 


D e allgemein curopäifchc Erncuerungs-ßcrocgung, zufammenfaffenö Rcnaiffancc 
genannt, hat nirgenös zu fo leiöcnfdiaftlichcn unö folgenfchroeren Auscinanöcr* 
fcKungcn geführt, roic im Noröcn, unö fic läßt fich Deshalb auch nirgenös fo Klar 
in ihren Zielen verfolgen. Im Süöcn roar fie in längerem, ruhigerem Verlauf, gleich= 
fam unter Öen Augen öer Kirche, herangeruachfen, öic Kirche hatte fchließlich um 
isoo öie Führung übernommen unö fie ihren Zrocchcn öienftbar gemadit. Im 
Noröen gefchah öie Erneuerung im 15. Jahrhunöert im Gcgenfatj zur Kirche unö 
zu öer noch außeroröentlich lebenohräftigen Gotih. Um 1500 ift öer Sieg öer neuen 
Zeit cntfchicöcn. Albrecht Dürer (1471-1528) ift hier öer große Künftlcrifchc Deuter 
öerWenöe. Er lebte in öer ganz Kurzen Spanne Zeit zroifchen Mittelalter unö Gegen» 
reformation, in öer öie Kunft, abgefehen oon Öen ßinöungen öeo Themao, ganz 
öeutfeh fein Konnte. Höchfteo Können, oerbunöcn mit reinftem Wollen unö einer 
fuchcnöcn Aufgcfchloffenheit allen Kräften öer Zeit gegenüber, machen Dürer zum 
größten öeutfehen Künftler. 

An öen Anfang feiner Künftlerifchen TätigKeit ftellt Dürer feine eigene Pcrfönlich= 
heit. Kein Künftler (Rembranöt ausgenommen) hat fich fo fehr für fein eigenes Ich 
intcrcfficrt unö über fein Weröcn fo Klar bilöhaft Redienfchaft abgelegt roie Dürer. 
Die Künftlerfchaft, öie 50 Jahre oor ihm lebte. Kennen mir Kaum öem Namen nach. 
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Abb. 77. A brecht Dürer, Selbstbildnis, 1500, München, A te Pinakothek 


denn fic festen noch nicht einmal den Namen unter ihr Werk. Dürer dagegen zeichnet 
hch feilen ak' dreizehnjähriger Junge, mir kennen fein Erlanger Sclbftbilönit' ( 1402 ), 
fein Selbftbildnit' oon 1493 (heute in Paris), er hat fidi 149$ als eleganten, felbft= 
fieberen jungen Mann gemalt (heute im Prado in Madrid), und fdiließlidi kennen 
ii'ir fein reiffteo Selbftbildnis aus dem Jahre isco in Mündicn. Ein klarer, reifer und 
dcutfdicr Menfeh, feinet' Wertet' bemußt, blidu uns offen und gerade int' Auge, die 
erfte beimißte Kiinftlerperfönlidikeit! Symbolhaft licht diefet' Werk an der Sehmelle 
der neuen Zeit, gefdiaffen 1500, in dem Jahre, feit dem mir die Neuzeit :u rechnen 
pflegen. 


7 $ 


Abb. 78. Albrecht Dürer, Die vier apokalyptischen Reiter, Holzschnitt 


ürcr roar in feiner Jugenb felbft nodi ft.irh non kirdilidi=tnyftifdKn Problemen 
bewegt. Seine HolzfchnittiUuftratfon ber Apokalypfe t»om Jahre 1407 zeigt in ihrer 
Formgebung bemgemäß audi noch bie Unruhe fpätgotifdier Geftaltung. Einzelne 
Glätter biefer Reihe, tote bie apokalyptifchen Reiter, zählen burch bie unerhörte Kraft 
ihrer Formfpradie zu ben Höchftleiftungen bei* bilbenben Kunft. 

Der Holzfchnitt ift in feiner harten unb Klaren Linienführung, in bei* graphifdien 
Schönheit ben einbeinigen Ncbencinanbcr non Schwarz unb Weiß unb in feiner aun= 
gcfpnxhcn linearen Wirkung eine bcoorzugt germanifchc Kunft. En ift benhalb kein 
Zufall, baß gerabe Älbrecht Dürer fidi feiner fo gerne bebiente. 










Abb. 79. A’brecht Dürer, Ritter, Tod und Teufel, Kupferstich, 1513 


1/ 

I%ein Künftlcr lebte fo mit feiner Zeit unö half fo fehl* an ihrer Neugeftnltung roic 
Albrccht Dürer. Eine Welt liegt zroifdien öer »Apokalvpfe« unö Ocm »Ritter, Tob 
unö Teufel«. Vier Jahre i>or Beginn öer Reformation zeigt er öem öeutfdien Volk 
öao Manncoiöcal öer kommcnöcn Zeit, Öen Ritter ohne Furdn unö Taöel. Den luim= 
inert öer ganze Teufclsfpuk nidn mehr, öer fidi ihm in öen Weg ftellcn mill, er ift 
fidicr im Gefühl öer eigenen Kraft. Ein Vcrglcfch mit öem Antonius Sdiongauero 
laßt erft ridttig öie Größe öer fcelifchen Ummanölung erkennen. 
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Abb. 80. Albrechf Dürer, die Melencolio, Kupferstich 1514 

| | at ber mittelalterliche Menfeh fein ganzes Weltbild gläubig von ber Kirche be= 
zogen, fo ocrfucht Dürer aus ber Erforfchung ber Natur unb ihrer Gcfcfce zur 
Erkenntnis zu gelangen. Dem menfchlichcn Forfchergeift ivibmct er ein eigenes Glatt, 
bic »Mclencolia«. Allerlei Werh= unb Forfchungsgcrät umgibt bie in grübelnbcs 
Denken oerfunkene allcgorifche Figur, merkmürbiges Ziuiclicht, glcichfam von ben 
fcltfamen Ereigniffen am Himmel ftammenb, erfüllt bic ganze Szene. Das von 
prachtvollem künftlcrifch=tcchnifchcn Können zeugenbe Gilb ift als Verherrlichung 
bes fauftifchcn Dranges bcs Mcnfchcn nach Erkenntnis zu roerten, ber von Arbeit 
zu Erfolg unb zu neuer Arbeit unb zu neuen Problemen eilt, ohne je zum letjten Enbc 
zu gelangen. 



i> Dcutfchc Kiturtbctr.nimmc: 





Abb. 81. Albrech? Dürer, Des große Rasenstück, Wien 


ürcr glaubte an eine alle* Höhere in öer Welt umfaffenöc mathematifdi=kos= 
mifche Gefeßmäßigkeit, er glaubte ß. auch für Me Regeln öer menfchlichcn Schön* 
heit einen Zufammenhang mit Öen in öer Natur verankerten mathematifdicn I > rin= 
zipien finöen zu können. In öer Natur ficht er Öen Urgrunö aller Kunft, »öenn 
ivahrhafftig fteckt öie Kunft in öer Natur, tver fie heraus kann reißen, öer hat fie«. 
Sein trotj aller mathematifdien Spekulation innige* Verhältnis zur Natur zeigt 
fidi befonöers reizenö in feinen Kleinftuöien von Tieren unö Pflanzen, tvie in 
feiner Akelei, feinem Rafenftüch, feinem Felöhafeti, feinem Eidihörndien, imVeildieiu 
fträußdien, öie alle öurdiaus unferem heutigen Empfinöen entfprechen unö Dürer 
zu einem in unferem Sinne moöernen Menfchen ftempcln. Den glcidien Geifit atmen 
feine Lanöfchaftszeichnungen. ßei feinen Italienfahrten erlebte er öie Gemalt öe* 
Hodigebirges, unö fortan taudit es neben feiner heimatlidien fränkifchen Lanö= 
fchaft in feinen ßilöern auf. 
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Abb. 82 und 83. Albrecht Dürer, Die vier Apostel, 1526, München, Alte Pinakothek 

n dem letzten großen Werk Dürer*, den Dicr Apoftcln, erreicht die deutfehe Malerei in 


machtvoll männlicher Gcftaltung ihren monumentalen Höhepunkt. Albrecht Dürer, der 


gerade in feiner hohen, mcnfchlichcn Reife tiefinnerlicbe und gläubige Künftler undFor= 
mer wahrer deutfeher Rcligiofität, hat die biblifchen Figuren zu Symbolen deutfeher 
Gottgläubigkeit gefteigert, und fo in den Zeiten der GlaubensnMrren ein pcrfönlicbes 
Bekenntnis und Vermächtnis gegeben. Albrecht Dürer lagen die Leidenfchaftsaus= 
brüche Grüneroalds ferne, er meiftertc die Zeit tror, inneren Feuers und ftändigen 
Suchens mit Ruhe und Maß, ein Idealbild deutfeher Perfönlichhcit. 
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Abb. 84. Altdorfer, Donaulandschaft bei Regensburg, München, Alte Pir.ckothek 


f n der hercinbredienden Vcrroclfchung hatte Oie Ocutfciic Kumt Dürers nur noch 
eine Kleine Schar Gleichgefinnter, Oie unbeirrt von den neuen mobifchen Formen 
an einer tiefempfundenen naturnahen Malerei arbeiteten. Eo find dies vornehmlich 
die Mcifter der f 09 . Donaufchulc Albredit Altdorfer aus Regenoburg (vor i4$o 
bio 153$), Lukav Cranach ( 1475 - 1550 ), der fruchtbare Jahre der Jugend in Süd» 
deutfdiland verbrachte und fpätcr in Wittenberg tätig tvar (ivegen feiner Luther» 
ßildniffc alv »Maler der Reformation« bezeichnet), und Wolf Huber aus Paffau 
(1490-1553). Von Altdorfer befinen mir das erfte felbftändigc Landfchaftobild der 
Kunftgcfchichte überhaupt (um 1535). Von dielen Künftlern ivurdc der deutfehe 
Wald entdeckt! Die Schönheit mächtiger Laubmaffen, ficchrenbehangcncr Wetter» 
tannen ivird crftmalig hier in romantifcher Verfenkung erlebt und gefdiildert! In 
diefer Zeit und in diefer Kunft hätte ivahrhaftig der Anfang einer neuen großen 
beurteilen Kultur liegen Können! 
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Abb. 85. Altdorfer, Alexanderschlacht, 1529, München, Alte Pinakothek 


| n der Alc*andcr=Schlacht Altdorfers pacht neben der bis ine kleinfte durdigeführ= 
ten Schilderung der gefamten Kampfhandlung roie des einzelnen Ritters das gcroal= 
tige Schaufpiel eines grandios gcfchcncn Naturgefdiehens. Nie hat auch in den Zei= 
ten ausgcfprodiener Landfchaftshunft der durch Schluchten brodelnden Gcisölhs 
über Berggipfel hindurchbrechende Feuerzauber der Sonne eine ähnliche Schilderung 
erfahren! 


85 




Abb. 86. Lukas Crcncch. Ruhe auf der Flucht. 1504, Berlin 


Ä uch Cranach zählt zu Öen Schilöcrcrn öeutfeher Natur; auch er malt öie pracht= 
vollen, ftcchtcnbchangcncn unö zcrzatiften Tannen unö freut fich an all Öen vielen 
Kleinen Sträuchern, Blumen unö Gräfern, Oie am Walöcsranöe nukiu'rn. Sein I3ilö 
»Ruhe auf Oer Flucht« hat nichte zu tun mit öen öognutifdi=ikonenhaften Dar* 
Heilungen anöercr Zeiten unö VölKer, e* ift in feiner liebcmntniröigen Vermenfch= 
lidning ein ßctveiv, tuie innig fich öeutfehe Religiofität unö öeutfehe Natürliche, öic 
ein Jahrtaufcnö lang luinftlrch getrennt roaren, vcrbinöcn [affen, unö ivic aus öiefer 
Vcrbinöung ein Zauber religiöfer Reinheit unö Innigkeit crivächllt, öer nirgenö* 
feincvgleichen hat. 
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Abb. 87. Holbein der Jüngere, Heinrich VIII. von Eng'and, Rorn, Orsini 


I Bolbcin ber Jüngere, gcb. 1407 in Augsburg, zählt ebenfalls zu ben Größen 
bei* beutfehen Kunft ber Rcnaiffnncc. Seine Stärke tft bic außcrorbcntlidi feine, fau= 
berc unb fndilich genaue Malart, bie, pcrbunben mit Klarem FarbcncinKlang, feine 
Gcmälöc zu ben hoftbarften Werken ber Malerei überhaupt zählen läßt. Nach län= 
gerer Tätigkeit in Bafel ging Holbcin als Hofmaler Heinrichs VIII. nach Englanb unb 
brachte bort, ba fich zu feinem hanbrocrklichcn Können eine mit Knappften Mitteln 
arbeitenbe trefflichere Charaktcrificrung gefeilte, bic ßilbniskunrt zu unerreichter 
Höhe. Von feiner graphifchcn Tätigkeit in Deutfciilanb zeigen ßilber zum Kii\*hcn= 
ftreit ben rcltgiöfcn Haber, fein berühmter Totentanz aber ift ein Zcidicn ber ganzen 
feclifchcn Zerriffenheit unb Aufgcnriihlthcit feiner Zeit. 
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Abb. 91. Holbein der Jüngere, Der Ablaßhandel 



Abb. 92. A'degrever Rencissar.cecrnamcnt 


SS 











































Abb. 93. Peter Vischer, König Artus, Hofkirche, Innsbruck 


£ ine Höchltlciftung Oer Plaftik Oer öcutfchcn Rcnairfnncc ift Me ritterliche Figur 
Oes.' König Artus von Englanö Des Nürnberger Erzgießero Peter Vifdicr. Sic ift eine 
.ins Oer Schar Oer iS Erzfiguren, Oie am Grabmal Wadie halten, Das fich Kaifer 
Marimilian, »Oer letzte Ritter«, in Oer Hofkirchc in Innsbruck errichten ließ. Ein 
Vergleich mit gotifchcn Plaftiken läßt erkennen, roic fidi ein neues felbftbcroußtcs 
Manncsiöeal geformt hat, unö roic öcmcntfprcchenö Oie Kunft zur Darftcllung eines 
freien, fclbftanöigcn unö natürlichen ßeroegungsmotioes fortgcfchrittcn ift. 










Abb. 94. Ottheinrichsbcu, Heidelberg, 1556—1559 


Hatte Dürer au* Aufgefchloffenhcit allem Neuen gegenüber die italicnifchc Rc= 
nalffancc bei* hohen Zeit ftudiert, reiche Anregungen au* Dcnuandtcm Wollen er= 
halten, und nur er dabei immer felbftändig und deutfeh geblieben, fo roird nach 
feinem Tobe faft auf Oer ganzen Linie, uor allem aber in der ßaukunft, roelfchc* 
Formengut bei* bereit* entartenden Renalffancc übernommen. 

Ein frember Formennuift überzieht bie im ßaukörper mcift noch deutfdien Gebäude, 
ber mit bei* hlaffifdien Klarheit be* italicnifchcn 15. Jahrhundert* nicht* mehr zu 
tun hat. In ber Verbindung mit den letten flachernden Leben*geiftern fpätgotifcher 
Unruhe ergeben fich nicht feiten bizarre Verballhornungen, bie mit zum Unerfreu* 
lieferten ber deutfehen Formgefchidite überhaupt gehören. Die Dielen großen Lciftun= 
gen, bie biefe Zeit trofidem aufmeift, find eigentlich im Gegenfaß zu öiefem imichern= 
den Sdwulft entftanden, fie find da* Ergcbni* de* foliden Können* der deutfdien 
ßaumeifter und auf kunfthandroerklidiem Gebiet die Folgccrfcheinung de* Hodi= 
ftande* der mit ber deutfehen bürgerlichen Kultur oerbundenen Handrocrkaluinft. 
Da* Dielleidit fchönfte und auogcglichcnftc ßautpcrk diefer fogen. deutfdien Rc= 
naiffancc ift der Otthcinridi*bau im Heidelberger Sdiloß, ber fdiönften deutfehen 
Burg. Seine rote Sandfteinfaffadc ift auch heute noch, al* Ruine, ein Zeichen dafür, 
nüe die deutfehen Künftlcr fdilicßlieh audi dem ihnen fremden Stil eine eigene Note 
verleihen konnten und fo zu beachtlichen Leitungen kamen! io$o und 169* nmrde 
da* Schloß uon franzöfifchen Soldaten zerftört. 
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Abb. 95. Elies Holl, Rathaus zu Augsburg, 1615—1620 


LS machtoollc Augsburger Rathaus öc$ Eliao Holl ift bic felbfitänbigfte ßau= 
Iciftung bei* öeutfehen Rcnaiffancc. Einfachheit unb Klarheit taffen ben Einbruch roirh= 
lidier Größe Der ßaugefinnung erftehen. Da* ßaurocrh hat »Stil« wie Kein anbereo 
feiner Zeit. Im Mittelbau enthält es ben weltberühmten, burch brei Stochwcrhe hin* 
burdigehcnben Golbetien Saal, eine Meifterleiftung prunhhaft großer lnncnraum= 
geftaltung. In Augsburg, ber Stabt ber Fugger unb Welfer, hatte bao beutfehe Kunft* 
hanbroerh feinen höchften Staub erreicht, ber Reichtum ber Ausstattung beo Rat= 
häufen unb ber ßürqerhäufer, aber auch bic wunbcrnollcn Brunnen finb bafür 
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Abb. 96. Der Swynsche Pesel, Dithmcrschen 


w fehl* mich anberroärt* in Dcutfchlanb hohe Hanötocrkokunft erblüht mar, 
zeigen neben ouien Ratoftubcn, Zunfthäufcrn, ßürgerhäufern unb Schlöffern unter 
anberem mich Oie Wohnftuben reicher Bauern aus Dithinarfchen, bereu fchönfte 
inohl bei* fogenannte Sroynfchc Pefel ift. Er zeigt keine ocrbäucrlidnc Renaiffancc, er 
iiberrafcht gerabe burch ben Wohlklang feiner Verhältniffe unb Maße. 

Der beutfehen Erneuerung zu Beginn bei* Neuzeit mar jcboch trofi aller Lciftungen 
ber burchfdilagenbe Erfolg"oerfagt geblieben, fie konnte bcohalb mich keine neue 
beutfehe Kultur non Dauer aufbauen. 1517 gab Martin Luther bei' Zeichen zum Ab = 
fall non Rom, ber laminenhaft ben größten Teil Dcutfchlanbo erfaßte. Dann kam bie 
Stockung unb ber Gegenangriff, geführt non ber Kirdie burd) bao romgebunbene 
beutfehe Kaifertum alo politifchc Madn unb burdi bie feit kurzem papftgebunbene 
unb fdion nermelfchte italicnifdie Spätrenaiffance alo kulturelle Macht, incldie bie 
ennachenbe beutfdie Kunft unb Kultur fchlicßlida nollkommen abnuirgten. 

Die Größe ber Lciftung Dürers unb feiner Zeitgenoffen läßt uns fdnnerzlidi bie 
Größe ben Verluften erkennen. Die Löfung ber beutfehen Frage ift auf unbeftimmte 
Zeit nerfchoben. Um 1530 ift in Dcutfchlanb »bas große Ktinftlcrfterben«, Hol= 
bein b. J. ging 1532 enbgültig nad) Englanb. En folgen keine Namen non ßcbeutung 
mehr, kms begann ber Dreißigjährige Krieg. Die Waffen follten bie meltanfchauliche 
Entfcheibung bringen. Dan Ergebnis: Bcibc Parteien haben ihre Stellungen gehalten, 
aber Dcutfchlanb ift zerftört, ucrartnt, gemorbet. Für Kultur unb Kunft hatte cs in 
ber nächften Zeit keine ßcbeutung mehr. 
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Abb. 97. Pieter Brueghel der Ältere, Der Februar, Wien, Kunsthist. Museum 


Die K u n ft ö c r Niederlande 


j^^ic Malerei Oer Niederlande nahm im lö. Jahrhundert eine ähnliche Entwicklung 
rolc die dcutfchc. Die Niederlande gehörten ia damals nicht nur in ihrer kulturellen 
Zuordnung, fondern auch noch politifch zum Dcutfchen Reich. Auch hier Kam die 
fpätgotifche Unruhe noch zu einem lernen phantaftifchen Ausbruch im Dämonen« 
fptih des Hieronimus ßofeh (U6S-15I6) und in manchen problcmatifchcn Bildern 
Pieter ßrueghels d. A. (1525-I5c*9), aus denen der gleiche Gcift mie aus der 
Antoniusuerfuchung Schongauers fpricht. Andererfeits erwuchs aber auch aus dem 
bodenftändigen Schaffen in Pieter Brueghel d. A. eine nordifche Landfchaftskunft 
(der Malerei der fegen. Donaufchulc in Deutfchland entfprechend), die in ihrer Klars 
heit, Selbständigkeit und in ihrer künftlerifchen Höhe zu den Höcbftleiftungen der 
europäifchen Malerei gehört. Brueghel oerbindet in diefen Bildern, wie etwa im 
»Februarbild« eine unglaubliche Schönheit und Genauigkeit der Einzclzcichnung 
und einen guten Gcfamtaufbau mit einer unerhörten Feinheit in der Schilderung 
der uerfchiedenen zart abgeftuften farbigen Graumerte der Winterftimmung. Aber 
auch hier in den Niederlanden wurde mie in Deutfchland die etnhcimifche Malerei 
non der fremden Welle melfcher Kunft überflutet. Der größte Teil der Maler richtete 
ftch bereits nach der zeitgenöffifchen römifchen Spätrenaiffance. Eine größere Ver= 
anlagung befand fich unter diefen fogenannten Romaniften uorerfl nicht. 
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Abb. 98. Pelcr Pnu Rubens, Selbstbildnis mit seiner ersten Gattin Isabclla Brant, 

München, Alte Pinakothek 

ic allmählidie Trennung der Niederlande oom Dcutfdicn Reidi fonrtc die Treu* 
mtng in das nördlkhe proteftantifche Holland und in die fiidlkhcn hatholifchcn fpa= 
nifdien Niederlande (vollzogen durch die Utreditcr Union 1579) beftimmen den wei¬ 
teren Verlauf der niederländifchcn Kunft. Die erfte Tatfachc hat, während Deutfeh* 
land im Dreißigjährigen Krieg verarmte, einen ungeahnten roirtfchaftlkhcn und 
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Abb. 99. Peter Paul Rubens, Raub der Töchter des Leukippos, München, Alte Pinakothek 


Kulturellen Auffticg Oer Nicöcrlanöe zur Folge, Oie ztveite bringt Oie Trennung in 
eine ausgcfprochen bürgerlich boOenftänOige Kunft norOUchcr Prägung in HollanO 
unO in eine romaniftifche, ftirftlich=kirehlichc im SiiOen. 

Das kraftvollfte Talent Oer habsburgifdien NieOerlanOe ift Oer Flame Peter Paul 
Rubens (1577-1640). Die Jahre Oe* Italienaufenthalte* (i*oo-i*oe) gaben ihm Oie 
Formenlehre, Oie katholifch=fürftlidien Auftraggeber Oie Themen au* Religion unO 
Mythologie, er felbft aber formte beiöes als Flame mit folch urfprünglKher germa= 
nifdicr Lebenskraft unO =freuOe, mit foldi gcfunOer, blonOer Sinnlichkeit ttnO 
ftrokenOer Lebensfülle, Oaß man Oie Herkunft Oer Form beinahe ganz über Oer 
kraftvollen Eigenart Oer Künftlerpcrfönlichkcit vergißt. NicOerpraffclnOe Maffen 
nackter Körper in feinen RiefengemälOen vom Jüngften Geridit, ivilöbeivcgtc Raub = 
unO JagOfzcncn - meift in einem bisher ungewohnt großen ßilöformat -, trunkene 
Faune unO iippigfte fiämifche Frauenfchönheit fitiO Oie Lieblingsthemen Oiefes ivelt= 
gcivanOtcn Antiverpener Malcrfürftcn. Sein berühmtefter Sduilcr, etivas tvcidier in 
Temperament unO Kunft, ift Anthonis van Dvck (i5?o-ic4i). 
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Abb. 100. Rembrandt, Die Staalmccsrcrs, Amsterdam, Reichsmuseum 


^^a* Holland de* 17. Jahrhundert* bet al* politifch felbftändige* und rorltan» 
fchaulich gegen die Kräfte Oer Gegenreformation gefeite* niederdeutfehe* Land die 
erfte Gelegenheit :u einer dauerhaften und au*gefprochcn bodcnftänbfgcn deutfdien 
Ktmft. E* wurde Keine heroifche Kunft, dazu war da* Land zu Klein und bürgerlich, 
et' entwickelte fich auch Keine Großhunft, etwa der Architektur oder PlaftiK, dazu 
fehlten die großen Ideen und Bewegungen, aber es entwickelte fich eine prachtvolle, 
gediegen bürgerliche niederdeutfehe Malerei, die mit der Unzahl ihrer begehrten 
Bilder (»den alten Holländern«) die ganze Welt uerforgte. 

Einer erhob fich au* diefer bürgerlichen Umgebung zur Weltgrößc: Rembrandt 
Harmenfz van Rijn (ic*o*-ioo6). Durch Leid und Einfamhcit formte er fich in feinem 
Alter zu tieffter InnerlichKeit, vergleichbar dem alternden Beethoven. Juliu* Lang» 
beim, der Mahner zu öcutfcher Art im Zweiten Reich, ficht in ihm in feinem Buche 
»Rembrandt al* Erzieher« den Inbegriff germanifcher Seclengröße und Kunft. In 
vielen Selbftbildniffen gibt Rembrandt Rechenfchaft über fein Leben und fchlicßlich 
auch in erfchütterndcr Ehrlichkeit über feinen Zufammenbruch. 

Seine»Staalmccftcr*« verKörperlichcn am beften die bürgerlich»proteftantifchr Kultur 
der Niederlande. Ferne aller Fürftendienerei und dem rcligiö*=myftifchcn Uber« 
fchivang, die in diefer Zeit in den anderen curopäifchcn Ländern herrfchten, ftchcn 
die Vorftände der Tuchmachergilde vor un*, fclbltbeivußt und al* aufrechte, gerade 
Männer. Diefe* Gemälde Rembrandt* wurde für fpätere Zeiten da* muftcrgtiltigc 
Vorbild für Gruppenbilder. In ihm verwendet Rembrandt al* Kompofition*clcmcnt 
da* Licht, mit dem er die einzelnen Perfoncn je nach ihrer Bedeutung für den ßild= 
aufbau hervorhebt. 
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Abb. 101. Rc^brcncr, Hcndrikjc S'oTcls, Pcr's, Louvre 


Ein 11 nf. 19 b. 1 r feiner Hauch echter Fraulichkeit unb rührenber Mütterlichkeit liegt in 
Dem ßilbc ber Henbrikje Stoffclo mit feiner iinmöcruoll mcidicn Maleret bau um in 
reinfter Form Gemüt unb Kunft bco Meiltero offenbart. Henbrikje Sroffelo ift bie 
Frau, bic fich um Rembranbt nach bem Tobe feiner Gattin Saskia oan Uylcnburgh 
annahm, als fein Leben einfam mürbe, alo Ungliid* 1111 b Armut über ihn harnen. 
Da# ßilb ift eine Meifterleiltung in ber Vcnucnbung be$ Liditeo zum Ziv»cd\e bei' 
ßilbaufbauei' unb be$ Gehalten»? feinftcr feelifdier Werte. 


7 Orutfchr Kunl’tbctr.idirimvj 
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Abb. 102. Re-nbrcndl, Dr. Faust, Radierung (erster Zustandl 


ßefonber* gerne beöicnte fiel) Rembranbt bei* Rabiemng, Oie er zu unerreichter Höhe 
fteigertc. Gibt hoch Oie Rnbiernabel roie Kein nnberc* Inftrument bie Möglichkeit 
perfönlkhften Ausbruch* in Strichform unb Tonn>ert. Gerabe bas Blatt bes Dr. Fnuft 
zeigt bie* in bei* famtigen Tiefe bes malerifchen HelUDunkcls. Anbererfeits fpridn 
aus ihm bie nach innen gerichtete Seele bes Künftler* mit ihrem Forfchen unb bem 
Ringen, bat' ben ftärkften Gegenfan zu bem heiteren unb beinahe nuihclofcn 
Schaffen bet' an bei* Sonnenfeite bet' Leben* ftehenben Peter Paul Rubeln' bilbet. 
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Abb. 103. Van Delft, Mädchen cm Fenster, Dresden 


ie hollänöifchc Malerei fchildert den Holländer, nMc er leibt und lebt, als See= 
mann, als fröhlichen Zecher, alt*> Gildenvorftand im Verein mit feinen Zunftgenoffen, 
fie fchildert ihn aber auch in feiner tätlichen Umgebung in den fog. Sittenbildern, 
in denen das ganze häusliche Leben mit all feinen Kleinen Freuden und Sorgen in 
liebevoller Kleinarbeit erzählt roird. So malt van Delft ( 1 * 32 - 1 * 7 ?) das junge Mäd= 
chen, das am Fenfter den eben erhaltenen Brief lieft. Ein feheinbar ncbenfädüidies 
Thema! Der Wert des Bildes liegt in der feinen Natürlichkeit, mit der ein Stück 
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Abb. 104. J. von Ruisdoe', Mühle von Wyk, Amstcrdcm, Rc'chsmuseum 


Leben erfaßt ift, unb in Oer ungeroöhnlich gekonnten Malerei, C>ie bas zarte Spiel 
bes Uchtes mit ber bämmerigen Luft bc* Innenraume* in bisher unbekannter 
Schönheit fchilbert. 

Es ift eigentlich felbfttuTftänblich, baß au* bem fein empfunbenen Verhältnis zu ben 
Dingen ber Umgebung eine reiche Lanbfdiaftsluinft entftehen mußte. Die Hollänber 
fefiten benn auch bie Trabition Pieter ßrueghel* fort unb mürben in ber Schilbcrung 
ihre* roafferreidien Lanbe* mit feiner meift bunftigen, filbrig=grauen Atmofphäre 
Lanbfchafter erften Range* (Ruisbael ic« 2 $-ic*$ 2 ). 

Die hohe Entwicklung biefer Lanbfduftskunft ftellt gcrabe in ber Zeit bcs ßarodts 
eine Merknriirbigkcit bar, benn biefc Zeit hatte kein Vcrftänbni* für bie feinen 
Schönheiten ber Lanbfchaft, fie beniißte bie Lanbfchaft nur als mirkungsoollen 
Hintcrgrunb für ihre Sdilöffcr unb in ben allegorifchen Gcmälben. Hierfür eignete 
fidi aber bie einfache/ ftille hollänbifchc Lanbfchaft nicht, fonbern ber pathetifch 
gruppierte Park ober bie füblänbirdie Lanbfchaft mit ihren Palmen, Grotten unb 
Fellen. Die hollänbifdie Lanbfchaftsmalerci hat batnit nicht* zu tun, fie ift oiclmchr 
ein Ausbruck bafiir, baß in biefer Zeit ber Hollänber feine nationale Eigenart ent= 
bedrte unb fie in feiner Heimatlanbfchaft fehen unb lieben lernte. 
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Ein weitere* Sonbergebiet hollänbffcher Kunft ift ba* Malen oon Stilleben, bao 
befonber* fchön bic Frcuöe am Erzählen unb Abfcbilbern, ebenfo aber auch ben 
bürgerlichen Lebensgenuß unb bic Freubc am gebiegenen Reichtum zum Ausbruch 
bringt. Hollanb war eine Infel felbftffcbcrer bürgerlicher Zufricbenheit inmitten bes 
fürftlichen Abfolutistnus, ber hämpfcrifchcn Gegenreformation unb bei* hochgcheiu 
ben Wogen barocken liberfchroangs. 
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Abb. 106. Fische r von Erlach, Kcrlskirche, Wien 


ß a r o ch u nö Ro h oho 

0 ic Kunft Deo Barock* (um looo bi* lim ITSO) crfchcint äußerlich nie Weiter® 
führung öer Renniffnncc. E* läßt fich rein hunftcjcfchiciitlicli eine ununterbnxhcne 
Entioichlung*reihc oon ber Frührenaiffance an aufzeigen. In Wirklichkeit ftellt aber 
biefe Reihe Oie allmähliche Entroichlung zum geraöen Gegenteil in Inhalt unb Form 
bar. Herrlchte hier ba* Streben nach geiftiger Freiheit unb Selbftänbigheit, fo ift bie 
ßarod\zeit bie Ära bei* Gegenreformation unb einer neuen ftarhen Gläubigkeit, unb 
begann bie Reihe mit ftrenger Klarheit ber Form, fo enbet fie hier mit einem For= 
menraufch unb liberfchioang fonbergleichen. Die römifchc Kirche ift bie tragenbe 
iiH'ltanfdiauliche Macht De* Barock*, unb oon Rom au* nahm biete Kunft ihren Aus* 
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Abb. 107. Bernini, Verzückung, Rom, S. Moria della Vittoria 


gang. Die Karlolurchc in Wien ift ein barockem Mufterbeifpiel im römifdien Sinne. 
Nicht ruhige Reihung, wie in öer Renaiffancc, fonöern gewaltige Formbewegung im 
Umriß, nicht glatte Fläche, fonöern ein Vor= unö Zurikkfpringen Oer Faffaöc, nicht 
fdilichtc Betonung öer ßaufunktionen, fonöern maffige Säulen unö Verkröpfungen, 
nkht einfadic Linien, fonöern malcrifchc Maffe, nkht Gleichwertigkeit öer Bauteile, 
fonöern wirkung^oollc Konipofition zur Mitte hin, nidit oornchme Zurüddialtung, 
fonöern prunkhafter Rciditum, öat? alle»? ift »ßarodt« im Gegenfan zur Renaiffance. 
Nodi mehr alt? öic ßaukunft erfaßt öic Plaftik eine wcitgehcnöc malerifche Äuf= 
löfung, oerbunöen mit einer nie gekannten uberfd)wenglid)keit öer Formfprache. 
Aut? öer Vcrzuduing ßerninh? fpricht am anfchaulichften öer Geift öer Zeit, nämlich 
öie religiöfc Schwärmerei, öie, bewußt geföröert, alle katholifdicn Länöcr über® 
fchwemmtc unö, mit Prunk, Glanz, kirchlichen Felten, Wallfahrten unö Prozeffio= 
nen uerbiinöcn, eine Wunöergläubigkeit unö religiöfc Inbrunft erzeugte, öic fogar 
öic öet? Mittelaltert? noch weit übertrifft. War öie öcutfdie gotifche Gläubigkeit her= 
bei* unö ernfter Art, fo liegen öiefer neuen Welle wcfcntlich füöliche Inftinkte :u= 
grunöe, fie wirkt öet?halb in ihrer Sinnlidikeit auf öen Norölänöer befremöenö. 






Abb.103. Balthascr Neum'jnn, Vierzehnheiligen Abb. 109. Prcndtcuer, Stift Melka.d.D. 


ic rcichfte Entwicklung fanö öao kirchlidic Barock in Öen kntholifch gebliebenen 
Teilen Dcutfchlanöo, inöbefonöerc in Bayern, Oftcrrcich unö Mainfranken. Der 
Dreißigjährige Krieg hatte Keine Enrfcheiöung gebradrt, man fuditc nun Öen bchaU 
tenen ßefik aimzubaucn, ihm einen ausgcfprodicn katholifdicn Charakter zu geben 
unö öao Lanö in öiefem Sinne Kulturell t'ollftänöig zu öurchöringen. Eine nie öa= 
geroefene ßauluft hob in öem nernrmten Lanöe an. Der crftcti Generation ron ita= 
lienifdien ßauinciftern folgten einheimifche Meiftcr, naie Pranötauer, öcr öao Stift 
Melk a. ö. Donau baute, Fifdicr non Erlach mit feiner Karlskirdie in Wien, Lucan 
non Hilöebranöt, Dicnt>cnhofcr, öcr im ßöhmifdien tätig mar, ßalthafar Neumann, 
öcr Würzburger ßaumeiftcr, unö öer Bayer Johann Michael Fifcher, öcr 32 Kirdien 
unö 23 Klöftcr baute, wie fein Grabftein an öer Münchener Frauenkirche mclöct. Von 
ihnen (lammen öie Großlcifhingcn in Süööcutfdilanö. Wie fehl* fie allmählidi 
öeutfehe Struktur in öaa Barock brachten, zeigt z. ß. öie Faffaöe Neumanne in Vier= 
zehnheiligen, in öcr öeutfehe Turmbautraöition öurdi öie freniöen Formen hin= 
öurdibrrcht unö öem Gefamtbilö öen Charakter gibt. 
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Abb. 110. Dominikus Zimmermonn, Wicsk-rche bei Steingaden 


fl ine unermeßliche Fülle luinftlerifcbcr Geftaltung Kommt im öeutfehen Barock zum 
fpruöelnöen Äu*brudi; öie einigen Werte öeutfdier Raffenanlagen mären mich ötirch 
Me Not öc* Dreißigjährigen Kriege* nicht zerftört moröen. Der Auftraggeber mar 
fremö, die Formfprache mm* fremö, öeutfeh aber il't C>ic geraöczu unerhörte Frucht® 
barkeit, mit öer öiefe Kiinftler arbeiteten, unö öie Genialität, mit öer fic öie Auf® 
gaben in luirzefter Zeit löften. Alle Schroüle unö Sdimere öe* römifch=jefuitifd)cn 
ßarodi* ilt hier überttmnöen, eine unglaubliche Heiterkeit unö Fröhlichkeit lebt in 
öen fonnighellen, Klingenöen unö fchmingcnöcn Räumen öer Wic*kirdie, öie mir 
ein Märchen in öen weiten Wälöern öer bayerifchen Vorberge ftcht. Golö unö froh® 
lidic Farben auf öem leuditenöen, klaren Weiß klingen hier in einen unvergeßlichen 
Akkorö zufammen! Der gleiche Reichtum lebt aber auch in Ettal, Ottobcurcn, Dießen 
am Ammerfee ufm., unö öarüber hinan* mehr oöer minöcr faßt in öer Hälfte aller 
bayerifchen unö öfterreidnfehen Dorfkirchen. 


105 






1 



Abb. 111. Dcfroy, Galante Unterhaltung, Sanssouci 


ic zweite große Macht, Oie Barock unO Rokoko Inhalt gibt, ift da* abfolute 
Fürftentum de* 17. und i$. Jahrhundert*. Vorbild wurde der Sonnenkönig Lud= 
wigXIV. do n Frankreich; fein Prunkfchloß Verfaille* wurde Wunfchtrauin aller gro¬ 
ßen, kleinen lind kleinlten Herrfchcr Europa* einfcbließlich der kirchlichen Würden» 
träger. Da* Barock kam den Wünfehen de* abfoluten Fürftentum* nach Prunk, 
Pracht und Repräfentation durch feine großzügige, auf äußere Wirkung cingcftclltc 
Eigenart weit entgegen, und fo entftehen Refidcnzeti oon ungeheueren Äu*= 
maßen, welche die Größe der kirchlichen Bauten nun Teil noch erheblich übertref» 
fen. Verfaille*, in der Hauptfache looi bi* ungefähr mo oon Manfart erbaut, ift 
eine gewaltige Anlage mit Dielen Flügelbauten und Höfen, geordnet um eine Mittel« 
achte, die im großen Park in feiner Darren Symmetrie ihre Fortfemmg findet. Der 
Park fclbft wurde in feiner architektonifchcn Form und in feinen Wafferkünftcn und 
Plaftiken für ganz Europa Vorbild. Die lnncnau*ftattung zeigt die Stilmanöltmgcn 
der lekten Zeit der franzöfifchen Könige: Barock al* Stil Ludwig* XIV. (1634-1715), 
Rokoko al* Stil Ludwig* XV. (1715-1744) und der Zopfftil (klaffiziftifche Verein» 
fachung) al* Stil Ludwig* XVI. (1774-17S>£). 

Dcutfchland hat nicht, wie da* zentral eingeftellte Frankreich, nur ein einzige* 
Verfaille*, e* hat einen Reichtum der Vielheit! Namen, wie Nymphenburg, Schön» 
brunn, Würzburg, Dre*den, Schweningen und Diele andere find ein Begriff gewor« 
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Abb. 112. Schloß Brühl, Treppenhaus 


Cu'ti. Hier erwuchs ein Leben bes Genuffes unb heiterer Freube, weltferner Ver= 
träumtheit unb forglofer Spielerei, fern vom Volke unb ben Sorgen bes Alltags. 
Spielcrifd) unb unbrauchbar für bat' wirkliche Leben wie bie Mobe biefer Zeit mit 
ihren Perücken unb ihrem Seibenfiittcr, fo waren im allgemeinen bie Menfchcn. Das 
ßilb von Detroy zeigt cfiarakteriftifcli biefer Leben eleganter Koketterie unb fchwär= 
merifcher Schäferfzenen, bas ftch vor bem Hintergrunbe verträumter Parkanlagen 
mit ihren laufchigen Ecken, ihren einfamen Marmorbilbern, ihren Grotten unb 
Springbrunnen in theaterhafter Unwirklichkeit abfpielte. 

So fehl* biefe Lcbcnseinftellung uns heute ferne liegt, fo gab hoch bie Schaffung 
ihrer architektonifchen Vorausfetuingen, ber Sdilöffcr unb Parkanlagen mit ihren 
Wafferkünften unb Grotten bem bcutfdien ßaumeiftcr Aufgaben von einem Aus* 
maße, wie fic feit bem Mittelalter nicht mehr geftellt worben waren. Eine Groß* 
Artigkeit fonbcrgleichcn, eine fprubelnbe Uncrfchöpflichkcir ber Erfinbungsgabc im 
Bau von Paläften, von prunkhaften Treppenhäufern, von Feftfälen, in ber Anlage 
von Ziergärten unb eine bisher unbekannte Größe unb Weite ber Planung würben 
offenbar, bie fo recht ber beutfehen Sehnfucht nach Großem unb ßebeutenbem ent= 
fprachen. Mag bie Ausführung bes Zierats, ber mit einfachftem Material (meift 
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Abb. 113. luccs von Hildebrandt, Oberes Belvedere, Wien 


Stuch mit Vergeltung) reldiften Prunk nortäufchtc, einer Zeit ernfter material» 
gcrcchter Formung nicht liegen, :u Den Menfchen biefer Zeit paßte fie, unb ec liegt 
ein fclchcr Reichtum an fdiopferifcher Geftaltung unb vor allem eine foldi unglaub» 
liehe Einheit in Oer Formgebung, von ber einfadiften Türhlinhc bis hinauf zu ben 
Großöekorationen ber Treppenhäufer unb Säle, baß man bie Zuteilung biefer Werke 
zu ben Hochleiftungen ber Kunft nicht vertagen kann. 

Die Großzügigkeit bes Schloßbauec oeranfehaulidit am heften bas ßelnebere in 
Wien, erriditet non ßaumeifter Lucac non Hilbebranbt im Auftrag Prinz Eugene 
1721-1753. Uber einem bereite architektonifch gehaltenen Park erhebt fich ale ße= 
Krönung bae Sdiloß in einer Faffabe, bie an fdituebenber Leichtigkeit unb Eleganz 
ihresgleichen flicht. Die prunkhafte Repräfentation erreicht ihre lento Steigerung in 
ben Räumen bee Mittelbaues. Dort liegt im Erbgcfchoß ber fogenannte Garten» 
faal, ber Durchgangcraum zu ben großen Parkanlagen. Von hier aus errcidit 
man burch bas Treppenhaus, in bem fich meift ein Hödtftniaß non architek» 
tonifdicr Erfinbungsgabe äußert, ben Fcftfaal im Obcrgefchoß. Redits unb links 
fchlicßt fich bann bie Flucht prunkvoller Wohnräumc an. Berühmte barodie Trep= 
penhäufer finben mir in Würzburg (Neumann), in Brühl (in ber Anlage ebenfalls 
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Abb. 114. Nymphenburg, Jagdschlößchen Amolienburg, Spiege süü 


oon Neumann), in ßruchfal (Neumann), in Sdilefßhcim (Effner), Berlin (Schlüter) 
unb in Wien im Pa In! s Daun=Kinfky (son Hilöebranbt). Jcbes ift anbei'* in Aufbau 
unb Ihre, iebcs ift ctmas Einmaliges,* fpricht in Würzburg mie in Schleißheim Oie 
gewaltige Großräumigkeit, fo entzüdien anöcre burdi Öen Reichtum öcr Verzierung 
(mie Brühl ober ßruchfal) ober umgehchrt burch eornehmc Zurüdüialtung in ftren= 
geren Formen, mie Berlin. 

Die Atnalienburg, bic alo kleines verträumte* Jagbfchlößchen im Nymphenbur- 
ger Sdiloßpark oerftedu liegt, ift wohl bas feinfte Schnuidüüftchen, bas uns bie 
Batihunft Öcs is. Jahrhunberts fchenkte. Seinesgleichen ift nirgenb* mehr zu finben. 
Alle Schwere öcs eigentlichen ßarochs unb jebe feite Architeluur finb scrfchwunöcn 
unb haben rcinftem Rohoho mit feinem zierlidien Leiften= unb Schnifcmcrk Plan 
gemacht, bas in mattem Silber auf zartem himmelblauem Grunbe ftcht, unb bas, 
in ben sielen Spiegeln fich taufenöfach brcdicnb, Öen Raum zu einer traumhaft 
zarten Schönheit fteigert. Man ftcllc fich biefen Raum sor, erleuchtet burch bas 
weiche, manne Kerzenlicht ber glifccrnben Lüfter aus senezianifchcm Glas, belebt 
son einer eleganten Rohohogcfellfchaft unb erfüllt son tänbclnb feiner Mufih, unb 
man erlebt eine berart unerhörte Einheit unb Gefchloffcnheit einer luinftlerifchen 
Zeit unb ihrer Kultur, mie fie fich in ber getarnten Gefchichte feiten finbet. 
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Abb. 115. Pöppelmann, Zwinger, Dresden, Westpav! Ion 


Ls arodtcni Denken cntfpringt eine Architektur, Die keinem praktifdiem Zwcdu' 
mehr Dient, fonöern glckhfnm nur um ihrer fclbll willen Da ift, um irgenDeinen 
Gartenraum architektonifch abzugrenzen oDer um ein Gegengewicht zu einer ßaiu 
gruppe zu bilDen oDer um einen Blickpunkt abzugeben. So ift Der Zwinger in Dreo= 
Den zu uerftehen. Er foll einen fröhlich-heiteren Architekturrahmen für einen Feft= 
plaß abgeben, unD er erfüllt feine Aufgabe mit feinen ArkaDen unD feinen alo Ak= 
zent in Diefem Fluß eingefügten Pat>illono in einzigartiger Weife. In Den Formen 
Deo WeftpaiMllono, Der eine Spitjenlciftung Dcutfcher ßarockkunft Darftellt, fpricht 
gleid)ermaßen Der reiche Prunk wie Die überzcugenDc Kunft Pöppelmann*, Dicfen 
Reid)tum fo meifterhaft zu perteilen, Daß eine feine Vornehmheit ihm Durdiauo Die 
Waage hält. 
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Abb. 116. Bayreuth, Eremitage. Brunnen mit Sonren’empel 


0 ic barodic Gartenbauhunft hat in auofchlaggcbcnbcr Weife One Angeficht vieler 
unfern* Stabte neränöert, beim nie hat bei* Menfeh in folcbcm Ausmaße bie Natur 
in ihrer Schönheit zu feinem Pienftc herangezogen unb fie nach feinem Ermeffen unb 
Gefdimadt fo fehr geformt roie im i$. Jahrhunbert. Pie zuerft ftreng geometrifdic 
Gartenbauhunft mehr franzöfifcher Riditung, meldic bie Natur in gefchnittenen 
Hecken wie ein Stiicf\ Bauwerk behanbelte, uuirbe abgelöft t»on einer freien, locf\e= 
ren, parkähnlldicn Art englifdier Richtung, bie im malerifdien Wedifcl mit ben nun 
ebenfalls ftrengen Regeln abholbcn Gartcnplaftikcn unb Wafferluinftcn bie Natur 
nidir mehr vergewaltigte, fonbern fie fogar zu ben feinften eigenen Wirkungen 
l’teiger te. 

Eine Gartenanlage befonberer Eigenart befifct ßavreuth, bie Stabt ber Markgräfin 
Wilhelmine, ber Lieblingsfdiroeftcr Friebrichs bes Großen. Selten ift in kleinem 
Rahmen eine Anlage von fo zauberhaftem Reiz gefchaffen worben wie in ber ßay= 
rcuther Eremitage. Eine beinahe unwirhlkhc, mit Mofaik unb Mufcheln überzogene 
Ardiitcktur bilbet neben Grotten unb Figurengruppen ben Hintergrunb für bie 
Wafferluinfte unb ftcllt mit ihnen zufammen gleidifam einen Wahrheit geworbenen 
Märchentraum bar. 
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Abb. 117. Schlüter, Der Große Kurfürst, Berlin 


Eine befonöere Eisenart mährt in Diefcr Zeit Die Kunft De* jungen Preußen. E* 
fehlt erften* Der Einfluß her Gegenreformation, zweiten* ift Oer Abfoluti*mu* 
Preußen* ganz unb gar auf ftaatlkhc NotroenDighciten cingcftellt, Oer König ift 
hier »Der eilte Diener De* Staate*«. Die* finDct feinen Au*Druch in einer im Ver= 
gleich zum übrigen ßaroch Knappen unD zudnnoUen Kunft in Den beiben für Da* 
Werben De* neuen Staate* bebeutung*oollen Stabten Berlin unb Pot*bam. 
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Abb. 8. von Knobelsdorf, Sonssotci 

A nfcre.it' Schlüter (1004-1714), fccr crfte große Künftlcr dct' emporftrcbcndcn 
Preußen, arbeitete am Zeu 9 h.HK' in Berlin mit. Von ihm ftammt fcic große Erwcitc= 
rung fcet' Berliner Schlöffet' mit feinem wuchtigen Ernft, fcer in Klarem Gegenfafc 
zum heiter=fröhlichen füdfccutfchen BarocK fteht. Sein McifterrocrK auf plaftifchem 
Gebiet ift das Rcitcrftanfcbilfc fcet' Großen Kurfiirftcn aut' fccm Jahre io*$. Diefe 
fchmcrfte Aufgabe, an fcic fleh nur Zeiten großer Kunft wagen Können, ift hier mit 
hinreißendem Schwünge gelöl't. Roß unfc Reiter finfc aus einem Guß, tinfc wohl fei= 
ten ift fcic zwingende Macht einer fiirftlichcn PerfonlichKeit fo überzeugend in fcer 
Kunft geftaltet worfcen wie hier. 

Der anfccrc Künftlcr ift Knobelt'fcorff ( 10 * 0 - 1753 ). Sein Hauptwerk ift Sam'fouci, er= 
baut 1745 nach Vorentwürfen Fricfcricht' fcet' Großen, fcer fich hier - alt' cinziget' 
per fön liehet' Zugcftänfcnw an Den Brauch fcer Zeit - ein Schlößchen »Ohncforgc« 
fclnif, in fcem er fich, ferne fcer fcrängenfccn Arbeit, fich felbft unfc einem Kleinen 
Freunfcct'Krcit' widmen Konnte. 

$ Pcutfdic Ku»ftbctr.idiCuiK3 ^ ^ ^ 







































Abb. 119. Bustelli, Komödienfigürchen, Nymphenburger Porzellan 


|n Oer HanOrocrkokunft zeigt fleh in jeOem Eitizclftucii Der unerfchöpfllch quellende 
Formenreichtum Oeo Rokoko, Oer mit tänOelnOer Leichtigkeit jcöco Material, gleich, 
ob Holz ober Metall, zu fpielerifchen Schnörkeln bilöet. Da»? in Oicfcm Sinne uur= 
hungooollfte Material hat fleh öao Rokoko felbft gefchaffen: Da* Porzellan (Durch 
Böttcher 1708 in Meißen). Eo hat Durch feine lebcnöigc unö zarte Glafurobcrflädie 
Oie höchfte Fähigkeit, feinftc Reize auazuOruchen unO plaftifche AugenblkhogcOan= 
ken zierlich feftzuhalten. Unerreicht finO hierin Oie Nymphenburger KomöOicn* 
figürlichen ßuftellio mit ihrer unerhörten Eleganz Oer Bewegung, ßuftellio Graf 
SigiomunO Haimhaufen aber kann man überhaupt als Oie Verkörperung Deo 
Rokokomenfchen, alo Da* Geficht feiner Zeit anfprechen. 
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Abb. 121. Longhfjns, Das Brandenburger Tor 


D i c K u n l't 0 c o 19. Jahrhunöcrte 

w •klichcn »Stil«, b. h. eine gemeinfnme Formfpradu', Kann nur eine ftarkc 
unb Kulturell einhcitlfchc Zeit luben. Mit bem fclbfthcrrlichcn Barock vergeht nun 
bei* letzte große curopäifdic Stil. Die Franzöfifche Revolution zerbricht ba* abfolute 
Fürftcntum; Oie Aufklärung unb ba* Freibenkertum unterhöhlen bic Kirdie. Beibe 
Mächte eviftieren zivar noch ivcitcr, fie haben aber jebe mitreißenbe Initiative unb 
bamit auch jebe ftilbilbenbe Schöpferkraft verloren. Da* Bürgertum bc* is\Jahr= 
hundert* hat in bie entftehenbe Lücke nicht* zu fetien, fein Ibeal ift ja etwa* Ncga* 
tive*, nämlich ba* Freifein von ben bi*her bcftchcndcn ßinbungen. Man mußte 
be*halb im i°. Jahrluinbert bei früheren Stilen Anleihe nehmen. Anfänglich bot 
bie Ablehnung baroduftirltlichen Prunke* etiva* Gcmctnfamc*, man erbaute fich 
an ber klaffifdien Einfachheit unb hatte bic »virtu* Romana« (römifdic Manne** 
zudit) al* Vorbilb, man baute alfo »klaffiziftifch«, b. h. in Nachahmung ber Antike. 
Später kamen fo ziemlich alle Stile in kunterbuntem Durcheinander an bie Reihe, 
bi* fdliießlich ba* völlige Chao* zu Enbc bc* Jahrhunbcrt* folgte. Daß ber Klaffi= 
zi*mu* aber fdvon einige Jahre vor ber Franzöfifchcn Revolution auftritt, ift bar= 
au* zu erklären, baß bie Kultur ber politifchcn Entivfchlung vorau*eilt. Die poli= 
tifdie Umivälzung ift ja immer nur bie Sanktionierung fchon vorher vorhanbener 
Kräfte. 
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Abb. 122. Schinkel, Hauptwac.he, Berlin, 1816 


| n Dcutfchlnnö gibr cs urfprünglidi zioci Arten oon Klnffizismus: Die eine louröe 
non Oer Frnnzöfifchcn Resolution in Oie nnlicgcnöcn öcutfchcn Grenzgebiete gc= 
bracht, Oie nnöcre unO weitaus rocrtoollcre erwuchs boöcnftnnöig, z. ß. in Oem 
nufftrcbenöcn Preußentum. Gcrnöczu ein Symbol für Ons hommenOe Dcutfchlnnö 
louröe in feiner Einfnchheit unO Strenge Ons ßrnnOenburger Tor, Ons Wnhrzeidicn 
Berlins, erbnut i78$-i79i oon Lnnghnns. Die Siegesgöttin, oon Schnöoio moOelliert 
(1794 nufgeftellt), louröe in Oer Zeit oon Preußens tieflltcr Ernieörigung nls Sieges= 
preis 1807 nach Pnris entführt unO hmn erft nnch Nnpoleons NieOerlngc toicOer 
nndi Berlin zurück. 

Der eigentliche ßnumcifter Oes prcußifchen Klnffizismus lourOe Knrl Fricöridi Schin= 
l>el (I7S1-1S41). Die Hnupttonchc in Berlin, Ons Sduufpiclhnus unO Ons Alte Mufeum 
finö feine Hauptwerke. Seine Leiftung befteht Onrin, Onß er nicht nur äußere For= 
men Oer Antike nnchnhmte oOer fic freifchöpferifch oerionnOtc, fonOern Onß er hier= 
bei nuch Oie luinftlcrifchc Difziplin Oer Alten zeigte. Seine Bnutcn finö oon zudit- 
oollcr Klarheit unO Sdiönhcit tote hnum nnOere Oicfer Zeit, unO fic Inffen ihn önrob 
nls öen größten ßnumcifter Oes 19. JnhrhunOerts erfdieinen. 

Die Hnuptionche louröe nndi Oem Weltkriege Ourch eine einfndic unO fchlichte 
limgeftnltung Oes Innenrnums Ons Totcnmnl Oer StnOt Berlin für ihre gcfnllencn 
JlcIOcn. 
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Abb. 123. Propyläen, München 

F 

Line weitere Sondergruppe des Klaffizismus in Dcutfdiland serdankt dem Kunft» 
finn Ludwigs I. oon Bayern ihr Entftchen. In feiner Perfon waren Ocutfchtum und 
Hellenentum zu einer IcidcnfchaftUdwn Einheit erwad)fcn. Er baute hod) über der 
Donau bei Regenoburg in Öen Formen des Parthenons die Walhalla, eine dcutfdic 
Ehrenhalle, er errichtete in antikem Gcift die Ruhmcshallc bei Kelhcim zur Erinne» 
rung an den Sieg ber erwachenden Nation über Napoleon, er baute ben Königs» 
plan in Mündicn mit feinem griediifchen Tor, ben Propyläen, unb ben gricchifdicn 
Sammlungsbauten, ber Glyptothek unb ber Staatsgalcric. Er war ber meitblichcnbc 
Städtebauer, ber mit feinen großzügigen Plänen München audi für bic fpätcre Zeit 
bes plöhlidien Wadistums zu Enbe bcs Jahrhunderts gefunbe Vorausfctjungcn ge= 
fchaffen hat. 

Daß nun ber Klaffizismus nidit mit innerer Notwenbigkeit Stil biefer Zeit war, ift 
fchon daraus zu erfehen, baß für anbere Zwcd\c unbebenklidi audi anbere Stile 
herangezogen würben. So baute Ludwig I. die Kirchen in romanifdi=byzantinifcher, 
Frühdiriftlidier ober gotifchcr Art, die Ludwigftraße unb die Refibenz in Anlehnung 
an italienilchc Palazzi ber Renaiffance, bas Siegestor an dem einen Enbe ber Lud= 
roigftraßc als römifchcn Triumphbogen unb die Felbherrnhalle an dem anderen 
Ende als Nadiahmung der Loggia bei Lanzi in Florenz. 

Daß alle diele Bauwerke trok ber Stilserfchiebcnheit einen gemcinfamen Gcift atmen, 
baß insbefonbere bic Ludwigftraße in Mündien als eine ber gcfchloffcnften Straßen 
ber Welt gelten kann, ift dem feinen Kunftftnn bes Königs zu banken. 

Die Felbherrnhalle in München ift uns Pcutfchcn jenfeits biefer kunftgcfchichtlidien 
Wertung unb Einordnung durdi ben Opfertob am 9. Noocmbcr 1*23 zu einem- 
nationalen Heiligtum erwadifen. 
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Im weiteren Verlauf dco ls\ Jahrhunderte harnen alle Stile an die Reihe. Dao Zweite 
Reich baute auo Repräfentationogründen fein Rcichotagogcbäudc in fehrocrcm, wuchs 
tenöcm ßareell. Diefem Vorbild fdiloffcn fieh aus gleichen Gründen die Städte in 
Ihren Bahnhöfen, Juftizpaläften ufn>. und uor allem die Großbanken an, die Kir-- 
chen bevorzugten dir Gotik, die Gaftltättcn die bürgerliche Gemütlichkeit der dcut= 
fehen Rcn.aiffance, Einzclvillcn erftanden alo italienifche Palazzi oder alo mittclaltcr» 
liehe Raubritterburgen, für die Mietohafemen aber wurde eine für große Reihungen 
geeignete Durdifchnlttorcnalffancc üblich. Sic wurde der Maffcnftil für dao unerhörte 
Allmächten der Städte in der fog. »Gründerzeit«. Diefeo unorganifchc Anfchmellcn 
der Städte in Verbindung mit einer liberaliftifchen, d. h. völlig hcmmungolofcn und 
unkontrollicrbaren Induftrialificrung, welche billigen Kitfeh an die Stelle merthaltU 
gcr Handwerkoarbeit fctitc, brachte gegen dao Jahrhundertende jene völlige hünl't= 
lerifehe Entartung und jene troftlofc Kulturlofigkcit, die heute dem Gefüllt der 
Vorftädte ihren Stempel aufdrücht. 
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Abb. 125. Schadow, Kronprinzessin Luise mit ihrer Schwester, Berlin, Schloßmuseum 


allgemeine Intereffe für Oie Antike (Lcffing: Laokoon!) hatte urfprtingltch 
in öer Plaftik zu einer wenig felbftänöigen Nachahmung geführt, wie wir fie bei 
Oem Italiener Canoua unö öcm Dänen Bcrthcl Thorwalöfen beobachten Können. 
Eine nun wirklich eigene unö lebetwfrifchc Arbeit im klaffiziftifchcn Gewanöe zeigt 
11110 öie Berliner Kronprinzeffinncngruppe Sdiaöow 0 (1764-isso). Am ihr atmet 
tatfächlich öerGeift öicferZeit in feiner Natürlichkeit unö vornehmen Anmut, inöer 
noch letzte Spuren öer Zierlichkeit unö Grazie öer Rokokozeit nachklingen. 
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Abb. 126. Rauch, Grabmal dar Königin Luise, Charlofterburg 

(^<10 Werl; feine* Lehrer* Schaöorc führt Chrfftinn Rauch (I777-1S57) zur Voll* 
enöung. Was Schinkel für Oie Berliner Architektur war, war er für Oie Plaftlk Oiefer 
Staöt. Sein febönfte* Werl; ift Oie Grabfigur Oer Königin Luife im Maufolcum in 
Charlottenburg, Oiefer cölen unO gütigen Frau, Oie Deutfchlanö* ErnieOrigung cr= 
leben unO atwkoften mußte unö Oie in oerzehrenOcm Kampfe um Oie Erneuerung zu 
früh öahtnfchwanO. Wohl nie ift fo oicl an rührenOcr Schönheit unö fraulicher 
Hoheit in einem Grabmal geformt woröen wie in Oer Geftalt Oiefer wahrhaften 
Königin! Weitere bekannte Werke Rauch* finO Denkmäler zu Preußen* Gefehlte, 
in*befonöere öa* ReiterftanObilO Frieöridi* Oe* Großen in Berlin, Unter Öen Linöcn. 
Die hohen Lciftungen auf Oem Gebiete Oer BilOhauerei fchließen hiermit für Oa* 
k\ Jahrhundert ab. E* hat zwar keine Zeit fo Diele Denkmäler erriditet wie öiefe*, 
c* war aber and) keine Zeit fo wenig hierzu berechtigt wie Oicfe* liberaliftifche 
Jahrhunöert in feinem weiteren Verlauf. 
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Abb. 127. David, Madame Recamier, Louvre, Paris 


ic im 19 . Jahrhundert mit Abftand rcichftc Kunftgattung ift Die Malerei. Sie irt 
allerdings nfcht einheitlich, Denn cs beftanden ja Keine Bindungen zu einer ftarhen 
und fclbftändigcn Architektur, fic gibt aber gerade isegen diefer Freiheit ein gntc»> 
Spiegelbild aller drängenden Kräfte diefes Jahrhunderte, in dem ficii der »moderne« 
Mcnfch mit allen feinen Problemen allmählidi hcrauscntroidtcltc. 

Änfänglidi herrfchte audi auf dem Gebiet der Malerei eine klaffiziftifdic Ridi* 
tung, den ßeftrebungen der ßaukunft gleidilaufend, uor. In Deutfchland, dem Lande 
Winkclmanns und Lcffings, mar die klaffiziftifdic Malerei meift ahadcmifdi gelehr* 
fam und trodten geblieben, Frankreich dagegen, das Land der neuen Resolution, 
nahm diefe Richtung temperamentvoll und gleichfam als politifdie Aktualität auf. 
Jacques Louis David (174S-IS25), fclbft am politifchen Leben beteiligt, malte alt* 
römifdie Themen, n>ic das ßrutusbild, den Schrour der Horatier, den Raub der Sa* 
bincrinncn foroie Bilder zum Zeitgefchchen, roie die Ermordung Marats oder die 
Krönung Napoleons. Den beften Begriff von franzöfifdicr Kultur im Anfang des 
19. Jahrhunderts kann uns fein Bildnis der Madame Recamier geben, diefer ob 
ihrer Schönheit und gciftrcidicn Bildung berühmten Frau, deren Salon ein Mittel* 
Punkt üornehmer franzöfifchcr Gcfellfchaft tsurdc. Gepflegte Einfadiheit und feinftcr 
Gefchmack klaffifchcr Riditung fprcdicn aus der Perfönlichkeit der Dargeftcllten 
fclbft n?ic audi aus der getarnten äußeren Aufmachung in Kleidung und Einridi* 
tung, die fiel) beroußt nach antiken Vorbildern richtet. 
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Abb. 128. Philipp Otto Runge, Selbstbildnis mit Frau und Bruder 

(Verbrannt im Münchener Glaspalast 1931) 

^^k'gentibcr Oer im weiteren Verlauf mit t>icl äußerem Glanze aufgezogenen 
Malerei Frankreich* ift Oie gleichzeitige Oeutfche Malerei unenOlich tiefer unO reicher. 
Sie entfteht im Zufammenhang mit Oem uölkifdien unö Kulturellen Erwachen 
DeutfdilanO* zu Beginn Oe* 19. JahrhunOert*. So wie 300 Jahre früher, in Oer Zeit 
Luther*, Hutten* unO Dürer*, Oa* Neue nidit nur auf politifdiem unO wcltanfdiau= 
lichem Gebiet um Oen Sieg Kämpfte, fonOern fidi geraOe audi in Oer Kunft in Oer 
ßefinnung auf Oie eigene Art bcfonOer* einöringlidi äußerte, fo bringt audi Oie 
Zeit Kant* unO Fidite* eine edite Oeutfche Kunft heroor, Oie ebenfall* Oen Ocutfdicn 
Mcnfchcn unO feine LanOfchaft, Oer er cntwächft, in Oen Mittelpunkt ihrerSdiilOcrung 
ftellt. E* ift kein WunOer, wenn Oie roiditigften Namen öorthin weifen, wo Eich in 
Oicfcr Zeit Oa* Oeutfche Sdiichfal geftaltete, nach NorOOeutfdilanO. Einer Oer tiefften 
Kiinftler au* Oicfem Krei* ift Oer Hamburger Philipp Otto Runge (1777 -isio). Sein 
GruppcnbilO ift eine Hodileiftung Oeutfdier ßilOni*kunft von zeitlofem Wert mit 
Oer Innerlidikeit, Oie jenfeit* Oer rein äußerenAbfchilOcrung au* Oiefen Orei Perfoncn 
fpridit. E* ift wohl nie in Oer Kunft fo oicl fcelifcher Gleichklang Oargcftellt worOcn, 
wie hier zwifchen Mann unO Frau, zu Oenen Eich äußerlidi getrennt aber feelifch oer= 
bunOen Oer ßruOcr unO Sdiwager gefeilt. Al* Oiefe* ßilO im Feuer Oe* Gla*palafte* 
unterging, uerlor DeutfchlanO mehr al* nur ein ßilO, e* uerlor ein unerfckliche* 
Dokument feiner Seele. 
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Abb. 129. Philipp Oto Rurge, Die Hülsenbec’<schen Kinder, Hamburg, Kunsthalle 


M it zu Den eigenartigften unD ftarhften Schöpfungen Rungen gehört fein BilD 
Der Hülfenbedtfdien KinDcr. So rouröen KinDer noch nie gemalt! Hatte Die ßarodu 
zeit ein antike* Thema abiuanDelnD hinDlichcr Figuren als allzeit luftige unD hci= 
tere Putten in einem unbcfchiuerten unD uerfpielten Dafein DargcfTellt oDcr umge= 
hchrt in Der höfifchcn Kunft Die KinDer als Kleine Erroadifene behanbelt, fo finD 
hier Die KinDer Runges in ihrem ureigenften Reich gefdiilDert, Das felbftherrlichcr 
unD gefdiloffener ift als icDc Form, Die Die Erroachfcnen für fidi gefunöen haben. 
Hier gilt Kein Maßftab Der Großen! Unbefchmert non ihm leben Die Drei KinDer 
ihr eigengefenliches, ernft zu nchmenDes Dafein genau fo, nüe Die Sonnenblumen 
nach eigener Art machten unD blühen unD nicht ihren Wert oDcr Unroert aus einem 
Vergleich mit einer atiDercn Welt beziehen. Diefc tieffte VerroanDtfchaft zroifdicn 
Blumen unD KinDern, nfcht aber eine etn>a non außen hineingcDeutefe Symbolik 
macht Den letzten Reiz Diefes BilDes aus. 
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Abb. 130. Kaspar David Friedrich, Landschaft mit Regenbogen, Weimar, Museum 

Ä^nfpar Daoiö FricDrich (I774-IS47), Oer Freunö Otto Runge®, ift Oer Neu* 
cntOccher 0er Oeutfehen Lanöfchaft. In 0er oorhergehenöenßarod\zcit mußte OicLanö= 
fchaft erft luinftlich umgeftaltet rccröcn, um alt' »fchön« gelten zu Kennen. FrfeO= 
rieh Oagegen zeigt Oie ßcfeelthelr unO One Eigenleben Oer Oeutfehen Natur, Oie fleh 
Oem offenbart, Oeffen Herz im Oeutfehen BoOen ocrnnirzclt il*t. Die Lanöfchaftcn 
Friedrich® finO glcichfam Oer ßoöcn, au® Oem Oie ernften Mcnfchengcftaltcn Runge® 
machten Konnten. Zroifchen Oen beiOen Kütiftlern herrfdn nur ein Untcrfdiieö Oe® 
Thema®, Oer Geilt aber ift Oer gleidie. Sicht Oer SüOlänOcr in einer Lanöfchaft nur 
Oa® Großartige, gleidifam eine cinöruch®i>olle Kuliffe zu feinem Leben (au® Oiefem 
ftiOlänOifdien Geilt entftanO ja Oer ßanxhparK), unO fleht er in Oen Blumen haupt= 
fächlich Oie Fülle Oer IcuditenOen Farben, fo ift Oer NorOlänOer anöer® zur Natur 
eingeftellt: Im cinfachftcn Blümchen, im roclhcn Hcrbftblatt, im Sdiilf Oe® öOen 
Moore®, in Oer prallen, faftfrifchcn Frtihling®hnofpe Kann fidi ihm Oie weite, alle® 
bcgrcifcnOe Welt Oe® Leben® offenbaren, al® Oeren Teil er fidi anOächtig fühlt. So 
lieht er audi zur LanOfchaft. Diefc Einheit Oe® Mcnfchcn mit Oer Natur ift nun Oa® 
immer imcOcrhchrcnOc Thema FrieOridi®, fei e®, Oaß er Oie enOlofe Weite Oe® Meere® 
oOer Oen ftillen filbernen Zauber einer Mondnacht, feine VatcrftaOt Grcif®iualO 
oOer LanOfchaften au® Oer Umgebung feiner Wahlheimat Drc®öcn Oarftellt. 

Allen feinen ßilöcrn gemeinfam ift eine nninOerfame feine LiditiPirhung. Der 
Zauber Oe® Lichte® in Oer Lanöfchaft rourOe von FrieOrich in reiffter Form unö 
ohne uiel Aufheben® Künftlcrifdi geftaltet, lange beuor e® in Franhrrich üblich 
nniröe, in Oen Walö von ßarbizon (TreffpunKr naturbegeifterter Ktinftler) zu man= 
öern, unö lehr lange bcoor Oie Freilichtmalerei allcröing® mit weniger luinltlerU 
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Abb. 131. Wilhelm von Kobell, Be'agerung von Kose!, München, Neue Pinakothek 


fehem Gehalt und oon einem anderen Gefichtspunkt aus nach der Jahrhundert¬ 
mitte oon Frankreich aus als europälfehe Mode propagiert wurde. 

Ein ßeifpicl dafür, roie audi anderwärts in Dcutfchland die Landfehaftskunft er= 
wacht, ift die Belagerung Kofels/ gemalt oon Wilhelm uon Kobell (1766-1853), 
einem Pfälzer, den die werdende Kunftftadt München angezogen hatte. Die Weite 
und Freiheit der Landfehaft, das feine Licht, das durch den morgendlichen Ptinft 
hindurchfchimmert, und die perfönlich fiebere Art, mit der hier die fchlefifche 
Landfehaft in ihrer Eigenart erfaßt ift und mit der die Figurengruppen in das 
Bild eingeordnet find, fidlen Kobell würdig neben Friedrich. 

Ein weiteres ßeifpiel bietet der Tiroler Jofef Anton Koch (1768-1836) mit feinem 
Schmadribachfall. Er ift der erftc, der feit Dürer wieder die Herrlichkeit des Hoch* 
gebirges fchildert. Er will ebenfowenig wie die norddeutfehen Landfehafter eine reine 
Naturkopie, er oerfucht vielmehr durch eine Steigerung des Wichtigen ins Heroifchc 
und durch das Wcglaffen nebenfächlicher Dinge dem Eigenleben der Natur, in 
diefem Falle alfo dem gewaltigen Naturfchaufpiel eines Wildwafferfturzcs im Ge= 
birge, geredit zu werden. 

Bilder diefer Art find Urkunden in der Entwicklungsgeschichte unferes modernen 
Lebensgefühles. Wenn heute übers Wochenende Zehntaufende von Großftädtcrn 
die Einfamkeit der Alpen überfluten, fo ift dies für uns Mcnfchcn des zwanzigften 
Jahrhunderts eine Selbftncrftändlichkeit geworden, damals jedoch galten die Berge 
noch allgemein als eine unwirtliche und unerfreuliche Gegend, und nur einzelne 
Entdecker, wie eben z. ß. Koch, erfchloffen ihre Schönheit erft langfam der Mcnfchhcit. 
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Abb. 132. Josef Anton Koch, Schmndribachfdl, Leipzig, Stcdt. Museum 

der bildenden Künste 
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Abb. 133. Peter Cornelius, Siegfrieds Tod, Stödelsches Institut, Frankfurt a. M. 


er großen nationalen Begeiferung unö öcm Traum non einem mächtigen 
Großöcutfdilanö mar öurd) C>ic Reaktion (Wiener Kongreß) Oie politifche Vcrmirk* 
Ilchung serfagt geblieben. Da alfo eine politifche Tat uorerft nteht mehr möglich 
fdiicn, manötc man fidi romantifch zurüchfdiaucnö Zeiten zu, in Ocncn Oer Ocutfche 
Traum Wirhlidihcit fehlen. Romantik Kann negatin aufgelegt meröen als ein 
Eingeftänönis Oer Unfähigheit zu eigener kämpfcrifchcr Tat unO öic Flucht in eine 
mehr ober minöer unwirkliche Wunfchmclr. Die Romantih Oes vorigen Jahrhun= 
öerts hatte aber Oie BeOeutung, Oaß fie Oas in öen Freiheitskriegen begonnene 
Werk Oer DeutfchmerOung bemußt fortfehte unö Oie fcclifdien Vorausfehungen 
fchaffen half, Oie auch für Oie Zmifchenlöfung eines klcinöcutfchen Zmeiten Reiches 
unerläßlich waren. Man manOte fleh mit Eifer Oer Ocutfchcn Sagenwelt zu. Die 
Nibelungen murOen Symbol öcutfchcr Art - Luöwig uon Bayern ließ fidi von 
Schnorr non Carolsfelö einen ganzen Zyklus Oiefes Themas in Oie Praditräume 
feiner Refiöcnz malen, unö Oes jungen Cornelius erfte größere Arbeit befaßt 
fich mit ihnen! Man träumte von Oer hohen Ocutfchcn Kaifcrzeit - Luömig ließ 
Oen von öen Franzofen zerltörtcn KaifcrOom zu Speyer wieöer crftchcn! Man 
empfanO Oie Gotik als Oen Oeutfchcften aller Stile unö uollcnOetc Oie Riefenbau = 
merke Oer Dome (Köln, Ulm, Regensburg) unter opfcrfrcuöigcr Anteilnahme Oer 
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Abb. 134. Moritz von Schwind, Jung ing auf der Wanderschaft 

iVertronrl im MCnchener Clospalost 1931) 


getarnten Nation in wenigen Jahrzehnten. Die grandiofefte Krönung diefe® Dran= 
ge® brachte aber die Sdiroefterkunft Mufih in den Werken Richard Wagner®, in denen 
Öeutfehe Art eine überwältigende hünftlcrifche Gcftaltung fand. 

Unter den Malern der Zeit ifl Morin ron Schwind an erfter Stelle zu nennen. 
Da® ßild de® wandernden Jüngling® ift die treffendftc Verkörperung der deutfehen 
Romantik! Die Sehnfucht diefer Zeit »O Täler weit, o Höhen« klingt au® ihm! Ein 
Verlangen nach der deutfehen Landfchaft mit ihren Sdilöffern, Burgen und ragenden 
Domen hatte unfer Volk erfaßt und hatte in diefem ßild Äu®druck gefunden. Audi 
diefe® Zeugni® de® deutfehen Sehnen® fiel i*3i in Mtindien dem Feuer zum Opfer. 
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Abb. 135. Moritz von Schwind, Der Falkensteirer R : *t, Lc'pzig, S*ödt. Mjseum 

der bildenden Künste 




Abb. 136. Morilz von 5chwind, Die Morgenstunde, München, Schackgalerie 

El in unglaublicher Reichtum hcurfchcn Wefen* Recht in ben ßllbern unb Zcfch« 
nungen Sduvinb*, gleich ob c* fidi nun um ben Sängerkrieg auf her Wartburg, 
um Ritter Kurte brautfahrt, ober um einen Elfenreigen hanbclt, ober ob er ba* 
Märchen vom geftiefelten Kater ober von ben ficben Raben ober vom Afchenbröbcl 
in feinen anheimelnben Blättern fchilbert. 

Dem Falhenftciner Ritt liegt eine echt romantifchc Erzählung zugrunbe: Ritter Kuno 
foll nur bann bic Manb bee fehönen ßurgfräulcin* erhalten, n>enn er zu Pferbc 
auf ber auf fteilem Feilen liegenben Burg feine Werbung Vorbringen Kann. Der 
gute Ztvergenkönig hilft ihm baburd), baß er nacht* burch feine Wichtelmänner 
einen ßergpfab bauen läßt. 

Eine* ber tiefftempfunbenen ßilber Morin von Schtvinb* ift »Die Morgetiftunbe«, 
ba* fich im Gegen faft zu ber fonft etiva* tnxhenen, gleichfmn nur illuftric= 
renben Farbigkeit be* Mciftcr* burch eine ungeivöhnlidic malerifdie Feinheit au*= 
zeichnet. Da* Bilb ift ja noch mehr al* bic anberen mit bem Herzen gemalt, ftellt 
e* bodi fein erblühenbe*, blonbe* Töchterlein in feinem ihm liebgetvorbenen Hau* 
Tanncdi am Starnberger See bar. Eine uncnblichc Fülle taufrifchcr Morgenluft unb 
heiteren Sonnenlichte* ftrömt bcglüdtenb in ba* Herz be* jungen Mäbchen* unb 
in ben ganzen Raum, in ben bic Berge hereingrüßen, bi* in bie uerbämmernben 
Edtcn unb erfüllt ihn mit heiterer Ruhe unb ftillem, glüd\haftem Glanz. 
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Abb. 137. Ludwig Richter, Schneewittchen, Berlin, Nationalgalerie 


Ein ftillcr, feiner Künftler ift Oer PresOener LuOmig Richter (1803-1884). Seine 
Kunl't illt anfprudislos unö innig unO non cditcm Wert wie ein VolkslieO. Wie 
Oiefes läßt er alle Saiten Oes Gemütes non LicbcsfreuOc unö LciO, non Trennung, 
Heinnneh unO fröhlidiein WieOerfchen, non Familicnglüdi unO non ftillcr Trauer 
erklingen. Ihm liegt Oie große Kunft Oes ölmalcns nidit fo fehr, er nertraut fein 
Her: lieber in fchlichtcr Zcidmung cinfadien Blättern an, Oie :u einem uncrfchöpf= 
lidien Sdiafi öcutfdier Einkehr n>erOen. 
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Abb. 138. Carl Spitzweg, Der Abschied, München, Scnackga'erie 



|n Carl Splt>roeg (180S-1$$5) ix>irC> ein Stüch Biedermeier lebendig. Diefcr echte 
Mündicner ift der humorvolle Schildercr der öeutfehen Klcinftadt mit ihren uer= 
träumten Gaffen, Türmen und Toren, ihren ivinheligcn Höfen, aber audi ihren 
Einwohnern, den Bürgern mit all ihren Vorzügen und Sdmüchen. Mit der ßefeclt= 
heit feiner Bilder und der Trefffidicrhcit feiner Darftellung, etwa dev felbltbeanißten 
Herrn ßürgermciftcrs oder dev ßüdicrtüurmcs oder der harmlos zufriedenen 
Wadifoldatcn, verbindet fich eine ungewöhnliche malerifchc Feinheit. Das Bild »Der 
Abfdüed« aber ift wie ein zartes, feines Liebeslied der romantifchcn Zeit. 
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Abb. 139. Adolf von Menzel, Friedrich der Große, Holzschnitt 


ic klaffiziftifchc Maleret öer erden Jahrhunderthälfte hatte dass große monu= 
mentale Wandbild hauptfächllch antiken Inhalte gepflegt. Peter Cornelius roar 
hier in feiner herben Eigenart der anerkannte Mciftcr. Sein Hauptroerk find die 
Fresken in der Glyptothek in München. Dicfc Ärt der Malerei hatte eine Wciter= 


134 






















































Abb. 140. Adolf von Menzel, Des Fiötcnkonzert, ßerün, Nelionolgolerie 

entnMdüung in einer großformatigen Hiftoricnmalerci gefunden, die mit mehr oder 
minder thcatralifchem Effekt fchließlidi alle großen Ereigniffe der Weltgefchichte 
darftellte. Die gefeierten Größen diefer Richtung waren Kaulbach und Piloty. Heute 
ift ihr Ruhm serblaßt. 

Ein wirklicher und editcr Meifter des Gclchichtsbildes Dagegen war Adolf non 
Menzel (isi5-is>os). Dein Kaulbachkreis unö feinen Theorien fernftehend, wurde 
er bei einem gediegenen malcrifchen Können aus einer inneren Verwandtfdiaft 
heraus Der große Schilbern* Oer fridcrizianifdien Zeit. Weltberühmt ift fein Bild 
»Die Tafelrunde oon Sansfouci«, prachtooll ift fein »Flötenkonzert«, in dem die 
gefellige Kultur der Rokokozeit in ihrer Einheit mit der im ineichen Lichtfchimmer 
der Kerzen zauberhaften Wirkung der Architektur eine edite und lebendige GcftaU 
tung findet. In feinen Holzfchnittcti mit ihrer klaren Treff ficherhcit und ihrem Gleich* 
gewicht zwifchen packendem Realismus und erlaubter und notwendiger Idcalific* 
rung hat er das Bild des großen Könige gefchaffen, fo wie cs heute in derVorftellung 
des ganzen Volkes weiterlebt. 

Menzel ift auch der große Kiinftler des deutfehen Realismus, der alle Probleme 
moderner Licht* und Luftmalcrci überlegen bcherrfdne. Er ift audi der erfte deutfehe 
Maler, der in der Wahl feiner Bilder mitten in das neue Leben der werdenden Groß* 
ftüdte, der Induftrialifierung und der neuen fozialcn Sdiiditung des Volkes hinein* 
griff. Sein »Eifenwalzwerk« (ist?) ift das erfte große Fabrikarbeiterbild in der Ge* 
fdiiditc der Kunft. Es hat jedoch in feinen Abfiditen nichts mit der nun folgenden 
»Arme=Lcutc=Malcrei« zu tun, die teils rührfelig, teils politifdi*tendenziös diefes 
neue Thema eifrig aufgriff. 
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Abb. 141. Arne d Böcklin, Vita somnium breve, Basel, Museum 


c 

weit dem Erwachen Oes Klaffizismus zogen Diele Oeutfehe Maler nadi Rom .in 
Oie Stätten antiker Kultur/ einer unbeftimmten Sehnfudit nadi Vollendung folgend, 
ivelche man in Oer Antike, aber auch in Oer ftrengen Zudit Oer Friihrenaiffance= 
malcr zu finden hoffte. Den ftärkften Ausdruck fand Oiefe^ Sehnen nadi füOlidier 
antiker Schönheit erft nadi Oer Jahrhundertmitte in Arnold ßödUin, Anfelm Feucr= 
bach und Hans oon Marees. 

Arnold ßödUin (i$27-i90i) bevölkerte Oie füdlichc Natur mit antiken FabeU 
ipefen aller Art, n>ie mit Tritonen, Najaden, Faunen, Zentauren und Nymphen, 
Oie - durchaus antik gedacht - in ihrem munteren Spiel eine Pcrfonifikation der 
in Oer Natur wirkenden Kräfte Oarftcllcn feilen, mie ctroa in dem ßild »Spiel der 
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Abb. 142. Anselm Feuerbach, Iphigenie, Darmstadt 


Wellen«. Häufig liegt aber wehmütiger Ernft in feinen ßilbern, wie in feiner be= 
kannten »Infel ber Toten«, oft auch eine grüblerifche Auocinanöcrfctjung mit ben 
lebten Fragen beo Lebeno, wie im ßilbe: »Vita fomnium breoe« (»Dao Leben ift ein 
kurzer Traum«). In biefen Werken ift er in feiner Problematik ganz beutfeh. 

Den gleichen Charakter zeigen bie ßilber Änfclm Feuerbadw (1829-1880). Er fuchtc 
in uerzehrenber Leibenfdiaft hcllenifdie Schönheit unb legte all fein Sehnen in 
bie hoheitouollen Geftalten ber Iphigenie unb ber Mebea. Wae er fanb, war aber 
nicht Griedienlanb, fonbern Italien, unb zwar Italien burd) bie Seele eineo fuchen= 
ben Deutfchen gefehen. Feuerbad) ift bie Verkörperung beo alten zwiefpältigen 
Drangeo beo Norblänbcro nach bem lodwnben Stiben. 
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Abb. 143. Hans Thoma, Kinderreigen, Karlsruhe, Kunsthalle 

|n C>cr Zeit öe* allgemein hcrrfchcnöcn Rcalioniu* hatte Dcutfchlanö Künftlcr, Oie 
über öen Problemen öer äußeren Erfchelnung (öe* fog. Plclnairfonus* unö lmpreffio= 
ni*mu*) ihre boöenftänöige öcutfdie Art nicht vergaßen. 

Die Meifter ölcfcr Richtung/ Thoma unö Leibi, ftammen nicht t*on ungefähr au* 
echtem ßaucrnboöcn. In öer Zeit öer tuachfenöcn Großftäöte unö öer fteigenöen 
Entfremöung öe* Menfchen oom Heimatboöcn Konnte nur öorther n>irhlld)c echte 
Kraft Kommen. 

Han* Thoma (1839-1924), öer Mann au* öcm Sdnuarziualö, hat un* micöcr Öen 
Zauber öcutfdier Lanöfchaft unö öc* öarau* crraachfcnöen VolK*tum* entöedu. 
Eine nninöcrbarc Stimmung liegt in feinem Kinöcrreigcn. Die erften Primeln finö 
erfchloffcn unö öic ganze Frifche öe* jungen Frühling* fpricht au* öer Natur unö 
au* öen fröhlichen Kinöern. Mit ihnen freut fida öer Maler, unö feine Freuöe geht 
roie i>on felbft auf öic Betrachter öe* Bilöe* über, öenn fie ift echt unö un* allen au* 
öcm Herren gefdiilöert. 

Der zweite große Meifter naturhaftcr öcutfdicr Kunft ift Wilhelm Leibi (1844 
bi* io**). Für ihn, öen Kernhaften Naturmenfchcn, rouröc öa* bayerifchc Bauern* 
lanö öer Lcbcn*raum unö Nährboöen, au* öem ihm edite, unücrfälfchtc Kraft zu* 
ftrömtc. Er mieö jeöen aKaöemifchen Kunftbctricb, ging in öie EinfamKeit baycrU 
fcher Dörfer im Dachauer Moo* oöer im Voralpengebiet, lebte öort ein Leben ein= 
fachcr Bauern, malte ohne Diele Probleme in licbCDOller VerfcnKung öie WirKlich= 
heit, fo gut er Konnte, unö - tuuröc einer öer größten öcutfchcn Maler. Wir (teilen 
ihn heute in feiner farbigen Feinheit unö in feiner fachlichen Knappen Wieöcrgabe 
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Abb. 144. Wilhelm Leibi, Drei Frauen in der Kirche, Homburg, Kunsthalle 


bec Charahtcriftifchcn unmittelbar neben Holbein. Ähnlich mie Leibi hatte Oie Sehn» 
fucht nach Oer Natur fiele Ihm geftnnungemäßig oerirtanötc Maler erfaßt, ec ent= 
ftanben bie Malergruppen in Worpcroebc im Moor, bie »Dachauer«, Oie »Chicm= 
feer« und fiele andere, roelchc bic beutfehe Lanbfchaftcmalerci auf eine beachtliche 
Höhe führten unb fich babei roenig um bic gleichzeitige franzöfifchc Kunft unb gar 
nicht um bic lernen prunhfolUlecrcn Ausläufer ber Hiftoricnmalerei hiimmerten. 
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Abb. 145. Renoir, Boulevard, Dresden, Sammlung Schmilz 


1/ 

1^ urz oor öem öcutfch»franzöfifd)cn Krieg i$70 7i begann in Frankreich jene 
Kunlltcpochc, öie in auogefprodienftem Maße Öen hcrrfcbcnöcn Libcraliomu*, ö. h. 
öa* Fehlen Jeglicher rceltanfchaulicher Orbnung unößinöung, oerhörpert unö öeren 
Proöuhte biolang al* »moöernc Kunft« bezeichnet rouröen. Die erftc Stufe n>ar öer 
Pletnairiomu* (»Freilichtmalerei«) unö öerlmpreffionf*mu*(»Einörud;*hunft«). Man 
erhob öie äußere EHchcinungoform, öen optifchen Einbruch zum Kernproblem öer 
Kunft unö leugnete öa* Vorhanöenfcin irgenöroclcher höherer ethifcher ßinöungen. 
Da* ßilö »ßouleoarö« foll z. ß. nur einen einmaligen Augeneinöruch bringen. 

So (ehr nun öiefe Kunft öie Salon* oon ganz Europa beherrfchte, unö fo fehr audi 
einzelne Werhc feine Farbigkeit unö überrafchenöe ßraoour in Erfaffung unö Durch= 
führung bilömäßiger Werte zeigen, mie Renoir* »ßouleoarö«, fo ift c* anöererfeit* 
Klar, öaß öer Impreffionicmu* bei öiefem bcioußten Fehlen jeöer höheren Wert* 
haltigkeit nicht ein einzige* Werl; oon toirhlich zeitlofem Wert fchaffen konnte. 

Um öie Jahrhunöertiocnöe fchlug öer Impreffioniomu* fdieinbar in fein Gegen* 
teil um. Außere Form galt nicht* mehr, ftarker fcclifcfier Auoöruch louröc Trumpf, 
öer »Imprcffioniomu*« touröe zum »Erpreffioniomu*«. Der Liberaliomu* unö öer 
maßlofe Subjektioiomu* finö geblieben, nur öa* Thema hat fich geänöert. Wirk* 
liehe »Au*öruck*kunft«, ioelche öie Seele öcuten foll, ift aber nur auf öcm ßoöen 
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Abb. 146. Hodler, Auszug der Jenenser Studenten, Jena, Universität 


einer Klaren Weltanfchauung unö einer Curau* crmachfcnöcn Gläubigkeit möglfch. 
Dicfc Vorausfchungcn fehlten Oer liberaliftifchen Generation. So wuröc im Er= 
prcfflonismus vermeintlicher Sinn zu Wahnfinn, bcabfichtigte Einfachheit zur PrU 
mitioität, gewollte Kraft zur Verkrampfung unö eine fogenannte Vertiefung unö Ver= 
inncrlichung zu einer unglaublichen feelifchcn Verirrung unö Verlotterung. Nicht 
ein einzige* Werk von wirklich großer ßcöcutung veröanken wir Oiefer Rich= 
tung, wohl aber eine weitere Itarkc Zerrüttung Oe* feelifchcn Leben* unö eine Ent» 
weihutig bi*her heilig gehaltener Werte, wie c* fie in öiefem Maße nodi nie ge= 
geben hatte. Wir fehen heute au* Oiefer Entwicklung mit voller Klarheit, wie morfch 
unö hohl öa* äußerlich fo glanzvolle Vorkricg*curopa in feinem Inneren bereit* 
war. Die Zeit vor Oer JahrhunOcrtwcnöc bi* zum Weltkriege ftellte auch in Oer 
Ardiitektur Oen vollftänOigen Zufammcnbrudi Oer bisherigen Kunftübung Oar. 
Die Zeit Oer Stilnadiahmung ift cnOgültlg vorbei. Der Verfuch im JugenOftil (nach 
Oer Münchener Wochenfchrift »Jugenö« genannt) einen zeitgemäßen Stil zu fchaf= 
fen, offenbarte eigentlich nur Oen erfchreckenöen TiefftanO, Octi man bisher hinter 
entliehenen FaffaOcn verborgen hatte. Dazu äußerte fich in intenfivfter unö unvcr= 
hohlenfter Weife Oie Tätigkeit jener finfteren uralten Macht, Oie fchon Oie gricchU 
fchc Kultur zerftört hatte, Oie Rom entnervt hatte, unö Oie bisher in alle Länöcr 
zerftreut unö auch unter uns wohnenö, in btirgcrlidicr Tarnung Europa unter» 
höhlte: Oe* internationalen JuOentum*. Es zerftörte zielbewußt jcOe volkverbunOene 
abenölänöifche Kultur. Einzelne gute Werke Oiefer Zeit, wie Hoölcrs »Auszug Oer 
Jennifer Stuöenten«, füiO auf GrutiO einer Harken, gefutiOen Anlage im Gcgcnf.it> 
zu all öiefen ßcftrebungeti cntftanOen. 
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Abb. 147. Reichsehrenmal, Tannenberg 


Neu co na di Dem Weltkriege 

j^ic Zelt Oes beginncnöcn so. JahrhunOcrts mar mit unerträglicher Spannung, 
aber auch mit Oer Sehnfuchr nach einer umfaffenöcn Wicöcrgeburt gelnöcn. Da kam 
Oer Weltkrieg über Europa. Der Zufammcnbruch Oes Oeutfchcn Volkes im November 
1018 hatte nun zmei Folgen: Die große Maffc unO ihre Verkörperung im Weimarer 
Staat ließen, Oa nun Oie unerhörten Opfer, Oie gebracht mären, umfonft fdiicncn, 
alles treiben, unO lieferten Oie gefamtc kulturelle Entwicklung internationalen 
Kräften aus. Sic hatten politifdi tute kulturell Öen Mut Oer Selbftbehauptung ver= 
loren. (Siehe Entartete Kunftl) Auf Oer anOcrcn Seite gab cs einige wenige, Ocnen 
geraOe aus Oem Oeutfchcn HclOenopfer ein neuer heiliger Glaube an DcutfdilanO 
crmachfcn mar. Sic follten Oie Vorläufer Oer Oeutfchcn WieOergeburt merOen. Ihre 
Sprache mar ernft, tief unO phrafcnlos, fie gingen auf uralte Formen Oes Bauens 
unö Gcftaltens zurtidt. So uerftehen mir Oas Tanncnbcrg=Dcnkmal, in Oem 
Oer Sieger von Tannenberg, GeneralfelOmarfchall von HinOenburg, zufammen 
mit zmanzig unbekannten HelOcn Oer Schlacht zur emigen Ruhe gebettet ift. Im 
Gegctifat) zum viclfigurigcn, prunkhaften unO gelehrten VorkriegsOenhmal herrfcht 
hier Oer fchmcigcnöc Ernft einer heiligen Stätte, umrahmt von mehrhaft gcfchloffenen 
Türmen. Das Mal ift ein Symbol eines auf Vorpoftcn ftchcnöcn abgetrennten Volks= 
tciles. In feinen Türmen lebt micOer Oie Wudrt unO Größe mittelalterlidier ßack= 
feeinbauten auf. 


142 





Abb. 148. Bernhard Bleeker, Der schlafende Soldat, Mjnchener Kriegerdenkmal 


wlS aö ergreifenöfte ßilömcrh Oer Nad^hriegozcit ift Oer tote Solöat ßernhnrö ßlee= 
her* im Mündiencr Kriegerdenkmal. In ihm hat Oer öpfertoO öc* Ocutfdicn Sob 
Oaten in mcnfdilich=fdilichtcr Weife ein Wcihemal von einiger Gültigkeit erhalten 
Hier fpfiren mir roicöcr editc unö mähre Kunft, Oie jenfeito Oes Streiten zeitlich he 
Oingter Kunftrichtungen liegenO auo fich heraus jeOen Menfchen, roer er audi fei 
in ihren Bann nimmt unö zu ihm fpricht. 
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Abb. 149. Schdtwcrk der Siemens-Schuckert-Werke, Berlin-Siemensstadt 


W ar im allgemeinen dae Kcnnzcidicn der fog. modernen ßaulumft Me oolU 
Bändige Verroahrlofung aller ftatifchcn Begriffe, dae hr.mhh.iftc Streben nach Auf» 
fälligem iinö dae Fehlen jeglicher Zucht, fo cntiuicheltcn im Gegenf.it> dazu einige 
B.iumeiftcr eine moderne ßauluinft, die lehr roohl ale der Auedrudt der heutigen 
Wirtfchaft und Tedmih gewertet roerden Kann. Eine Lciftung in diefer Hinficht il't 
dae Sdialtiucrh der Siemcne=Schuchcrt=Werhe non Hane Hcrtlein. Ee zeigt cincr= 
feite eine ftraffe Form, die in ihrem Klaren Aufbau ale durchaue deutfeh ange= 
fprochcn werden muß, andererfeite leitet fleh diefc Form eindeutig non einer mcrh= 
gercditen Verwendung dee ßauftoffee her. Bauten ähnlichen ftraffen Gcprägce find 
der Sprinhcnhof, dae Chilehaue und dae Hochhaue am Holftenpl.it> in Hamburg 
foroie dae Hodihaue am Hanfaring in Köln. 

Aue Bauten diefer Art hat fidi bie heute ein Stil weitcrcntroidiclt, der unferen Zwed>= 
bauten, tnic den Fabrihcn, Lagerhäufcrn, Bürohäufcrn uftn., eine einfache und Klare 
Form gibt. 
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Abb. 150. Heinrich Knirr, Adolf Hir'er, der Schöpfer des Dritten Reiches 

und Erneuerer der deutschen Kunst 

Die K u n ft i m Dritten R e i ch 

» w, mir Die Wiebcraufriduung unterem Volke* als Aufgabe unferer Zeit 
unb unteres Lebens empfinden, fchen mir nicht nur bie leiöenOe Wirtfchaft, fonöern 
ebenfo Die beörohtc Kultur, nicht nur bie Not bes Leibes, fonbern nidit weniger 
bie Not ber Seele, unb mir Können uns Keinen Wicbcraufftieg bes beutfdien 
VolKcs bcnKcn, menn nicht miebererfteht auch bie beutfehe Kultur, unb oor allem 
bie beutfehe Kunft.« Der Führer am 13. 10 . 1933 . 


10 Dcutfchc Kunfcbctraditung 
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Abb. 151. Paul Ludwig Troost, Ehrentempel München, Königlicher Platz 


Dic Kunftcntraichlung Deo Dcutfchen Volhc* unD Darüber hinaus Die Deo AbcnD* 
lanDco mar im Laufe Der Zeiten Die Gcfchkhtc Deo Kampfeo Deo norDifchcti ßlutco im 
Lcbcnoraum Europa. Eo rocchfcltcn Sieg unD NieDcrlagc. Dao norDifchc ßlut zeigte 
fich alo Der Träger neuer oorioärtoftürmcnDcr Kräfte; fteto roaren jeDocb auch Die 
Gegenkräfte raffifchcr unD tocltanfchaulichcr Art zur Stelle, melchc bewirkten, Daß 
Die norDifche Gcftaltungokraft fich zum großen Teil in Der AuocinanDcrfetumg mit 
ihnen oerbrauchte. Nur feiten mar Deutfcbeo Wefen in reiner Schönheit zum Durch* 
bruch gelangt! Mit fchidUalhaftcr NotmcnDighcit ging Die Entwicklung Der Dcutfchen 
Kunft mit Detn nationalen Leben Deo Dcutfchen Volheo glcidilaufcnD oor fich, fteto 
ein getreue* SpicgclbilD aller mirhcnDcn Kräfte. Kein WunDer, menn nun mit Dem 
Anbruch Deo Dritten Reiche* Die Kunft Die KiinDerin Deo Wcrhc* Der Deutfchen 
Einigung, Der Dcutfchen VolhmerDung unD Der Deutfchen ßefinnung unD Gläubig* 
heit mirD! 

Am Beginne Deo Dritten Reiche* liehen Die Ehrcntcmpel am Königlichen Pia tj zu 
München alo »Ercige Wache« Der erften Blutzeugen Der ßemegung. In ihnen hat Die 
Kunft ihre roeltanfchauliche BinDung roicDcrgcfunDcn, in ihnen erhält fie mieöer ihre 
Weihe auo Dem Dienft am heiligften ßefift Der Nation. Damit ift Der Schlußftridi unter 
Die Zeit Der liberaliftifchen Kunftauffaffung gefegt? gläubige EinorDnung in Den Dienft 
an Der Weltanfchauung unD am Volk mirD Dao Kennzcidicn Deo kommenDcn Deut* 
fehen Kunftfchaffen* fein. 
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Abb. 152. Paul Ludwig Troost, „Ewige Wache", Ehrentempel, München, Königlicher Platz 
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Abb. 153. Leonhard Gail und Gerdy Troost, Wandelhalle im Führerbau am Königlichen Platz 



Abb. 154. Leonhard Gail und Gercy Trocst, Sitzungssaal im Führerbau am Königlichen Platz 
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Abb. 155. Paul Ludwig Troost, Der Verwaltungsbau am Königlichen Platz 


Durch Oie Errichtung öcr Ehrcntcmpcl unO Oes Führer^ unö Vcrroaltungsbaucs 
nnirOc nicht nur Oer alte Königeplatj Luöroigs I. an Oer Oftfeite gcfchloffen unö öamit 
architchtonifch pollenöct, es rouröe oor allem öurch Oie Art öiefes Abfchlttffes etwas 
uollhommcn Neues gcfdiaffcn, nämlich ein feftlichcr Platt non unerhörter unö cin= 
maliger Sdiönheit, ein Forum Oes Dritten Rcidies in öcr Hauptftaöt öcr Bewegung, 
öas nirgenös leincsglcichcn hat. Vom Führer unö feinem Baumciftcr Paul Lttöwig 
Trooft fdion uor öcr Machtübernahme geplant, muröen öcr Platt unö öic Bauten in 
öen Jahren Id33-id37 ausgeführt. 
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Abb. 1 56 . Paul Ludwig Troosf, Haus der Deutschen Kunst 


|n Öen Bauten am Königlichen Plat> in München liegen klar unö anfdiaulidi bie 
Richtlinien für bas Bauen bes Dritten Reiches oor Äugen. Das oberfte Gefefi ift Kraft 
unö Klarheit. Dies äußert fidi vornehmlich in tektonifch richtigem Aufbau fowie 
auch im organifdien Wachten ber ßauzier. Ein Gefirns z. ß. hat bie Aufgabe, eine 
Wanö abzugrenzen ober zu glicöern. Die Richtigkeit, mit ber es bie Einzclaufgabe 
erfüllt, ftellt feinen künftlerifchen Wert bar. Hanö in Hanb mit ber Foröerung ber 
Klarheit geht bie ber Wahrheit. Jebes Kunftroerk muß wahr fein, b. h. cs muß 
einen feiner ßeftimmung gemäßen künftlerifchen Ausbruch haben. Die Bauten 
ber Bewegung finb hcroifch, bas entfpridit ihrem Wefen, irgenbeinen Zroeckbau 
bagegen in biefen Formen zu errichten, wäre unecht unb batnit Lüge. Gcrabc biefe 
Foröerung zeigt auch, baß cs fich bei ber ßaukunft bes Dritten Reichen nidit um 
eine klaffiziftlfche'Stilnachahmung (etwa in ber Art bes w. Jahrhunöcrts) hanbelt, 
rocldic eine mobifchc Form überall anroenben will; in ber heutigen ßaukunft wirb 
im Gcgcnfatj hierzu jebe Aufgabe aus ihrer ßeftimmung heraus neu gelöft. Bauten 
in herber Lanbfchaft, wie bie Orbcnsburgcn, fehen anöcrs aus als bie feftlichen 
Bauten ber Partei in ben Stabten, bie Wohn* unb Sieblungsbauten aber halten fidi 
frei von jebem für fic unechten Pathos. 

Die Bauwerke Troofts haben wicber jene einfache, große unb maßvolle Form, bie 
jeber hohen Kunft norbifcher Prägung immer eigen war. Ihre »klaffifchc« Sdiönheit 
unb ihr cbles Maß erklären fidi aus bicfem bewußten Zurtid\gehen auf bie glcidicn 
ewig gültigen Gefetjc ber Kunft, aus benen heraus audi bas griechifche Volk feine 
Bauten geformt hatte. 
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Abb. 157. Leonhard Gail, Haus der Deutschen Kunst (Ehrenhalle) 


C^as zweite große Bauwerk öes Dritten Reiches, ebenfalls oom Führer unö feinem 
ßaumeiftcr fchon t>or Oer Machtübernahme geplant, ift bas Haus Oer Deutfchcn 
Kunft in München, erbaut in öen Jahren 1933-1937. 

War Oie Kunftpficge unö öas Ausftcllungswcfcn bisher hauptfädilich in Öen Hän* 
öen öer fleh gegenfeitig behämpfenöen Kunftocrcinc unö öcs Internationalen Kunft* 
hanöels gewefen, fo folltc hier ein rcpräfcntatipcr Tempel öer öeutfehen Kunft gc= 
fchaffen werben, in öem alljährlidi eine Schau beftcr öeutfeher Kunft öem öeutfdicn 
Volhc unö öer Welt gezeigt wirb. Mündicn ift oom Führer auserfehen worben, öle 
Stabt öer öeutfdicn Kunft zu fein, öa geraöe öiefc Stabt über eine befonöers reiche 
luinftlcrifchc Traöition serfiigt. Durch öle Wahl ölefer Stabt, öic öen Titel »Haupt* 
ftaöt öer Bewegung« trägt, wirb fymbolhaft zum Ausbruch gebradit, wie hoch öic 
enge Verbinöung zwifdien Weltanfchauung unö Kultur cingcfdiät>t wirb, öic geraöe 
in einer echten unö zeitgemäßen Kunft ihre oornchmftc Äußerung finöcn foll. 

Das Haus öer Deutfdicn Kunft ift Kein Ausftcllungsbau im üblidien Sinne, cs ift ein 
Tempel öer Kunft, »einmalig unö cinprägfam« (Aöolf Hitler, is. 7. 1937, München) 
in feiner Form, aöclig in öer ruhigen Klarheit unö Vornehmheit feines öeutfehen 
Wcrkftoffes, ein Denkmal »einer eöelftcn, wahrhaft gcrmanifchcn Tektonik« (Aöolf 
Hitler, 12.9.1935, Nürnberg). Ein tragifdies Schichfal vergönnte cs feinem ßaumeiftcr 
nidit mehr, öas Werk zu rollcnöcn. Paul Luöwig Trooft ftarb am 21. Januar 1934. 


151 
















Abb. 158. Clemens Klotz, Crössinsee, offene Halle 













Abb. 160. Clemens Klotz, Ordensburg Vogelsang 


Echten nationalfozialiftifdicn Geilt atmen Oie Oröcnoburgcn Cröffinfee, VogcU 
fang unb Sonthofen (CröfHnfec unb Vogelfang finb erbaut non Profeffor Clemens 
Kloß, Sonthofen oon Profeffor Gicclcr). Sie finö Pflcgcftättcn locltanfchaulidicr 
Vertiefung, Oie am beften fern oon ber täglichen Haft bco Berufen in ber ruhigen 
Größe bcutfdicr Natur unb Lanbfchaft gebeiht. Sie oerkörpern ebenfo wie bie Mün* 
ebener Bauten, Klarheit, Kraft unb Zucht, fie finb nur härter, herber unb urfpning* 
lidier, fo nMc eo bie Naturnähe oerlangt. Sie zeigen nicht bie äußere hanbiocrklidic 
Vollcnbung ber Stabtbauten, ihr Stein ift beinahe noch fo, nMc er auo bem Felfcn 
be^ Laubes gcbrodicn nnirbe, unb in ihren ßalhen fpürt man nodi ben lebenbig 
getoadMenen Baum bco Walbeo. Die Burgen finb im Norbcn, Weften unb Stiben 
aus ber bcutfdicn Lanbfdiaft crroachfcn, atmen ihren Geift, bekrönen fie unb be= 
herrfchen fie. In biefem Sinne ift z. ß. Vogelfang eine Mcifterlciftung lanbfdiaft* 
oerbunbenen Bauens. Die Terraffcn mit ben breit gelagerten Kamcrabfdiaftohäu* 
fern nehmen bie rceitfehnnngenben Linien ber Eifcllanbfchaft auf, bie Saalbauten 
auf ber Höhe fteigern fie zu bem bie Gcfamtanlagc unb = lanbfchaft bekrönenben 
Umriß, unb ber Wafferturm gibt burdi ben mohlabgemogencn Gegenfaß beo Senk* 
rediten zum Waagrechten bie nötige Verankerung unb ben beherrfchenbcti Akzent. 
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Abb. 161. Werner March, Olympiastadion, Berlin, Glockenturm am Maifeld 


D ic Größe öcs neuen öcutfchcn Kunftroillcns zeigt fich übcrwältigcnö in Öen 
Anlagen öer Gemeinfchaft. Die erfte uollenöctc öiefer großen Anlagen ift öao ßcr= 
liner Rcidisfportfclö, erbaut von Profeffor Werner March. Die Zeit öer Eigcnbrö* 
telci, öer Unzahl von Vereinen ift norbei, öer öeutfehe Sport ift in einer gewaltigen 
oolksumfpanocnöcn Organifation aufgebaut. Für öiefen öeutfehen Sport, öer im 
Olympiajahr öic ganze Welt zu Gaft hatte, mußte non öer Kunft ein notwenöiger 
unö in feiner baulichen Ausgcftaltung wiiröigcr Plat> gefduffen weröen. Körper* 
crtüchtigung unö Kunft gehen wicöcr Hanö in Hanö, wie in öer Zeit hcllcnifchen 
Menfchentums. Die uralte unö gefunöc noröifche Einftcllung öcs Menfchen zu fei* 
nein Leib, öie öurch öic Körperfcinölichhcit Des Chriftcntums unterbrodien war, 
ift roieöcr hergeftellt unö hat eine würöige unö großartige Heimftätte gefunöen. 
Es beöarf Keiner befonöeren Erwähnung, öaß öie Eigenart öcs neuen Bauens, Klar* 
heit, Schönheit, Ebenmaß unö ftraffe Difziplin fich uollkommcn mit öer Charakter* 
haltung öes olympifchcn Sportes öcckt, unö öaß öamit eine lebenswahre Einheit 
uon Aufgabe unö Form erreicht wuröe, öie immer öie Vorausfetjung für echte 
große Kunft ift. Die Roffebänöigcr r»or öcm Marathontor finö Meifterwerke öcs 
ßilöhauers Wachcrlc, öcs Sdiöpfcrs öcs Neptunbrunnens in München. 
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Abb. 162. Werner March, Olympiastadion mit Merathontor, Berlin 



Abb. 163. Werner March, Olympicstadion, Berlin, Luftbild (im Vordergrund die Dictrich- 

Eckcrt-Bühne) 
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Abb. 165. Ludwig Ru ft f, Kongreßhalle, Nürnberg (Modellaufnahme) 
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Abb. 166. Albert Speer, Das Stadion cuf dem Reichsparteitagfeld in Nürnberg 

(Modellaufnahme) 


l^a© Rcidwparteitagfelb in Nürnberg ift bie größte ßauanlage, Me bisher in ber 
Weltgefchfcbtc einheitlich geplant würbe. Für biefe© Wcrh gibt e© Kein Vorbilb unb 
MuRer. E© entfteht nach Dem Willen be© Führer© Abolf Hitler unb Ment ber gran* 
Mofen Durchführung ber größten unö geroaltigften Verfanimlungen, Me je Me Erbe 
gefehen hat. 

Da© ßaufelb liegt im Orten öer Stabt Nürnberg; e© ift s Kilometer lang unö 4 Kilo= 
meter breit. An feiner breiteften Stelle im Orten liegen bie gewaltigen Lager für bie 
Parteiformationen; in ber Mitte ber Fläche beginnt ba© eigentliche Aufmarfchgclänbe 
im Märzfelb, ba© mit einer Innengrößc von 800X600 Meter für bie Vorführungen 
ber Wehrmacht bient. Von hier au© führt eine Aufmarfchftraße oon 100 Meter Breite 
al© große Achfe wertwärt© mit ber Nürnberger Burg al© ßllchpunht. 

Reciit© liegt fobann ba© Zeppelinfelb, linh© wirb ba© Stabion ber 400 000 erftehen. 
Dann burdiquert bie Straße ben Dufienbteidi unb erweitert fich zu einem feftlichcn 
Plafi, beffen linhe Seite ba© Hau© ber Kultur einnehmen wirb, währenb recht© bie 
Kongreßhalle ber 60 000 im Bau ift. Die Straße finbet in einer Säulenhalle oor ber 
Luitpolbarcna ihren Abfchluß. Der ßaumciftcr be© Werke© ift Profeffor Speer. 

Wa© in bem Münchener Ehrentempel begonnen würbe, irt hier in großer unb 
überwältigenber Weife gefteigert worben. Größe, eble Klarheit unb Schönheit hlin= 
gen hier in einzigartiger Weife zufammen unb geben ben Rahmen für ba© alljähr= 
lidie Beifammenfein be© Führer© mit feinen Kämpfern. 
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Abb. 167. Ernst Sagebiel, Flughafen Tempelhof (Modellaufnahme) 

I n Oen bisher gcfchildcrtcn Bauten Adolf Hitlers erfdiöpft fidi Me monumentale 
ßaulumft Oes Dritten Reiches keineswegs, fic finO oielmehr ein gewaltiger Anfang 
für eine Bautätigkeit, Oie ganz DeutfchlanO erfaffen roll. WirO in Nürnberg »in ge= 
maltigftem Ausmaß ein Dokument ftilbilOenOer Art gefchaffcn werden« (AOolf Hit* 
ler, 9. 9. 1936 , Nürnberg), fo wird Oas cnOgültige Ziel fein, jcOcr Oeutfchen StaOt in 
unsergänglidien Werken, Oie Oer Größe Oer Zeit gemäß finO, Oen Stempel Oes Dritten 
Reiches aufzuörüdten. Mit öemAnwadüen unterer StäOte ins Vielfadie Ihrer früheren 
Größe ift diefe Aufgabe ins Riefenhafte gefteigert. SinO Oie StäOte in Oer zurüdüiegen* 
Oen Zeit faft ausfdiließlkh tiadi prioatkapitaliftifdien Grundfäkcn ohne oicl Rüdtfidit 
auf Sdiönheit unö Ordnung gemachten, unO haben Oie Bauten Oiefes Syftems Oie 
Bauten Oer Gemeinfchaft überroudiert unO erdrückt, fo foil in Zukunft wieder eine 
neue gcOiegene Wertorönung crftchen, welche Oen Bauten Oer Gemeinfchaft, Oen 
»Staatsbauten«, Ourdi AnorOnung, Schönheit unö Größe wieder Öen unbeöingten 
Vorrang t>or allen übrigen Bauten gibt. Dies gilt ror allem für Oie arcbitclttonifdic 
Ausgeftaltung Oer Reichshauptftaöt Berlin. Mit Oer Löfung Oicfer fchroicrlgften unö 
umfangrcichftcn Aufgabe wurde Oer ßaumeiftcr Oes Nürnberger Reidisparteitag* 
felöes. Albert Speer, uom Führer beauftragt. Der erfte große Monumentalbau, Oer 
im Zuge Oiefer Neuordnung erftanö, ift Oie Reidiskanzlei in Oer Voßftraßc, ein 
Bauwerk, Oas in feiner klaffifdien Schönheit Oas geeinte großöcutfche Volk unö 
feine nationale Kultur würdig repräfentiert. 

Als ßeifpiel für eine Oer weiteren Neuanlagen Oes Dritten Reiches fei Oer AOolf= 
Hitler=Plat> in Weimar (ßaumeifter Giesler) angeführt. Er Oient in feinen Bauten Oer 
Unterbringung Oer Parteiorganifationen Oes Gaues. Ein ähnlicher architchtonifdicr 
Mittelpunkt ift für jcöcn Gatt Oer Partei geplant, in kleinerem Ausmaße für jcOen 
Kreis, und fdiließlidi foll in jedem Oeutfchen Dorf ein Haus Oer Volksgemeinfdiaft 
crftchen. 
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Abb. 168. Albert Speer, Reichskanzlei Berlin, Gartenseite {Modellaufnahme) 



Abb. 169. Albert Speer, Mosaiksccl der Reichskanzlei Berlin 
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Abb. 170. Albert Speer, Deutscher Pavillon, Weltausstellung, Paris, 1937 


E ine vornehme Aufgabe der Repräfcntation Oer neuen deutfehen Kultur hatte die 
deutfehe Kunft auf C>cr Wcltausftellung 1937 in Pari»? zu löfen. Der durch Heke und 
Verleumdung beeinflußten Weltmeinung fet>tc Deutfchlnnd m feinem Pavillon und 
in deffen Einrichtung ein Werh entgegen, das durch vornehme Kultur der Welt ein 
wahres Bild deutfehen Wefens geben tollte. In der mit der Weltausftellung vcrbun= 
denen Kunftfchau kam untere Malerei und Plaftik, frei von allen Irrtumern der für 
uns überwundenen Epoche, in ihrer künftlerifchcn Gediegenheit und Sauberkeit zur 
Geltung und konnte Zeugnis ablegen von dem ftarken Kultunvillen unteres neuen 
Reiches. Das Bauwerk wird in München feine endgültige Aufteilung finden. 
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Abb. 171. Kurl Schmid Ehmen, Hohc *sac er, Iu'tpoldorena, Nürnberg 


|n allen Zeiten einer ftarhen Architektur treten Me ßilhhauerei unh Malerei seine 
in eueren Dienft. Durch frcirotlligc Unteroröming in Mio Gan:c nehmen fir an her 
Große unh ßeheutung ihrer Schroefterkunft, hie fie bereichern, teil. Kein Wunher, 
mcmi heute befonhers architeUturoerbunhenc Techniken in Plaftik unh Malerei ihre 
Wieherauferftehung erleben! RekhUte Vcrmenhung in hiefem Sinne fanh her Erzguß 
im Hoheitszeichen hes Dritten Reidics. Die Ahler Schmih=Ehmens (hes Sdiöpfers 
hes Mahnmals an her Felhherrnhallc) in her Luitpolharena zu Nürnberg haben 
einerfeits hie iiberzeugenh große Form, hie für ein Symbol, insbelonhere in Vcr* 
binhung mit her ßauluinft, n>cfcntlfdi ift, fie haben anhererfeits aber auch noch ein 
llöchftmaß her bei einer Stilifierung überhaupt möglfchen Naturnähe, unh fie ocr= 
binhen beihes zu einer außerorhentlidi fdiarfen unh klaren Charakrerificrung her 
ehlen Kraft, hie fich für uns im Ahler perhörpert, unh um herentaMllen mir ihn zum 
hcutfdicn Zeichen erheben. 


11 DcucMk Kunfibctrnduunc 
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Abb. 172. Kreuzur 
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Abb. 174. Waschmühltalbrücke der Reichsautobahn bei Kaiserslautern 


C^ie Straßen Adolf Hitlers find Das größte ßauunternehmen des Dritten Reiches. 
In ihnen finöTedinik und Kunft, Oie in der zurüdUiegenöen Zeit fidi beinahe gegen* 
feitig ausfchloffen, enge Freunde geworden, Die fich roechfelfeitig zu jener Einheit 
fteigern, luekhc Die Vorausfetuing für jedes wahrhaft große Kulturrocrh ift. Nidit 
nur höchfte Zroedunäßigkeit, fondern auch Die Forderung nadi Einordnung in die 
Landfdiaft und nadi benmßtcr Schönheit ihrer Kunftbauten beherrfcht ihre Form* 
gebttng. Die Reidisautobahnen vermitteln in ftarkftem Maße das Erlebnis eines 
neuen Lcbensgefühls, das feinen Rhythmus aus der Welt der Tedinih und des 
modernen Verkehrs des 20. Jahrhunderts bezieht. Der Meiftcr des großen Werkes 
ift Gcneralinfpektor Dr. Todt. 
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eines HJ.-Hc'mcs (Ajss'el'ung: Gebt mir vier Jahre Zeit!) 
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Abb. 177. Hans-Mal'on-Gedöchtnisstätte, Rügen 

Ein beachtlicher Träger neuer ßaukultur ift bic neucrftanbene Wehrmadit. Die 
Zeit nüchterner, häßlicher Kafcrnenbauten ift vorbei. Die neuen Häuter zeigen eine 
Unmenge von luinftlcrifchcn Formgebungen, befonbers in bei* Ausltattung ber 
Kamcrabfchaftsräunic. Sie haben in ihrer Kräftigen imö echten Geftaltungfolbatifcbe 
Eigenart. Einen Monumentalbau großen Stiles errichtete bic junge Luftwaffe in 
ihrem Reichsminiftcrium in Berlin. 

Ein ausgeprägter luinftlerifcher Wille fpricht aus ben Bauten ber beutfehen Jugenb 
in ben HJ.=Heimen unb Jugcnbherbergcn. Sie finb echt unb bobcnoerwurzelt, in 
ihnen kommen ftarke Kräfte volksbeutfchcn lanbfehaftgebunbenen Kunftfchaffen* 
micber zu lebenbiger Auswirkung. 

In ber Gebäditnishalle für ben gefallenen Hitlerjungen Hans Malion, bie vom 
Volksbunb »Deutfdie Kricgsgräbcrfürforgc« auf bem Rugarb bei Bergen auf Rügen 
erriditet würbe, erftanb ein Heiligtum gcrmanifchcr Prägung von weihevoller Stärke. 
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Abb. 178. Hons Reissinger, Weihehalle im Haus der Deutschen Erziehung, 

Bayreuth 

|n allen mcnfchlfchen Dingen gehen mir heute roieber gläubig auf Oie Urgefehe be* 
Leben* unb bei* Natur zurück unb fügen un* imeber alten unb ctuigen ßinbungen. 
Wir fchöpfen au* ihnen unuerfiegliche Kraft für ben Dienft am Volhe. Eine tiefe Auf¬ 
gabe für bic Kunft ift e*, biefer neuen Einorbnung in einige Werte Weiheräume zu 
bauen, bie heiligfte* Symbol untere* gläubigen Wollen* tuerben. So fteht in ber 
Wcihehalle be* Haufe* ber Deutfchen Erziehung in Bayreuth ba* Stanbbilb ber beut= 
fchenMutter, berTrägcrin unb Hüterin be* ercüg neuen unb jungen Leben* ber Nation. 
An ihrer heiligen Aufgabe toll bie beutfehe Erziehung teilnehmen unb au* ihr Rich¬ 
tung unb Verpflichtung empfangen. Stanbbilb unb Raum finb überzeugenb zuein- 
anbei* abgeftimmt unb bilben eine untrennbare Einheit in Form unb Au*bruch. 
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Abb. 179. Georg Kolbe, Junger Slreiler 


| ni Mittelpunkte jeder deutfehen Kunftreoolution fleht derMenfeh, denn nicht äußere 
Tatfachen fchaffen eine neue Kultur, fondern nur eine lebendige Neueinfteliung zu 
den Fragen de* Leben*, zur Natur, zur Volhcgemeinfchaft, zur Familie, zu fiel) felbft 
und zu Gott. Der Kämpfer, der tatenfrohe Menfeh, der junge Streiter ift unfer heu* 
tigeo Manne*ideal. Aufgabe der Kunft ift ec, da* neue Ideal Achtbar zu geftalten und 
e* dem Volke al* Vorbild und Inbegriff feine* Wcfen* und Wollen* darzuftellcn. 
Da* tut Georg Kolbe, ein Mann, der nicht umlernen mußte, der in der Zeit der 
Kunftentartung genau fo n>ar, itne er heute ift. 

Sein »Junger Streiter« ift nicht nur eine Verherrlichung de* erbgefunden, bicg= 
fam kräftigen Körper*, in diefem Körper roohnen ebenbürtig Geift und Seele, und 
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Abb. 180. Josef Thorak, Kameradschaft 


.uio öiefer Dreieinheit erroächlt Oer natürliche Aöel, Oer ein Hnuptmerhm.il Oiefeo 
Werke* ift. Eine Plaftik Oiefer Art müßte oor Oem Eingans einer feöen öcutfdien 
Schule ftchcn, O.imit Oie heranroachfcnbe Jtigenö fich bei ihrem täglichen Anblidi 
körperlich unö feelifdi redu unö ftreckt. 

Für Thor.ik gilt O.io gleidic wie für Kolbe. Seine Figuren finö gewaltiger, muoluu 
lofer, hcroifdier, er liebt O.io monumentale Format. Von ihm ftnmmcn Oie Gruppen 
oor Oem Deutfchen Paoillon in Pari*, er ift Oer Mann, Oer Oie riefengroßen Pl.iftiken 
für O.io neue StaOion auf Oem ReidiopartcitagofclO in Nürnberg fehaffen wirb, unö 
oon ihm ift Oie gewaltige Gruppe Oer »KameraOfchaft«, Oie Oem einen Mittelfaal in 
Oer Aufteilung 1*37 im Hau* Oer Deutfchen Kunft fein Gefidit gab. Die plaftifdie 
Kunft Kolbe* unO Thor.ik* - nodi manche anOerc müßten hier genannt werben - 
ftcllt fidi wiirOig an Oie Seite Oer monumentalen ßaukunft Oco neuen Dcutfchlanö*. 
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Abb. 181. Fritz Klimsch. Die Schauende, Leverkusen 


^S|cbcn her .me ber Zeit heraun beroifchcn Parftellung ben männlidicn Körpere 
fleht eine fchönc, feine Kunft, bie fldi der Frau roibmet. Der Mann bann oft im »Du«, 
ban er feiner Lebennhamerabin gibt, feiner, tiefer unb echter fprechen ale im »Id)«. 
Hier Kommt erft ban Lebte einee Lebenegefühlee zum AunbrucK, hier erklingen bic 
feinften Saiten, hier erftebt ein IbcaU unb Wunfchbilb einer Zeit. 

»Die Schauenbc« non Klimfch uerhörpert einen Typ ben heutigen Mäbchcnn. Jcbc 
Prüberic, roic umgeKchrt jebe bemußte ErotiK ber oergangenen bürgerlichen Zeit 
liegen ihr ferne. Ihre Schönheit ruht aunfchließlich in bem Rhythmus unb Abel, ber 
aun jebem natürlich gefunben Körper unbemußt fpricht. En ift öie gleiche Sdiönheit, 
bic in ben ßemegungen einen jungen Tieren, in ben Linien einer hnofpenben ßlume 
zu unn fprtdit, fie ift nur gefteigert um ban, man mir Seele heißen. Die Seele ift aber 
hier nichtn Zufäblichen, fonbern etman Wefentlichen. Man Kann hier nid)t trennen. 
Dan Schauen in bie Ferne, ban Entfpanntfcin ift in ber Figur genau fo Körperlich mic 
fcelifcl) gemeint. Diefe munberuolle Einheit von Körper unb Seele, in unfagbar feiner 
unb vornehmer Art t»om Künftler geftaltet, gibt ber PlaftiK ben ihr eigenen Reiz. 
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Abb. 182. Fritz v. Graevenitz, Mutter Heimat 


A bclig in ihrer ftrengen rcerhgerechten Form finö bie »Mutter Heimat« uon Frift 
DonGraeuenib unö bao»Mäbchcn mit Speer« PonSchmib=Ehmcn. VonGracucnißent= 
lüirft feine Stcinbilbtnerhc nicht, mic allgemein üblich, in bem ftruhturfremöen Ton, 
um öie im Tonmobeil erzielten Formcrgcbniffe naditräglidi in bau anberc Material 
zu übertragen, er ringt oiclmchr - rcie Michelangelo es tat - bem Stein unb feiner 
Härte unmittelbar bie Gcftalt ab. Deshalb finb feine Steinformen fo edit unb über= 
zeugenb, bcuhalb haben fie fo cblc »Raffe«, unb ce ift Kein Wunbcr, baß biefe Eigen= 
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Abb. 183. Kurf Schmid-Ehmen, Mädchen mit Speer 

art, al* fcclifcficr Wert erlebt, jeden gefund empfindenden Menfdien fo fehl* gefangen 
nimmt. In der »Mutter Heimat« ift ein Stück de* Felfcngrundc* untere* Heimat- 
boden* felbft Antlitz geworden. 

Schmid-Elnnen kommt al* Plaftiker non ardntekturgebundenen Aufgaben. Er ftei= 
gert deshalb feine Geftalt über die äußere Naturwahrhcit hinan* zu der knappen, 
reinen Form, die der Figur eigen il't und die ihr eine geradezu zeitlofe Sdiönhcit und 
den Haudi de* Unberührtfein* uerleiht. 
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Abb. 184. Elk Eber, Die letzte Hcndgrar.ate. (Im Besitze des Führers.) 


C 

Vo grunölcgenO anOere Oie Malerei Oee heutigen DeutfdilanOe ale Oie Oer Nadi= 
kriegezcit ift, fo ift Oicfc AnOcrung jeOodi nicht auf eine neue »Richtung« zurück* 
zuführen, fonöern ec hat fleh pielmehr Oie Gefamtcinftcllung pon GrunO auf ge= 
änOert. An Oie Stelle Oec Kampfee Oer »lernen« ift eine neue, ehrliche unO anftänOige 
Einftellung zur Kunft getreten, Oie leieöer geOiegene unO ernfthafte Lciftungen an= 
ftrebt. Diee äußert fidi fchon in Oer Wahl Oer Themen. Hatte Oie pergangene Zeit 
fidi z. ß. nicht genug tun Können, Oae HelOifchc in öen Sdimttk zu ziehen, fo ftcllt 
Elk Ebcre »Lette Hanögranate« eine Verherrlichung folöatifcher Entfchloffcnheit Oar. 
Hier ift nicht mehr in erfter Linie Oie Zugehörigkeit Oer Darftcllungeart zu irgenO* 
einer Riditung Oae EntfcheiOenOe, fonOern Oie Stärke Oer Künftlerifchen Sprache. 
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Abb. 185. Albert Henrich, „1917". (Im Besitze des Führers.) 

Ein ergreifendes Bild des Opferganges großer Völker Europas ift das Gemälde 
»ist« von Albert Henrich. Das Thema des Todes ift fehwer, und nur reife Kiinftler 
und eine reife Zeit können cs wagen, es aufzugreifen. Der Tod für das Vaterland ift 
etwas Heiliges; er ift der Zufammcnbruch und die Vernichtung des Körperlichen, 
gleichzeitig aber auch die höchftc Hingabe, das höchftc und heiligfte Opfer. Es märe 
eine Entweihung diefes Opfers, wenn man nur das erfte in brutaler Wirklichkeit 
darftcllen wollte, wie cs die Zeit der entarteten Kunft tat, cs wäre aber auch falfch, 
wollte man in Verkennung der harten Wahrheit nur in fchöncr Allegorie der Auf* 
gäbe gerecht zu werden verfuchcn. »1917« von Henrich ift ein Bild grenzenlofer Ver* 
nichtung. Ein fahles, bleiches Lidit erhellt matt den Haufen Sand, auf dem zcr= 
fchoffen und verbeult ein englifcher und ein deutfeher Stahlhelm liegen. Ein Pfoftcn 
des Drahtverhaues liegt zcrfplittert darüber. Die SplittciTtcllc ift noch bleich und neu. 
Der Stacheldraht rollt fleh, von der Verfpannung frei, wirr durcheinander. Der Sand 
mit feinen Gcfteinsbrochcn ift fchon hundertemal umgean'ihlt, er ift tot. In ihm regt 
fich kein Leben mehr, kein Mooshälmchcn kann mehr in ihm keimen und keine 
Amcifc in ihm leben, er ift tot, wie von giftigen Gafen erftickt und ausgeglüht. - Und 
über diefes Bild der Vernichtung wandert der Gedanke dann weiter zu den Menfchcn, 
die hier ftumm ihre Pflicht taten gleich ob Freund oder Feind. Man denkt an die 
Männer, die diefe Stahlhelme trugen und die irgendwo in diefer Erde ruhen. Und cs 
crmächft eine feheue Ehrfurcht vor ihrer mcnfchlichcn Größe und eine tiefe Achtung 
und Dankbarkeit. 
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Abb. 186. Friedrich Ritschel, Opfertod des Winkelried, Wandbild 


Abb. 187. Hcrmcnn Kcspar, Mosaik, Deutsches Museum, München 
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Abb. 188. Werner Peiner, Jcgdszene, Wandteppich 
im Heus der Flieger in Berlin 

C^ao WanöbilD Deo SuDctcnöeutfchen Frieörich Ritfchel »WfnkcIrfcD« ift aun ftärk* 
ftem nationalem Erleben geformt. Eo ift kein Zufall, Daß Dicfeo Werk gerabc auf 
Dcutfchcm ßoDen, Der non Der Heimat getrennt roar, entftanD. Die kulturelle WieDer= 
gebürt Den Deutfchen Reichen hat ja alle Deutfchcn erfaßt, unD eine editc Deutfdic 
Kunft mirb Der heilige AuoDruch ihrer Schnfudn. 

Die neue Dcutfche WanDmalerei ift in ihrer Formfprachc groß unD überzcugenD. Sie 
hält fich frei non moDifchcr Manier unD orDnct fidi ganz Den ForDerungcn Der 
Architektur unter, non Der fie Aufgabe unD Berechtigung erhält. 

Man greift Dabei roieDcr Die alten, beiuährtcn, echten Tedmiken Den Frenkon, Den 
Mofaikn unD Der ßilDiueberei auf, läßt fich non ihrer Eigenart unD ihren Material* 
gefetjen führen unD kommt fo nach Zeiten formaler Vcrinahrlofung inieDer zu feften 
FtilbilDenDcn ßinDungen. 
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Abb. 190. Otto Goebs', Wclcweiher. (Im Besitze von Generclfeldmcrschall Gering.) 
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Abb. 191. Karl Leipold, Aus den Elbmarschen. (Im Besitze von Reichsminister Heß.) 


£* crnüchft heute eine nciieöeutrcheLanöfchaftohunft. Das Verhältnis zumöcutfdicn 
ßoöen ift ja rolcöcr anöcrs gerooröen. Man ficht In ihm nicht mehr nur einen roirt» 
fchaftlichcn Wert, er ift roieöer Das gerooröen, roas er immer in echten Zeiten nur: 
öer Urgrunö öcutfchco Wcfcns. Dicfcs tiefere Verhältnis zur öcutfchcn Lanöfchaft 
äußert fich in öen ßilöern. Man hat öas Gefühl, öaß fie roicöcr aus öcr Freuöe öes 
Erlebens gemalt rocröcn, roclchcs öen Künftler zroingt, fein eigenes Verhältnis zu 
einem Stüch Natur gleichfam bilOhaft nieöerzufchreiben. Pie ßilöcr rocröen öamit 
echt unö in ihrer Wirkung pcrfönlich unö unmittelbar. Wenn öcr Maler Leipolö fein 
ßilö son öcr Wafferhante malt, fo tut er cs als ein Mann, öer von Jugetiö auf mit 
Winö unö Wellen, mit Waffcr unö Wolken vertraut ift, öer fie in allen Stimmungen 
auf jahrelangen Seefahrten kcnncnlcrnt unö öcr feinem Erleben Geftalt verleihen 
will. In Peiners »Deutfdie Eröe« aber ift öas alte unö öoeh immer neue unö neu zu 
crlcbcnöc Verhältnis öes Mcnfehcn zur Muttereröe, öie ihn trägt unö öcr er fein 
Leben abringt, in gültiger Weife ßilö gerooröen. 

Werner Peiner, öcr Leiter öcr»Hcrmann=Göring=Mciftcrfchulc für Malerei« in Kronen» 
bürg in öer Eifel, rückt in feiner Malart am auffälligem von öer Formvcrroahrlofung 
öer zurüchlicgcnöcn Nachhricgsmalcrei ab. Er pflegt eine bis ins Klcinftc gchcnöc 
faubere Malerei, öie mit öer Genauigkeit öer Maler öer fpäten Gotik jeöc Einzelheit 
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Abb. 192. Horrison Compton, Am Frillcnsee 


berichtet unb bcfchreibt. Seinen ßilbern ift eine eigenartig Kühle unb herbe Farbigkeit 
eigen. Feiner verlangt auch t>on feinen Schülern ftrengfte hanöroerklichc Zucht. Er hat 
in Kronenburg eine Wcrkgcmcinfchaft errichtet, bie nach alter Art Die Schüler bie 
Stufen bes Lehrlinge, Gefcllen unb Mciftcrs burdilaufcn läßt unb in ber alle je nach 
ihrem Können am gemeinfamen Werke teilnehmen. 

Ein Lanbfdiaftsbilb r»on eigenem Reiz ift ber »Walbwcihcr« bes Malere Goebel. In 
ihm fpürt man befonbers gut, baß cs nicht um irgenbeiner Lehre Italien, fonbern 
aus ber reinen Frcube an ber Sdiönhclt ber Natur gemalt ift. Das baycrifdie Vor= 
alpcnlanb hat Sonnentage von einer anbernorts nicht gekannten Reinheit unb Klar= 
heit. Der Föhn macht bic Luft burchfiditig unb bie Farben fatt unb leuditenb. Eine 
nicht gewohnte Ruhe unb Feierlichkeit liegt über ber Lanbfchaft, in ber fleh nidits 
regt unb bereu Stille nur ab unb zu von bem fernen Laut eines Tieres unterbrochen 
wirb. Den Zauber biefer Stimmung atmet bas ßilb, unb cs ift babei nidit nötig, 
»Kunftkenner« zu fein, um ihn soll unb ganz auszukoften. Das ßilb wirb jebermann 
gefallen, ber einen aufgefchloffenen Sinn für unfer beutfehes Lanb unb feine Schön= 
heiten hat. Gerabe biefe Tatfadie zeigt aber, wie riditig ber Weg ift, ben bie heutige 
beutfehe Malerei einfehlägt. Sic ift volksnah unb edit, fie ift geeignet, Allgemeingut 
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Abb. 193. Thomas Baumgartner, Bäuerliches Mittagsmahl 


zu rocrDcn unD fic hat Durch Dicfe Verankerung im öeurfchcn Volk Die Voraus* 
feßung für eine gefunDe WcitcrcntroidUung. 

Ein Mcifter Der Gcbirgstnaicrci ift Harrifon Compton, ein Deutfeh er Künftler eng* 
lifchcr Abftammung. In feinen ßilöern finDct bei Der außcrgcroöhnlidicn ßeherr* 
fchung Der tcdmifchen Mittel, Die ihm eigen ift. Die Hochgcbirgsnatur mit allen ihren 
reichen athmofphärifchen Erfchcinungen, ihren Wettern, Wolken unD ziehcnDen 
Nebeln, mit Der Farbigkeit ihrer Fclfen, Dem Dufteren Ernft ihrer WälDer unD Der 
klaren AbgriinDigkcit ihrer ßergfecn eine SdiilDcrung non befonDercr malerifcher 
Kultur. 

Auch Die Einteilung zum Bauern ift anDcrs geworben. Er ift Der Menfdv Der Der 
HeimaterDe am nächften fleht. Er ift Der Nährer Deo Volke*. Seine Ehrlidihcit wirb 
nicht mehr t>crlad)t unD feine GeraDheit nicht mehr uerfpottet. Die heutigen Maler 
fudicn ihm unD feiner Welt geredit zu roerDen, fo, wie es Leibi getan hatte. Man 
malt Die Bauern nicht mehr theaterhaft, für Den StäDter zureditgcrichtct, fonDcrn 
fo, ruie fie wirklich finD, als Menfchen, Die keines fremDen Maßftabes beDürfen, Die 
nach eigenem Maße unD nach eigenem Gcfefi leben. ADolf Wiffcls »Bäuerin« ift 
wohl Die fchönfte bilDhafte Verkörperung, welche Die Arbeit Der einfachen Bauers* 
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Abb. 194. Adolf Wissel, Bäuerin (im Besitze des Führers) 


frau gefunden hat! Von früh bi»? fpät arbeitet fie für bic Ihren; ihre Haube finb 
Kräftig unb fchiucr, in ihrem Geficin aber fteht ber Abel ber Arbeit, unb er oer= 
Klärt c»? zu jener Güte unb Schönheit, bic nur ben Mcnfchcn eigen ift, welche fclbft= 
Io»? unb treu ihre Pflicht erfüllen, um anbere zu beglichen. 

Ein Bilb biefer Art ift mehr al»? nur eine Farbftubie ober nur ein hünftlcrifdicr Kom= 
pofition»?oerfudi. Diefe Frau unb bic Welt, bic fie fymbolhaft oertritt, finb be»? höch= 
ften Können»? eines Künftlcrs wert unb fie oerpfliditen ben Kiinftler zu ber gleichen 
hohen Wcrhgcfinnung, wie fie bie großen Meiftcr unferer beutfehen Malerei betn 
Gilbe unb feinem Inhalt cntgcgcnbradncn. 
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Abb. 195. Kar! Diebitsch, Mutter und Kind 


n 

L^eutfchlanb ift roieber glücklich gcroorbco! Wie ein ferner böfer Traum liegt 
bereite bie Zeit ber Verführung unb Verirrung zurück. Der Nationalfozialismus gab 
bem beutfdien Volk eine neue Lebensform unb gab ihm Kraft unb Glauben zurück. 
Unb plötzlich begannen bie Brunnen beutfeher Seele, bie oerfdnittet mären, rnieber zu 
fließen unb bie neue Form mit Inhalt zu füllen. Die beutfehe Kunft hat ihre Seele 
rnieber gefunben. Das ßilb »Mutter unb Kinb« ift bafür bas fchönftc Zeugnis. Ein 
altes beutfdies Motis mirb hier aufgegriffen unb fern aller Legenbe in feiner ganzen 
Reinheit unb Innigkeit geftaltct. Es ift ein ßilb bes beutfehen Glückes, einer gliick= 
lidicn Gegenmart, bie bas Unterpfanb einer glücklichen Zukunft bes ganzen Volkes 
in fich birgt! 
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Abb. 196. Dampfer „Wilhelm GustlofT", Innenraum 


Wege zu einer neuen 0 e u t f ch e n V o I h o hu I tu r 


Es liegt im Wcfcn unferer Weltanfchauung begrünöet, baß Oie Kunft unmöglich 
ein Eigenleben fern Ocm Volh unö Oer Wirklichkeit führen kann. Die Kunft roirO aber 
erft öann Ihre organifchc EinorOnung in öae Gefüge Oer Oeutfehen Kultur gefunOen 
haben, roenn auch Oie breite Maffc zur FreuOe am Schönen erzogen ift unö n>enn 
öaraus eine neue Ocutfche Volhshultur crroächft, Oie Oann ihre finngemäße Krönung 
in einer echten aus Ocm gleichen Blute geborenen »hohen« Kunft finöet. 

Träger Oicfer neuen oolhumfpanncnöen Kultur Kann nur Oie Gefamthcit Oer fchaffen= 
Oen Deutfchen fein. 

Die NSDAP, nennt fich »Arbeiterpartei«. »Arbeiter« ift jeOcr rocrtefchaffcnöc Volks» 
genoffc Oeutfehen Bluter. JeOer oon ihnen ift berufen, an Oer Stelle, an Oie ihn öas 
Leben gcfct>t hat, innerhalb Oer ihm gezogenen Grenzen Kulturträger zu fein. Die* 
fetjt umgehehrt uoraue, Oaß jeOer Oie Möglichhcit hat, an Oer Oeutfehen Kultur ooIU 
berechtigt teilzunehmcn. 

Hier hat Oie Deutfchc Arbeitsfront Oie äußeren Möglichkeiten gcfchaffcn. Sie erfchlicßt 
in ihrer Organifation »Kraft Ourch FreuOe« in allen erOenhlichen Kurfen unO Ver= 
anftaltungen Oie Schönheit Oer Oeutfehen Kultur, fie hat Ocm Oeutfehen Arbeiter Oie 
herrliche Urlaubsflotte gebaut unO in einigen Jahren roirO Ocm Oeutfehen Arbeiter 
Oas ftolzefte unö fchönftc SeebaO Oer Welt auf Oer Infel Rügen zur Verfügung ftehen. 


182 






Abb. 197. Speiseraum für 100 Gefolgschaftsmitglieder 

Bauabteilung der DAF. 

das für soooo Volhsgenoffcn Raum bietet! In öiefen Wei hen ift Oas erftemal In Oer 
Welt Oer Schritt getan über einen Notbehelfsfozialismus Oer Wohltätigkeit unö Oeo 
ZugcftänOniffes hinaus zu einer wahrhaft großen unO felbftherrlichen Tat Oer Sdiön* 
heit unö Oer FreuOe! 

Die rein materielle Vergünstigung, Oie Sidi hieraus für jcöen arbeitenöen Volks* 
genoffen ergibt, ift jeOoch nicht Oas Wefentliche. EntfdieiöenO für Oas Werben einer 
neuen Kultur ift vielmehr, Oaß Ourch Oie Befestigung Oer Entredmmg Oes Arbeiters 
Oas Verhältnis Oes Menfchen zur Arbeit oon Grund auf gcänOert nnirOe. Bisher mar 
es fo, Oaß auf Oer einen Seite Oes Lebens Oer Befiß, Oas Sdiöne, Oie Sorglofigkeit 
ftanOen unO Oaß Oie Kunft als Oas Vorrecht Oiefer Gruppe galt, und Oaß auf Oer 
anderen Seite Oie Arbeit ftanO, mit Oer ein Maß gegen alles Höhere unö gegen Oie 
Welt Oes Schönen zwangsläufig oerbunöen Schien; heute finO Oie Güter Oer Kultur 
um öen Preis Oer Arbeit jeöem Volhsgenoffen erfchloffen. 

Es wäre aber falfch, Oie »Schönheit Oer Arbeit« nur als Schönheit Oes Arbeitsplanes 
aufzufaffen, obwohl auch Oiefes Ziel in feiner Auswirkung für Oie Erziehung Oes 
Volkes Schon non größter BcOeutung ift, nein, Oie Ictjtc Zielfcßung ift siel um* 
faffenöer: Die Welt Oer Arbeit, 0. h. Oes wertefchaffenöen Volkes, foll fidi mit Oer 
Welt Oes Schönen pereinen, unö aus Oiefer idealen Vereinigung Oiefer Stärksten pofi* 
tioen Kulturkräftc, Oer Arbeitsleistung unO Oes Schönen, Oes Werkes unö Oer Form, 
Oer Arbeitsenergie unO Oer Seele, foll Oie neue deutsche Volkskultur, Oie Kultur Oes 
Dritten Reiches, erwachten. 
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Volhoperbunöene Kultur hatte fich am längften im öcutfchcn Bauerntum erhalten. 
Hier kann man anhnüpfen! Zu öiefem Zrocckc rouröc pom Reichonährftanö öicOrga» 
nifation »DeuffcheeHeimatrocrh« gcgrünöct. Sic foll roicöcr rocrthaltige uni) finnpolle 
Gebrauchegeräte unö Einriditungegegcnftänöe in öie ßauernftuben bringen. Im 
öcutfchcn Bauern foll fich öie Erkcnntnie fcftrourzcln, öaß öie Rückkehr zu altcrcrbtcr 
Geöicgcnhcit unö zu einer ftanöcecigcncn Kultur öie pornchmftc Art bäuerlicher 
Selbftbchauptung öarftcllt. 

Schmieriger ift öie Löfung öcr gcrtclltcn Aufgaben bei Öen Arbeitern unö Angeftcll» 
teil öcr Inöuftrie unö in öcr Staöt, öenn ihr Stanö hat biehcr nodi keine ihm gemäße 
Lcbcnekultur herporgebradit, öa er eon öcr Teilnahme an öer Kultur praktifch aue» 
gefchloffen mar. Aber auch hier roirö öie neue Einftellung zur Arbeit öie Geftaltunge» 
Kräfte roicöcr roedten unö entbinöen, öenn in allen Volkogenoffcn ruhen öie Kräfte, 
öie Dcutfchlanö früher eine fo hcrrlidic Volkokultur gcfchcnkt haben. Da öie Volke» 
hultur öie cigcngefcßliche, in fich gefchloffcne unö riditige unö öamit natürlich auch 
pollmcrtige Formfprache öce täglichen Lcbcne ift, finö öann für ihre Entfaltung öle 
natürlidicn Vorauofeßungen gcfchaffen, roenn öae Leben öce Arbeitere flnnpoll, 
cigcngcfcßlich unö georönet gerooröen ift. Ee ergeben fich öann pon fclbft Aufgaben, 
öie eine rocrthaltige Formfprache oerlangen, roic ctroa Spcifcräumc, Aufenthalte» 
räume unö Vcrfammlungeräumc öcr Gefolgfchaft. 

Die bereite ocrroirklichten Vcrfudic einer hünftlcrifdicn Umgebungegeftaltung für 
öen roerktätigen Menfchen üben nun umgekehrt ihren crzichcrifdicn Einfluß aue, 
fie roechcn Frcuöc am Schönen unö können öie innere Anteilnahme fehaffen, öie 
öann roeitcr um fich greift, öie fich auf öae eigene Heim crltrechcn roirö unö öie auch 
öie Vorauofctjungcn für ein roahrce Intcrcffc an öen Lciftungen öcr großen Kunft 
bringen roirö. 

Wenn ce öann errcidit ift, öaß Jeöer fchaffenöe Volhegenoffc, ob Arbeiter, ob Bauer, 
ob Hanöroerker, an einer aue feinem Lcbcne» unö Arbeiterhythmue crroadifcnöcn 
Kultur tätigen Anteil nimmt, öann ift öie Grunölagc für eine öae ganze Volk unö 
all feine Lebcneäußerungcn umfaffcnöc Großkultur öce neuen Dcutfdilanöe ge» 
fehaffen. Der Weg ift bcfchrittcn, ee ift öie Pflidit cinee ieöcn, mitzumarfdiieren. 
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Anhang 



Abb. 193. 

Der Weg C> c r abenOlänöifchcn Kunft 


en entfeheiöenOen Anftoß gibt Oie WanOerung norOifcher Stämme nach Dem 
Siiöen. Im alten Griechcnlanö erftcr Höhepunkt. Von hier Au*ftrahlungen nach 
Kleinaficn, Sizilien, Unteritalien (Groß*GriechcnIanö). Weiterführung antiker KuU 
tur in Rom - mit Au*ftrahlung in Oa* ganze Römerrcich, befonOer* aber nadi 
Afrika. Frühchriftlichc Kunft (Rom unO Raoenna). 

Da* Hauptgewicht Oer Entwicklung verlagert fich norOwärt* (Worin*, Speyer). An 
Oer gcrmanifchen Weftgrenzc entfteht Oie Gotik (Noröfrankrcich). Sie erfaßt Dcutfch= 
lanO unO in einer Eigenform Englanö. 

Der nach Raoenna abzweigenöe italicnifchc Aft Oer Kunftentwkklung reift unter 
Oem mächtigen Einfluß Oer Antike Oie Renaiffance im Noröcn Italien*. Ihre Au*= 
ftrahlung erzeugt, oerbunOen mit Oer Oeutfdien EntwidUung, Oie Oeutfchc Re= 
naiffance (Nürnberg, Aug*burg). Die italienifche Kunft ncrlegt ihren Schwerpunkt 
wieöer füOwärt* nach Rom unO wirO zum ßarodt. Auszahlungen nach Spanien, 
Frankreich/ in Oie NieOerlanOe, nach DeutfchlanO (Bayern, öfterrcich). 

Die organifche EntwidUung ift zu EnOc. In Direkter BeeinflufTung Ourdi Oie Antike: 
Klaffizi*mu*. SoOann Stilnaduhmung unO Entartung. 

Neue Entwicklung au* bewußter norOifchcr ßaugefinnung (t»gl. Antike) in Oer 
Kunft im Dritten Reidi (Mündien, Nürnberg). 
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Die Ziffern beziehen fich auf Oie Seiten beo Hauptteileö 
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f>ic diriftlidic unb jübifche Gefchichto- 
fchreibung fuditen au* nahelicgcnbcn 
Griinben ben Urfprung ber europä» 
ifdicn Kultur im Orient. Man (uchtc 
vergeben* »ßrüdien« zur gricdufchen 
Kunft au* bem Orient zu fchlagcn, 
um ba* Sdilagmort »er Oriente lur« 
(Au* bem Often hommt ba* Lidit) 
zu bewerten. 





Abb. IW. Übergang von ber Holz» 
baumeife zum Steinbau beim Port» 
fdicn Tempel. 



borifch 



ionifdi 



horinthifch 


Abb. 20b. Pie 3 gricdiifchcn Säulen» 
orbnungen. 

Pie Edrtäulen be* Parthenon, an 
benen ber helle llintergrunb be* 
Himmel* zehrt, finb um Millimeter 
ftärher gearbeitet unb enger gcftcllt, 
alle Säulen zeigen eine leife Schwel» 
lung in ber Mitte <S,5 mm Liegen¬ 



höhe bei 10,433 m Säulenhöhe!), bic 
ihr Tragen elaftifch unb lebenbig er» 
feheinen läßt, weiterhin neigen ftdi 
alle Säulen leicht nach innen, mäh- 
renb Unterbau unb Gebälk fleh in 
ber Mitte haum merklich nadi oben 
wölben. 

Pie in ber gefamten ßaugcfcblchte 
einzigartig baftehenbe tedinifdie Fein¬ 
heit unb Vollenbung zeigt fich am 
beften barin, baß bic ermähnten ge¬ 
ringfügigen Korrekturen, z. ß. in je» 
bem einzelnen Häuflein be* Unter¬ 
baue*, al* bewußte, obwohl haum 
nod> meßbare Abweichung oon ber 
Ueditediform be* Steine© burchge- 
fiihrt werben mußten, ba bic Steine 
ohne Jebc Mörtelzmlfchenfchicht unb 
nur burdi Metallhlammern oerbun» 
ben genaueflen* aufeinanberpaffen. 
Siehe: Robenwalbt.Hege »Pie Akro- 
polio«, Peutfcher Kunflncrlag. 
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Abb. 202. Grunbriffc gricdiifdicr 
Tempel. 
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Pie Olympifdien Spiele fanben feit 
bem Jahre 770 v. Chr. alle uicr Jahre 
flau. Seit biefem Zeitpunkt batiert bie 
Zcitrcdinung ber »Olymplaben«. Plc 
ßlUtczrlt ber Spiele war im fünften 
Jahrhunbcrt. Nur Griechen burften 
an ben Spielen tcilnchmcn (Raffe- 
prinzlp! Vgl. bie heutigen Olympi- 
fd>cn Spiele!). 

* 

14 

Herme*, Gott be* Hanbcl* unb Vcr- 
kchro (lat. Merkur). 

* 

15 

Polyhlct, ßilbhauer unb Architekt, 
5. Jahrhunbcrt v. Chr. Er hat al* 
erfler an bie Stelle be* gleichmäßigen 
Ruhen* be* Körper* auf beiben ßei* 
nen bie ßewegung be* Schreiten* bei 
feinen Statuen eingeführt. 

• 



Abb. 203. ßronzefigürdicn be* Pi*= 
kobol* in Miindien. 
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Myron, um 450 u. Chr. alo Erzgießer 
in Athen tätig, Dämmt auo Oem 
Kreio öco Polyklet unö Phiöiao. Vom 
Diohuoroerfer finö mehrere Marmor= 
Kopien erhalten. Die fchönftc (bioher 
Diokobol Lancclotti genannt) ermarb 
Oer Führer zum Tag Oer Pcutfchcn 
Kunft 1038 für DeutfchlanO. 

Da» Bronzcfigürchen, öaa München 
außer Oer großen Marmorhopie noch 
bcfitD, zeigt in Oer Rückanfidit be= 
fonöero gut Oie gefchmeiöige Ben>e= 
gung öco Körpcro. 


iS 

Aftarte ift Oie femitifdie Hauptgöttin. 
Ihr Kult uerlangt tellroeife iuiöcr= 
natürlidie Unzucht. 


Ercchtheion, Bnuroerk Im ionifchen 
Stil auf Oer Akropolio, benannt nach 
Oem attifdien Heroo Erechthcuo. 



Abb. £04. Auftdit Oer Akropolio oon 
Pergamon. 


Pergamon, Staöt an Oer Weftkültc 
Klelnnfieno. Glanzzeit unter Eumenco 
II. (107-150). Berühmte ßibliothch 
auf Oer AUropolio Oer Staöt. Der 
Altar ift crriditct 1S3-174. 



Abb. £05. Griechifdie Göttin auo Oer 
Zeit Oer Entartung. 


£1 



Abb. 20ö. Dao Forum Romanum, 
heutige Anficht. 


£2 

Dao Flaoifdic Amphitheater, Colof» 
feum genannt, luuröe so nadi Chr. 
oollenOet. Längoachfe = 1S5 m, 
Qucradtfc = 150 m, Höhe = 43,5 m. 
Die Arena konnte in eine Waffer» 
flädic oerioanOclt locröcn (für Sec= 
kampf=Vorführungen!). Die Öffnung 
oben rouröe öurdi riefige Sonnen* 
fegcl überfpannt. 



Abb. £07. Römifdic WanOmalerei: 
Pompeji. 



Abb. £08. Römifdic Wafferleitung (bei 
Nimco, Süöfranhrcich). Auch Oie Pro= 
oinzftäötc errichteten Thermen. So 
finö in Trier nodi Uberrefte geroal» 
tiger Bauten Oiefer Art zu fehen. 





Abb. £ 00 .. Dao am beften erhaltene 
Beifpiel römiidier Baukuuft auf Oeut= 
fchem Boöen ift öao Trierer Staöttor, 
Oie Porta nigra. 



Abb. £io. Grabftcin Oeo C. Roma» 
niuo (um 75 n. ZW.). Mainz. Beachte 
Oie römifchc Kapitalfdirift. 

* 



Abb. £11. Der jüöifdie Bankier Luciuo 
Caeciliuo Jucunöuo 


In öen fpätrömifdien Plafiiken kommt 
Oer raffifdie Untergang anfdiaulidi 
zum Auoörudi. 


£0 

Bafilika uon bafilike floa - königliche 
Halle, fdiließlidi Bezeldmung für rö» 
mifdic Geridito» unO Markthallen. 



Abb. £1 £. Grunöriß einer Bafilika 
San Apollinarc in Claffe (Raocnna). 



Abb. £13. Außenanfidit San Apolli* 
nare. 
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Raocnna, Küftcnftabt an bcr Abria, 
füblidi bea PosDcltaö gelegen, im 
Altertum rbmifdie Flottcnftation, 
heute ^erlaubet. Oie Stabt »Hern« 
unfercrVölkertTtanberungßfagcn.fDitt* 
rld> poii Hern!) 


Die Sophicnhirchc bient feit ber Er= 
oberung Konftantinopelß burch bie 
Tiirhen alo Mofehee. Die Mdfaiken 
rourben burdi Koranfprüdie über* 
bedu. 
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Abb. 217. Karte zur frühmittelalterlichen Kunst. (Grenzen um das Jahr 1000) 
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oAI GOVUJD *1 LA tfinKtOlf 


Abb. 222. Queölinburg, Krypta mit 
öcn Gräbern Heinrich» I. unö Ma= 
thilöcn». 


Abb. 2i<*. Runenftein au» Upplanö 


^u.pfAU. ^frrm: lJcrk A(Afi 
A^rrvA/i Atxku, taJnJtu., 0exB 
«m*rryJ,erk.,„ pftl mordet 

fubpOb-.*. Iwr.lurv^p^^H 

xnU,*y,*U,. jFtfU^rfinpnar, 

Abb. 224. Initial, 9. Jahrh., St. C 
len, Stiftobibllotheh. 


Abb. 227. ßaubilö öe» Kölner Do¬ 
me». 1 $24. So ftanö öcr Dom durch 
örei Jahrhunöcrte unvollendet! 


Abb. £20. Aachen, Münfter. (In öet 
Mitte öcr hnrollngifche Runöbau.) 


Abb. 22S. Mlinftcr in Straßbur« 


Da» öcutfchc Gcfidit Prag» hat öic 
Tfdicdien veranlaßt, Öen Peter Parier 
au» Sditväbifdi=Gmllnö öurdi eine 
merhivüröige Gefdiidit»hlittcrung nun 
Tfchcchen su erhlären. 

Deutfeh ift audi öic ßauhunft öc» 
übrigen Böhmen» unö Mähren». 


Abb. £25. Grunöriß eine» gorifdien 
Dome» (Köln). 


Abb. 221. Grunörifle von Speyer unö 
Worin». 
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Abb. 233. Rathauo in Thorn. 


Weitere Badifteinbauten non Bebcu= 
tung finb bic Rathäufer in Tangers 
rnünbe unb Lübcdi, öie Kirchen in 
Wiomar, Stargarb, Doberan, PeU 
plin unb Prcnslau. 



Abb. 234. OlR a. b. Mofel. 



Abb. 235. Gotlfdieo Rittergrab 1343 
(Cuno oon Valhcnftein). 

* 



Abb. 236. Buchmalerei, u.Jahrh. Aue» 
bei* Heibelberger Llcbcrhanbfdmft. 


Jörg Syrlin, lllmcr BilbWiniRcr, ab 
ungefähr 1450 bort tätig. Schöpfer 
bcs berühmten Chorgcftühlo im Ul= 
mer Münfter. 


65 

Martin Sdiongauer, l 445 - 1 488 in Kol= 
mar, erfter bebeutenber Kupfcrftcdicr. 



Abb. 237. üclamtanfidit eine® goti* 
Wien Altar®, Blaubeuren. 


61 

Tllman RiemenWineiber, Ratsherr I 11 
Wür:burg, ab 1520 BUrgrrnielftcr. 
1525 alo Anhänger ber Reformation 
unb roegen feiner Parteinahme in 
ben Bauernhrlegen uom Bifchof alo 
Bürgermeifter abgefenr unb au® bem 
Kate auogcfloßen. 



Abb. 238. Gent, Altar. Flügelbilb mit 
flngenben Engeln, Gefamtbilb. 


Kupferftieh: In eine blanhe Kupfers 
platte roirb bic Zeichnung fpicgeU 
bilblich eingcrint. In bic entftehenben 
Rihcn n»irb Drucherfchtoärzc cin= 
gerieben. Die an ben blanhen Stellen 
mieber gereinigte Platte ivirb fobann 
gebrudit. 


Mathia© Neitharbt, Grünewalb gc= 
nannt, um i4$o bi© nadi 1526 tätig, 
Main:, Afchaffcnburg. 


Antonio ba Sangallo, au© ber fio= 
rentinifchen Künftlerfamilic Sangallo, 
geboren 1485 bei Floren:, gelt. 1546. 

* 

70 

Sanbro Botticelli, Floren:, 1446 bla 
1510. 1480-1484 in Rom In ber Sic* 
tinlfchcn Kapelle tätig. 


71 

Domenico Vcnc:iano, geb. 1461. Er 
Rammte au© Venebig, lebte in Flo» 
ren:. 

• 



Abb. 236. Leonarbo ba Vinci (Sclbft- 
bllbnio), geb. 1452 in Vinci bei Flo¬ 
renz, mar hauptfädilidi in Mailanb 
unb Florenz tätig, üeft. 15 16 . Er mar 
audi Mufiher, LMIbhauer, Feftungos 
baumcifter, Waffcrbauingenicur. II. a. 
bcfchäftigtc er fld) auch mit Flug- 
ucrfudiru. 

• 



Abb. 240. Midiclangclo Buonarotti 
(Sclbftbilbni©), geb. 1475 in Caprefc 
in Toocana, geft. 1564 in Rom. Tätig 
in Floren: unb Rom. Ein Bilb feine© 
Wcfcn© finb audi feine berühmten 
Sonette. Sdimer: unb Entfagung finb 
ihr Grunbton. 


13 Deutfchc Kunfcbctraditung 
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Abb. 241. Karte zur italienischen Renaissance 


76 

Ti2l.ni Veccllio, gcb. 1475 in Pleuc bi 
Cabore in Frlaul, gcft. 1576 in Vc* 
ncbig. Er mar hauptfädiltdi in Vc* 
ncbig tätig, aber auch in Ferrara, 
Bologna/ Koni, Augsburg (alo Hof* 
malcr Karl» V.). 


77 



Abb. 242. Dürerhaus, Nürnberg. 


Albrcdit Dürer, Nürnberg, 1471 bis 
1555. Er Kam :u einem Golbfchmirb 
in C>io Lehre, fobann zum Maler 
Wohlgemut. 1402-1404 Wanberjahre, 
Kolmar, Bafel. Erfter Italicnaufcnt* 
halt 1464 - 1405 , iroeitc Italienfahrt 
1505-1506, 1520 Reife in bic Nicber* 
lanbe. Viclfeitig tätig. Erfter Sdirift* 
ftcllcr über ben Feftungsbau unter 
Bcrüdifiditigung ber Feuerwaffe. Sein 
Haus in Nürnberg ift heute als* 
Dürermufeum eingerichtet. Sein Grab 
ift auf bem Johannisfriebhof in 
Nürnberg. 


76 

Holzfchnitt ift ein Stcmprlfchnitt. Die 
Zeichnung roirb fpiegelbilblidi auf 
ben Holzbloch aufgetragen, bie wei» 
Den Zioifchenräumc werben ausgr* 
fdinitten, fo baß bie Linien ber Zeidi* 
nung erhaben Rehen bleiben. Auf 
fie wirb Farbe aufgetragen, fobann 
erfolgt ber Druck. Der Holzfchnitt ift 
bemnach ein fog. Ilochbruch (im 
Gegenfan zum Tiefbrudi, z. B. bes 
Kupfcrftldics). 


80 

Ein Originalabzug bes Blattes »Rit* 
ter. Tob unb Teufel« mürbe bem 
Führer Abolf Hitler 00 m Bürger* 
meifter ber Stabt Nürnberg zum 
Reidieparteitag 1936 überreicht. 



Das magifchc Ouabrat ber Melcn* 
colia ift ein Symbol bco Forfchcns 
nadi höheren GcfcRmäßighcitcn. Die 
roaagrediten unb fcnhrcchten Reihen 
fomie bie Diagonalen ergeben abbiert 
jeweils 34. 



Abb. 243. Ausfdmitt aus* Altborfcrs* 
»Alcranbcrfdilacht«. 


86 

Luhas Müller, gcb. 1472 In Kronach 
in Oberfranhen. Nadi feinem Ge¬ 
burtsort allgemein Cranach genannt. 
1504 Hofmaler Fricbridis bes Weifen 
in Wittenberg. Biirgermeifter 0011 
Wittenberg. Wegen ber Bilbniffe 
Luthers unb Mclandithons als »Maler 
ber Reformation« bezeidinet. Er ftarb 
1553 in Weimar. 


87 

Hans Holbein b. J., Sohn bes Augs¬ 
burger Malers Holbein, qeb. in 
Augsburg 1407 , 1514-1526 Bafel, 

ßilbnlo bes Humanlften Amerbadi, 
Mabonna bes ßürgermeifters Mayer. 
1526-1528 erfter Englanbaufenthalt. 
Kurze Zeit micber in Bafel, ab 1532 
enbgültig in Englanb. Hofmaler 
Heinrich« VIII., gcft. 1543 an ber 
ßeft. 


Peter Vifdicr, Erzgießer, Nürnberg, 
1455-1526. Sein brrUhmteftes Werh 
ift bas Scbalbusgrab in ber Sebal* 
bushirdie In Nürnberg. 

01 * 

Elias Holl, Augsburg. 1573-1646. 
1602 bis 1631 Stabtbaumriftcr 0011 
Augsburg. 1631 megen feines (coang.) 
Behenntniffes entlaffen. 


Abb. 244. Figur 1*0111 Auguftusbrun 
nen in Augsburg. 


Peter Paul Rubens, gcb. 1557 In 
Siegen. Ab 1587 in Antwerpen, gcft. 
1640. 1600-1604 Reifen in Italien unb 
Spanien. Er mürbe häufig zu biplo= 
matifdien Miffionen am fpanifdien, 
franzöfifchen unb englifchen Hofe i*er« 
roenbet. Sein Werh ift ber fpanifdi= 
englifdie Friebcnsfdiluß 1630. Er 
mürbe Ritter ber englifdien Krone. 
1606-1620 vermählt mit Ifabrlla 
Brant, ab 1630 mit Helene Fourment. 
Rubens befchäftigtc eine große Wcrh= 
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Abb. 245. Karte zur Kunst der Rena'ssancc, des Barock und Rokoko 
(Grenzen aus der Zeit des 30jährigen Krieges) 


ftatt, feine Kunft brachte ihm un¬ 
gewöhnlichen Reichtum unb Wohl* 
ftanb. 

oo 



Abb. 246. Rembranbt, Sclbftbilbni©. 

Rembranbt Harmcnf: ©an Rijn 
(fprich: Rain) geb. 1606 in Leiben. Ab 
1632 in Amfterbam. 1634-1642 ©er* 
mahlt mit Sambia uan Uylcnburgh 
(Eulenburg); nach biefen glüdtlichen 
Jahren roirtfchaftlichcr Zufammen= 
brudi. öeft. 1669 in Amftcrbam. 


cg 

Rabierung: 

Die Kupferplattc wirb mit einer blln* 
neu Wachefchieht überzogen, bie 
Zeichnung mit ber Rabiernabel in© 
Wach© gerillt (rabiert). An bieten 
burch bie Nabel freigelegten Stellen 
be© Kupfer© äht man fobann burch 
ein Säurebab bie Zeichnung in bie 
Platte, roobei (ich burch ©erfdiieben 
häufige© uub ©crfchiebcn ftarheoÄhen 
einzelner Striche feinftc HrlUOunlteU 
Abftufungen erzielen taffen. Die ein» 
zelnen Striche nehmen je liadi ber 
Aßftufe bie Drudicrfdiwärzc ucrfchie» 
ben an. Die Rabierung ift ein Tief: 
brudi wie ber Kupferfttch. 

• 

oo 

Vermeer ©an Delft, eigentlich Jan 
©an ber Meer ift nach feiner Heimat« 
ftabt ©an Delft genannt. 

• 

100 

Jahob ©an Ruiobael (fprich: Rcuobal) 
i©2S-1oS2 in Haarlem unb Arnftcr« 
bam. 


101 

Jan ©an Huijfum, geb. 15. 4. 1662 in 
Amfterbam, geft. bafelbft 7. 2. 1749. 

102 



■ • ■ mm m 


—u 


Abb. £47. Parodier Orunbriß: Karl©« 
hirche, W'ien. 


ir 
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»Barodi« i>cn barroco = ungleich» 
mäßige Perle (portugiefifdi), beöeutct: 
ucrquollen, fdiroulftig, übertrieben. 
»Rokoko« uou rocaillc = öie Grotte 
(franz.) abgeleitet. Mufchelformcn! 


103 

Lorenze ßernini, geb. 15*8 in Neapel, 
geft. 1680 in Rom. Gcneralbaumeifter 
Oer Päpfte. 

* 

104 

Balthafnr Neumann, geb. 1087 in 
Eger, geft. 1755 In Würzburg. Haupt* 
merke:' Refiöenz Würzburg, Schloß 
Brudif.il, Schloß Wernedi, Kirchen in 
Vicrzchnheillgen unö Ncrcoheim bei 
Ulm. 

• 

Jakob Pranbtaucr au© St. Pölten, 
geb. 1655 <I>, geft. 1727. Sein Werk 
find öie zwei großen öftcrrcidiifdien 
Stifte Melk unö St. Florian. 


Joh. BernharÖ Fifdicr con Erladi, 
geb. 1650 in Graz, geft. 1725 In Wien. 
Hauptwerke in Wien: Karlökirche, 
Palaio Trautfon, Hofburg, Reich©* 
kanzlei, Hofbibliothek, Sdiloß Schön» 
brunn. 

♦ 

Lucao uon Hilöebranöt, 1666-1745. 
Hauptwerke: Belucöcre, Wien, Palaio 
Daun-Klnfky, Wien, Sdiloß Mirabell 
ln Salzburg. 


Chrlftoph Dlennenhofer, 1655-1722. 
Hauptwerk: Prag, Nikolauokirdie. 
Kilian Ignatj Dicntienhofer, 16*0 bio 
1752. 

Von öen Dienttcnhofern ftammen auch 
öer Dom In Fulöa, öa© Sdiloß in 
Ban: (gegenüber Vierzchnheiligen), 
weiterhin Ebrach unö Pommerofelöen. 
Die Familie flammt au© Aibling (Obb.) 

♦ 

Joh. Mldiael Fifdier, geb. 1691, geft. 
1766. Hauptwerke: Berg a. Laim bei 
Miindien, Rott a. Inn (bei Rofen» 
heim), Dießen a. Ammerfee, Otto» 
beuren (in Sdiwaben). 

* 

105 

Dominiku© Zimmcrmann, geb. in 
Weffobrunn bei Weillieim (Obb.), 
Bürgermelfter öer Staör Lanö©bcrg 
a. Lcch. Geft. 1766 in öer Wie©. 



Abb. 240 . Gartenfeite non Verfaille©. 

Jule© Haröouin Manfart, 1645-1708 
Generalbaumeifter Luöwig© XIV. 
Seine Hauptwerke finö: Verfaille© unö 
öer Inoaliöenöoin in Pari©. 




* 

100 


Abb. 250. Treppenliau©, Berlin. 

110 

Daniel Pöppelmann, 1662-1736, Drc©« 
öen. Oberlanöbaumeifcer Auguft© öe© 
Starken. 

114 

Deutfdie Porzellanmanufakturen öe© 
18. Jahrhunöert©: Meißen, Wien, 
HÖdift, Fürftcnberg, Luöwigoburg, 
Frankenthal, Nymphenburg, Berlin. 

• 

117 

Karl Gottharöt Langhan©, geb. 1733 
in Lanöe©hut in Schlehen, geft. 1808 
in Grüncidie b. Brc©lau. Direktor 
öe© Oberhofbauamte© Berlin. 


Karl Frieörich Sdilnhcl, geb. 1791 in 
Neuruppin, geft. 1841 in Berlin. Ab 
1811 Mitglieö öer kgl. Akaöemie, ab 
1830 Oberlanöeobauöirektor. 



Abb. 251. Stilnadiahmung: Votiu» 
Abb. 248. Wieokirdic, außen. hirche Wien. (Neugotik.) 



Abb. 252. »Raubritterftil« in öer 
»Grünöcrzeit«. 



Abb. 253. ßiehcrige Einfahrt in öie 
Kunftftaöt Mündien. 

Die große Bahneinfahrt nach Mün* 
dien ift auf beiöen Seiten von Lager* 
planen unö Sdiuppcn begleitet! 
Lagerpläne gehören nidit öorthin, 
wo täglidi Zelintaufcnöe zur Arbeit 
oöer Erholung fahren, wo öer Gaft 
in öie Stabt eintritt. Sie gehören 
oielmehr zu einem großen Lagerhof 
zufammengefaßt, mit eigenem Glei©* 
anfdiluß uerfehen, an ein ftäötcbau» 
lidi weniger widitige© Gebiet. 

• 



Abb. 254. Vorftaötbilö. 


Da© traurige Bilö öer »freien Zeit«, 
in öer jeöer bauen konnte, wa© unö 
wie er wollte, wenn nur öen bau» 
polizeilichen Sidierhcitouorfdiriftcn 
Genüge gelciftet war. 


120 

Johann Gottfricö Sdiaöow, 1764 bi© 
1650, Berlin. Ab 1788 Hofbilöhauer. 
Die Denkmäler zu Preußen© Ge» 
fchiditc finö fein Hauptwerk. 

* 

121 

Chriftian Raudi, geb. 1777 in Arolfcn 
(Walöcch), geft. 1S57 in Berlin. 


122 

Jacgue© Loui© Dauiö, 1749-1825, Mit» 
glieö öc© Jakobinerklub©, ftimmte 
für öen Toö Luöwig© XVI. Später 
begeifterter Anhänger Napoleon©. 
Nadi öeffen Stur: al© »Könlg©niör= 
öer« uerbannt. 

* 

123 

Philipp Otto Runge, geb. 1777 in 
Wolga ft, 1801 Dreoöen, 1804 Ham» 
bürg, geft. 1810 . 
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125 

Kafpar Daoib Frlebrich. Geb. 1774 in 
Greifowalb, ab 1617 Profeffor an ber 
Ahabcmic Der bilbenben KünAc in 
Dreoben, geft. in Dreoben 1S40. 

* 

ISS 

Peter Cornelius, geb. 17S3 in Düffel» 
Dorf, ab 1S11 in Rom, 1619 in Mün» 
dien, 1621 Direktor ber Akademie in 
Düffclborf, in biefer Zeit: Freokrn in 
ber Glyptothek am Kgl. Plat* in 
München. 1625 Direktor ber Akademie 
München, Freohen in ber Ludwigo» 
hlrdic. Ab 1841 Berlin, Entwürfe zu 
Freohen für eine geplante Friedhof» 
halle. Geh. 1867. 

* 

129 

Morift n. Schwind, geb. 1804 ln Wien, 
ab 182$ in Mündien. 1847 Akabemie» 
profeflor in Mündien. Geft. 1871. 
Von ihm ftaninien u. a. ble Freohen 
ber Wartburg. 


135 

Abolf non Menzel, geb. 1615 in 
ßrcolau, ab 1830 in Berlin, geft. 1005 
in Berlin. Der »AltmeiAer« ber Deut« 
fdicn Malerei im 10. Jahrhunbert. 
Verbinbung oon liiftorifdier Malerei 
mit bem mobernen Realiomuo. Gc» 
nauefteo NaturAublum. WeitercWerhe: 
»Fricdridi II. bei Hodihlrdi«, -Ab» 
reife beo Königo zur Armee 1870«, 
»Rcftauram auf ber Parlier Weltauo» 
Acllung 1877««. 

* 

136 

Arnolb ßöddln, geb. 1827 ln Bafel. 
Lebte In Mündien, Weimar, Bafel, 
Florenz unb oon 18S6 an in Hottln» 
gen bei ZUridi. Geftorben 1001 . 

• 

137 

Anfelm Feuerbadi, geb. 1820 in 
Speyer. Lcruiahre in Düffclborf, 
Mündien, Antwerpen unb Pario. 
1655 Itallcnrcifc. 1857-1672 Italien» 
aufenthalt. 1673- 1876 Ahabemiepro» 
feffor in Wien. Geft. 1860 inVenebig. 
Berühmt war -N.inna« bie Römerin, 
in ber er bie Ibealgcftalt ber antihen 
Frau gefunben zu haben glaubte, 
unb bie ihm alo Mobell zu feinen 
Fraucngeüaltcn biente. 

* 

138 

llano Thonia, geb. 1830, Studien in 
Pario, Mündien (Böchlin), iMlien. 
Lebte zurüdigezogen 1870-1676 in 
Mündien, fobatin in Frankfurt a. M. 
Ab 1800 (Beteiligung an ber Mün= 
diener Kunftauoftellung) allgemein 
bekannt unb berühmt. Ab 1800 
Galerie=Dircktor in Karloruhe. Ge» 
ftorben 1024. 

* 

Wilhelm Leibi, geb. 1S64 in Köln 
(bayerifdic AbAammung), ab 1864 In 
Mündien, kurzer Aufenthalt 1870 In 
Pario. Ab 1873 in Graßlfing im 
Dadiaucr Moor, nach einigem Wechfcl 


fdiließlich in Kutterling bei Bab 
Aibling. 1S06 Reife nach Hollanb. Er 
ftarb 1000. Weitere Werke: ßilbnio 
»Frau Gcbon« (Golbmebaille Pario), 
»Dachaucrinnen«, »Jäger Pcrfall«. 


140 

AuguA Renoir, 1S41-1020, einer ber 
bekannteften Meifter beo franzöfifdicn 
Impreffioniomuo. Seine hnuptfäch» 
lidiftcn Themen bilbet bie elegante 
Welt oon Pario im Theater, auf ben 


ßoulcoardo unb in intimer Gefell» 
fchaft. * 

141 

Fcrbinanb Hobler, geb. 1653 in Bern, 
lebte in Genf. Geft. 1916. Er rang 
fidi in ber Zeit ber Kunftcntartung 
zu einem ftarken, einfachen, perfön» 
liehen Stil in ber Malerei burdi. In 
ber Problematik older feiner Bilber, 
in benen er fidi mit Fragen beo 
Lebcno auoeinanberfeßte, war er ein 
moöcrncr Nachfahre feineo Lanbo» 
manneo ßödilin. 


Abb. 256. Die Entartete Kunst 


Ein ßcfiicher ber Auoftellung »Ent» 
artete Kunft« ift entfefit über bao 
Übermaß oon Sdimut» unb Gift unb 
Acht anfänglidi uor einer nidit mehr 
faßbaren Sinnlofigkeit. Sehr balb 
erkennt er jeboch ein hlargcwolltco 
Syftem. Dao Ziel war: 

1. Die Zerftörung ber auo ber Trabi» 

tion ber abenblänbifchen Kultur 
erwadifenen Wertorbnung burch 
Propagierung beo Primitiuen (in 
Der BaukunA: Vcrzidit auf jede 
kunAlerifdie Formung »Sachlich» 
heit«!, z. ß. Häuferfronrcn, Deren 


einzige Verzierung Die »Sachlichkeit« 
beo Regen»Ablaufröhreo ift). 

2. Zerftörung Der kraftfpenbenben 
Verbinbung ber norbifdien KunA 
mit Der Natur burdi Propagierung 
nbAraktcr naturfcinblidicr KunA» 
fyAeme, wie Kubiomuo ufw. (ogl. 
ben Sinn Der griedüfdicn Antäuo» 
legenbe!) 

3. Zerftörung nationaler Binbungen 
burdi bewußte Internationalitnt in 
Form unb Inhalt fowic Durch bie 
Verhöhnung nationaler Werte (in 
Der ßaukunft Durch eine Den Mcn= 
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Idien cntmur.elnbc internationale 
Umgcbungogcftaltung, :. B. ku= 
bifdic Häufen). 

4. Zerftörung beo gefunben Sdiön* 
licito* unb Raffcgefühlo burch Dar* 
Heilung beo Häßlichen/ Krankhaften, 
bco Minbermertigen unb bco 
Frembrafflgen. 

5. Zerftörung beo beutfehen Scham* 
gcfühlo. 

6. Zerftörung beutfehen Gläubigkeit 
burdi bicVerhöhnung ber Religion 
unb eine frioole Bcfdimutiung allco 
Hohen unb Heiligen. 

In ber »Entarteten«! finb babei nur 
Werke uertreten, bie früher oon 
irgenb einer öffcntlidien Sammlung 
in Dcutfdilanb ermorben rnorbeü 
waren! Die Auoftcllung ift ein grauen* 
haftco Sclbftbilbnio bco Erbfeinbeo 
ber norbifdi=abcnblänbifchcn Kultur, 
bcoJubcntunio, unb cinAbbi'.b bcflcn, 
n*ie liodi bie Flut oon Schimm unb 
Unrat fdion geftiegen ioar, in bic 
Deutfchlanb zu oerfinken brohtc. 

♦ 


Entartete Baulumft: 



Abb. 25ö. Stuttgart, Weißenhoffleb- 
lung, Doppclmolmhauo. 



Abb. 257. Wien, Karl*Marjc*Hof. 
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Dao Tannenbcrgbenkmal ift ein Werk 
ber Architekten Walter unb Johanneo 
Krüger. Am 2. 10. 1935 mürbe bae 
Baumerk oom Führer :um »Rcicho= 
chrenmal Tannenberg«« erklärt. 
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Prof. Bernharb ßlcckcr, qcb. 1881 in 
Münftcr in Weftfalen. ~ Prof, für 
Bilbhauerci an ber Akabcmie ber 
Bilbenben Künftc in München. Von 
ihm flammen au dl bie Plaftikcn ber 
toten Krieger im Rcichoehrenmal 
Tannenberg. 
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Prof. Heinrich Knirr, Staubach (Obb.), 
geb. 18Ö2 in Pancfooa im Banat. 
Auobilöung an ber Akabcmie ber 
bilbenben Künftc in München. Por= 
trätmaler. Befonbero bekannt burdi 
feine FührcrbÜbniffe. 

• 



Abb. 258. Prof. Paul Lubmig Trooft. 


Prof. Paul Lubmig Trooft, »ber Bau» 
meifter bco III. Reicheo«, geb. 17. 8. 
1878 in Elbcrfelb. Ardmckturftubium 
in Darmftabt. Stubienaufenthalt in 
Italien. Anfdiließenb in München 
tätig. Ilaupttätigkeit neben bem Bau 
oon Villen unb Öcren Einriditung: 
bie Innenauoftattung ber großen 
Uoybbampfcr ‘•München-, »Berlin«, 
-Columbuo«, »Europa«. 

Erfte Arbeit im Dicnftc ber Partei: 
Umbau beo Braunen Haufeo in 
München. 

Neubauten am Königlidicn Plat*. 
Hauo ber Dcutfdien Kunft. 

Am 21. 1. 1034 riß ihn ber Tob 
mitten auo feinem Sdiaffcn. Alo 
Symbol feiner Bcbcutung, bic über 
bao Grab hinauo lebt, tourbc ihm 
alo erftem ber »Deutfdie National* 
prcio für Kunft unb Wiffcnfdiaft«* am 

7. 9. 1937 oerlichen. 

Die Arbeit Paul Lubmig Troofto 
mürbe mritergeführt uon P'rof. Leon* 
harb Gail unb Frau Gerby Trooft, 
bic 1037 mit bem Profcfforentitel auo* 
gczcidinct mürbe. 
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Abb. £59. Prof. Klcmcno Kloh, 


Prof. Klemeno Kloß, geb. 31. Mai 
1886 in Köln, Autobibakt, 1^14-WIS 
Kriegoteilnehmer. Anfdiließenb felb* 
fränbige Tätigkeit in Wohnhauo* 
unb Gcfchäftobautcn (Waffcrmerk ber 
Stabt Köln u. a.). Seit 1933 burdi 
Rclcholeitcr Dr. Ley mit bem Ent= 
murf folgenber Bauten beauftragt: 
Nationalhauo ber Dcutfdien Arbeit, 
Köln, NS.=Orbcnoburg Vogelfang, 
NS.=Orbenoburg Cröffinfee, KbF.= 
Bab Rügen, ~ Abolf=Hitlcr=$chulen 
Walbbröl unb Koblenz. 


Prof. Hermann Gieolcr, geb. 2 . 8.1828 
in Siegen in Weftfalen. 

Kricgofrcimilligcr, Leutnant b. R. 
1919'ßerufoauobilbung. 

1930 Grünbung ber Ortogruppe 
Altenftäbtcn ber NSDAP. Kreiolcitcr. 
1934 Entmurf Orbcnoburg Sont* 
hofen. 

1936 Entmurf ber Gaubauten inWci = 
mar. 

1937 Entmurf Hauo »Elefant« Weimar. 
Kulturpreioträgcr bco Gauco Sdima* 
bcn. Mitglicb ber Prcußifdicn Aka= 
bcmic ber bilbenben Künftc.. 

193$ Ernennung zum Profcffor burdi 
bcn Führer. Entmurf: Hohe Schule 
ber NSDAP, am Chicmfcc. Der Künft* 
ler mürbe burch Erlaß beo Führer» 
oom 26 . 12 . 1938 zum General bau rat 
ber Hauptftabt ber Bcmegung bcftrllt. 



Abb. 20b. Prof. Werner Mardi. 


Prof. Werner Mardi, ßerUiuChar* 
lottcnburg. Geb. 17. 1. 1894 in Ber¬ 
lin, auo einer Künftlcrfamilic ftam- 
menb. (Großoatcr: Bilbhauer unb 
Keramiker Ernft Mardi, ein Sdiüler 
Sdiabomo; Vater: Geh. Baurat Dr.» 
Ing. h. c. Otto Mardi. Erbauer beo 
erften Stabiono in Berlin 1913.) 
Stubium in Drcobeiw^unb Berlin. 
1914 Kricgofrcimilliger. Dioifiono* 
unb Brigabeabjutant. EK. I unb II. 

1919 Freikorpokämpfcr (Brlgabc Kein* 
harb). 

1920-1923 Melftcrfdiülcr ber Preuß. 
Akflb. b. Künftc (unter Bcftelmcycr). 

1920 Preioträger im Wcttbcmcrb um 
bao beutfehe Sportforum. 

1933-1930 Rcichofportfelb, Olympi* 
fdieo Dorf. 

1934 Jagbhauo Karinhall, Auolanbo- 
arbeiten. 

1937/38 Genera Ibcbatiungoplan uon 
Breolau. 

Entmurf Rcidiojugcnbführerfdiulc 
Potobam. 

Träger ber Olympifchcn Golb* unb 
Silbcrmcbaille W36 unb bco Granb 
Prir ber Wcltauoftellung Pario 1937. 
Mitglicb ber Preuß. Ahab. beo Bau* 
mefeno, b. Preuß. Akab. b. Künftc 
unb ber Ak. b. Bilb. Künftc Mündien. 

* 
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Prof. Jofcf Wadicrlo, geb. 15. 5. 1880 
in Partcnkirdicn, befuditc im Hci= 
matort bic Schnififdiulc, in Mün* 
dien bic Akabcmie. Anfdiließenb 
Stubicnjahre in Italien, fobann tätig 
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al© Lehrer an der Kunftgcrocrbcfdiule 
Berlin. Ab 192+ Profeffor für ßild= 
haucrci an der Akademie in Mün= 
dien. Zufammcnarbcir mit Profeffor 
Trooft in der Au©ftattung der Lloyd* 
dampfer. Vcrfchicdcnc Denkmäler, 
1936 ».Neptunbrunnen« in München. 
Plaftihen im Olympiastadion in 
Berlin (Goldene Medaille). 1937 Grands 
Prit in Brüffel. Wacherle ift Mit* 
gllcd de© Rcich©Uultur=Senato. 


» 



Abb. £ 61 . Rcich©parteitaggeländc. 

1. Luitpoldarena 4. Mänfcld 

2. Kongreßhalle 5. Lager 

3. Zeppclinfeld 6. Stadion 
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Abb. £62. Prof. Albert Speer. 


Prof. Albert Speer, Berlin. Geb. 19. 3. 
1905 in Mannheim. Studium der 
Architektur in München und Berlin. 
1932 Umbau de© Adolf-Hitler-Haufeo 
in Berlin (Gauhau©). 1933 Umbau 
de© Reich©minifterlum© für Y'olkoauf» 
Klärung und Propaganda. Künftlerifche 
Auogcftaltung der Großkundgcbun» 
gen der Bewegung (i. Mai, Nürn* 
berg, ßücheberg). 1934 Leiter de© 
Amte© »Schönheit der Arbeit«. 1937 
«Beauftragter für ßaumelen« im Stab 
de© Stelluertreter© de© Führero. Deut- 
fcher Paolllon Weltauoftcllung Pari©. 
Obcrfte Bauleitung de© Reichopartel» 
taggelände©. Generalbauinfp. der 
Relchohauptrtadt. 
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Prof. Pr.«Ing. Ernft Sagebiel, Berlin. 
Geb. am 2. Oktober 1892 in Braun* 
fchioeig al© Sohn eine© Bildhauer©. 
Studium in Braunfchwcig. Kriegs¬ 
teilnehmer. Von 1922-1928 im Rhein¬ 
land tätig, ab 19S9 in Berlin. Seit 
1933 Im ßauiocfcn der Luftfahrt. 
Entwurf und Bauleitung folgender 
Großbauten: Ucidu'luftfahrtminiftc- 
rlum, Berlin, Verhchr©ftughafcn Ber¬ 
lin« Tempelhof, VcrhehroHughafen 



Abb. 264. Reichsparieifaggelcnde Nürnberg (Moderculnchme) 
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Abb. 265. Dr.=lng. Ernft Sagrbicl. 


MUnchcn-KIrm, VcrhchrsfUighafen 
Stuttgart»Editcrbingcn. Umb.iu bes 
früh, Prcußifdirn Lanbtagcs zum 
Haue* ber Flieger, Haue* bes Acro» 
hlubs oon Drutfdilanb in Berlin» 
Rangsborf, Dienftgebäube ber Luft» 
kreishommanbos in Münftcr, Kiel unb 
Königsberg, Vcrwaltungsgcbäube 
Reidiswcrhe Hermann Gering AG. 
unb architehtonifdie Bearbeitung ber 
Werksanlagen bei Braunfdiroeig* 
Salzgitter. Teilnehmer am engeren 
Wettbewerb für bic llnlocrfitätsftabt 
Berlin. 



Olcldi 0 öufebflbncn 


»tl M 


Abb. 267. Grundnetz der Reichsautobahnen 
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Prof. $<hnilb»Ebmcn, München, Bilb» 
haucr, geb. £5. Ohtober 1901 in 
Torgau. Ausbilbung an ber Ahabemie 
für Graphik unb ßudigcrocrbc In 
Leipzig, praht. Lehrzeit bei einem 
Stelnmeti. 1925-1931 an ber Aliabcmle 
In München unter ßleeher tätig. Im 
Februar 1936 würbe er in ben Prä» 
fibialrat ber Reichohammcr ber Bilb. 
Künftc, im Nou. 1936 In ben Reich*« 
hulturrat berufen. Seit 1937 orbent» 
lldieo Mitglieb ber Prcuß. Ahabemie 
ber KUnfte. 

Von ihm flammen au di Porträt» 
plaftihen führenber Männer ber Be» 
wegung. 
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Abb. 266. Dr.=lng. Friti Tobt. 


Dr.=lng. Frift Tobt, geb. 4. 9. 1891 
in Pforzheim. 1911 bis Auguft 1914 
Studium als Bauingenieur an ben 


Tedin. Hodifdtulcn München unb 
Karlsruhe, Kriegsteilnehmer (Führer 
einer Fliegerformation). 1919 Ab» 
fchluß bes Stublums. 1919, 1920 als 
Bauarbeiter tätig, 1920 Dipl.»Ing. 
Karlsruhe, Dr.*lng. Mündicn, 1920 
bis 19£S Bauleiter, 192S-1933 Ge» 
fdiäftsführer einer Straßeiibaugcfcll» 
fchaft, 19J5 Generalinfpehtor für 
bas beutfdie Straßenroefen. 
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Wolf Pauizza, München. Geb. 1901 
in Unbau i. Bobenfee. 1920-1927 
Ahabemie Mündicn (bei Stuck unb 
Gröber). 1932 Träger bes Dürer« 
Preifes ber Stabt Nürnberg. 1937 
Golbmcbaille ber Wcltausftcllung 
Paris für ein Bilb »Straßenkreuzung 
ber Kcichsautobahn«. 



Abb. 26S. Hans »Malion »Ehrenmal 
Rügen. 


106 



Abb. 269. Haus ber Dcutfdicn Er¬ 
ziehung, Bayreuth. 


Rcg.-ßaumriftcr Hans Rciffingcr, 
Bayreuth. Geb. 1890 in Bayreuth, 
Ausbilbung in Mündien. Kriegsteils 
nchmer. Anfchließcnb Bautätigkeit in 
Franken unb Tätigkeit als Stahlbau» 
rat in Düffelborf. In Bayreuth: Haus 
ber Deutfchen Erziehung, Erweitc» 
rungsbau im Haufe Wahnfrleb, Lub» 
wig=Siebert=Fefthalle, Generalbebau« 
ungsplan ber Stabt Bayreuth, Gau» 
fportfclb=Anlagcn, Vcrwaltungsfo» 
rum bes Gaurs Bayerifchc Oftmark. 

* 

Das Stanbbilb ber beutfdicn Mutter 
ftammt uon Willi Hofclmann, Düffel» 
borf. Der Künftler ift grb. 1S90 in 
Duisburg unb erhielt 1*05-1911 feine 
hanbwcrklidic Ausbilbung. Kriegs» 
tcilnehmer. 1916-1922 Ahabemie Düf» 
fclborf, Stubienaufenthalte in Frank» 
rcidi unb Italien. 


* 
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Georg Kolbe, Bildhauer, Berlin, gcb. 
15. 4. 1877 in Waldhcim in Sachfen. 
Ausbildung als Maler 1895-1896 in 
München, fodann in Paris. Plaftifche 
Ausbildung 1899-1902 in Rom (unter 
Tuaillon). Anfchließcnd in Berlin 
tätig. Allgemein bekannt durch feine 
».Tänzerin« 1910 (Berlin, National* 
galerie). 
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Abb. 270. Prof. Jofef Thorali. 


Prof. Jofef Thorali, Bildhauer, geh. 
7. 2. 1889 in Wien. Er lernt das 
Töpferhandmerk, bildet fich ln Abend« 
hurfen weiter und befucht fchlleßlidi 
die Wiener Aliadcmle. Ab 1915 In 
Berlin. In der Nachkriegszeit lebt er 
alt» Landwirt auf einem Bauernhof 
In der Mark. 

19.12 Monumentalftatuc des Reichs- 
präfidenten non Mindenburg. 

19.15 Porträtplaftih Kemal Atatürli, 
Türlilfdie Befreiungsöenhmälcr. 

1937 Koloffalflgurcn uor dem Deut- 
fdicn Haus, Wcltansft. Paris. 
Porträtplaftih Muffolini, Arbeiten für 
Reidispartcltaggelände. 

Seit Juli 1937 Leiter einer Melfter« 
lilalfe für Bildhauerei an der Miin- 
diener AhnOcmle, feit Scpt. 1037 Mit¬ 
glied der Prcuß. Aliad. d. K. 





Abb. 271. Prof. FriR Klimfch. Sclbft- 
bildnis. 


Seit 1912 Mitgl. der Preuß. Aliad. 
d. K. Seit 1921 Leiter einer Bild« 
hauerfchule an den Vereinigten 
Staatsfchulcn. 

1934-36 Vorfteher eines Mciftcratc« 
liers für Bildhauerei an der Akad. d. 
Künfte. 1936 tum Mitglied d. Reichs« 
hulturfenats ernannt. Die »»Schauende«« 
ift in einem Schwimmbad der »IG. 
Farben« in Leocrkufcn aufgcftcllt. 
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Prof. FriR d. GraeocniR, gcb. 16. 5. 
1892 ln Stuttgart als Sohn des Ge« 
ncrals d. Inf. FriR 1 *. G. Kadett in 
Potsdam und Lichterfelde. Eine Ver¬ 
wundung im Krieg zwingt ihn zur 
Aufgabe der Offizierslaufbahn. Kiinft« 
lerlfche Ausbildung in Stuttgart und 
bei Guftaf Britfdi in Starnberg. Scp« 
tember 1937 Profeffur an der Stutt« 
garter Ahademie der bildenden 
Künfte. 
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Abb. 272. Prof. Clli Eber. 


Prof. Elh Eber, gcb. 18. 4. 1892 in 
Haardt an der Weinftraße. Ausbil¬ 
dung: Ahademie der Bildenden 
Künfte München. Kriegsteilnehmer. 
Freihorps WcrOcnfcIs, 'Bund Ober¬ 
land. Kampf für die Bewegung feit 
Januar 1923, Blutordensträger. Ar¬ 
beit für die NS.=Preffe. Das Bild »Die 
IcRtc Handgranate« ift im BefiRc dco 
Führcro. 
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Albert Henrich, geb. 19. 6. 1899 in 
Düffeldorf. Ausbildung in Düffeldorf 
1913-1923. Kriegsteilnehmer. Studien« 
reifen nach Franhrcich, Italien, Nord« 
nfriha. 1931 Träger des Albrecht« 
Dürcr-Prcifco der Stadt Nürnberg. 
Das Bild »1917« befindet fich im Be« 
fitsc des Führers. 


Böhmen. Ausbildung ln München 
und Leipzig. Silbermedaille auf der 
Parifer Wcltausftellung 1937. Staats« 
preis für Fresko-Entwurf »»Der Auf« 
ruf«« (Wchrwolf). 

• 
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Abb. 273. Prof. Werner Pcincr. 


Prof. Werner Pcincr, gcb. 18<*7 ln 
Düffcldorf. 

Kriegsfreiwilliger. Leutnant und Ad« 
jutanr. 

Ausbildung an der Aliadcmle Düffcl¬ 
dorf. 

Ab 1931 in Kronenburg ln der 
Eifel. 

1933 Lehrer für monumentale Malerei 
an der Aliadcmle In Düffeldorf. 

1935 Leiter einer Landahadcmiehlaffe 
in Kronenburg. 

Ab 1 . 6. 1937 Leiter der »Hermann« 
Göring-Mciftcrfchule für Malerei«« in 
Kronenburg. 

• 
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Otto Gocbcl, München. Gcb. 1886 kn 
Dormagen a. Rh. Studierte Medizin 
und Kunftgefchichte. Dann Gelang. 
Ab i9io in München. Frontkämpfer. 
In der Abficht auszuwandern nach 
dem Kriege in Lanöwlrtfchaft und 
Handwerk tätig. Wieder als Sänger 
tätig auf Konzertreifen. Ab 1933 da¬ 
neben auch Zeichnen und Malen, ab 
1935 ausfchlicßlich Maler. Erftcs 
öffentliches Auftreten als Maler: 
Deutfchc Kunftausftcllung 1937 im 
Haus der Dcutfchcn Kunft in Mün¬ 
chen. (Siehe Bild »Waldmeiher«.) 
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Karl Leipold, Störort an der Elbe 
und München, gcb. 1864 in Düffel¬ 
dorf. 19S0 Lehrjahre in Düffcldorf 
und München. Zehn Jahre Seemann 
auf Scgclfchiffcn. Ein Maler ftarher 
Romantik in Thema und Farbe. 


Prof. FriR Klimfch, Bildhauer, Berlin. 
Gcb. 10. 2. 1870 in Frankfurt a. M. 
als Sohn dco Malers Eugen Klimfch. 
Ausbildung in Berlin, 1894 mit dem 
Staatspreis nach Rom, 1909 nach 
Griechenland. Starker Einfluß der 
Antike. 1909 zum Profcffor ernannt. 


* 
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Friedrich Ritfchcl, Leipzig, Radierer 
und Maler. Geb. am 9. April 1901 
in Hochdobcru in Nord=-Dcutfch= 


* 
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Edward Harrifon Compton, Feldafing 
am Starnberger Sec, geb. 11 . 10 .I 88 I 
in F. als Sohn des aus England 
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ftammcnöen Hodjgcbirgonialero E. T. 
Comp ton. Erftc Auobilöung im Ate- 
licr öeo Valero. Weiterbildung durch 
eigene«» gcnaucltc» Naturftuöium. 
Stuöicaircifcn in Öen öcutfdicn unö 
Sduvcizer Alpen, in Norwegen, Eng= 
lanö, llollanö, Spanien, Sizilien unö 
in Brafilicn. Compton ift alo Lanö= 
fdiafto= unö Ardiitehturmalcr in fei- 
neu Ölbildern unö befonöcro in fci= 
neu Aquarellen bclunnt. Seine öe= 
mälöe finö öao Ergcbnio vieler forg* 
fälliger Einzelfhiöicn vor öer Natur. 

* 

17* 

Thomao Baumgartner, gcb. 15. Juli 
IS02 in München, Lehrjahre bei einem 
Maler. AUaÖemicbefitch 1911-1915. 
Verfdiieöcne Auozeidmungcn für L^ilö= 
niffe. Ab 1918 in Gricobad» i. Rottal 
in Nieöcrbaycrn, ab 1952 in Dorf 
Kreuth b. Tcgernfee. Dao heutige 
Hauptthema öco Künftlero ift öao 
bavcrifdic Bauerntum. 

• 

ISO 

Prof. Aöolf Wlffel, Velber über Han¬ 
nover, geb. io. 4. i$04 in Velber, 
auo einem eingefeffenen Bauern- 
gcfdilceht Rammend. Auobilöung in 
Hannover unö Kaffcl. Kriegotcilnch- 
mer. Wiffcl muröe behannt öurd« 
feine Bilöcr »Bauerngruppe« unö 


»Jungbäucrinnen« im Hau» öer Dcut= 
fchcnKunft, München 1957, öie fidi 
im L'cfiRc von Rcidiominiftcr Darre 
bzro. Gencralfclömarfchall Göring 
befinöen. Dao Bilö »Bäuerin« wuröc 
vom Führer angehauft. Wiffcl wuröc 
am 30. Januar 1938 vom Führer zum 
Profeffor ernannt. 
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Abb. 274. Karl Dicbitfch. 


Karl Diebitfd), M=Obcrfturmbann = 
fiihrer, MUndicn. Geb. 3. 1. ißoo in 
Hannover. Kriegsfreiwilliger. 1919 
Gcfcllcnprüfung ~ alo Dekoration»- 
maler, Auobilöung an öer Mündic- 
ner Ahaöemie. 1919 bei öer Einivoh= 
ncrivehr in München (Panzerzug). 
1920 mit Freikorps Obcrlanö im 
Ruhrgebiet, 1921 beim Sturm auf öen 
Annabcrg oeriounöct, 1923 Sabotage- 
arbeit im befetiten Rhcinlanö. 1934 
Kulturrefercnr im Pcrfönlidien Stab 
öeo Reidioführero 
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V 



Abb. 275. KöF.-Dampfer »Wilhelm 
GuRloff«. 
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Zeittafel öcr abcnölänöifchcn Kunft 


Zeit 

Stil 

Süden 

Norden 

Hiftorifche 

Ereigniffe 


1 

1 


Griechenland 

Italien 

Deutfdiland 

Franhrclda 

Niederlande 

500 _ 



beginn 

Athen 

Parthenon 

Myron 
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Praiiteleo 






UJ 






— 

V- 

Z 

Pergamon 

Laohoon 

Forum 

Korn an um 



Eroberung 
Griedaenldo. 
durda Rom 

o- 

t 

C 


Coloffcum 








Pantheon 








Thermen 

Porta N i s ra T ri er 







ßafilihen Rom 



Mailänder 
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500 — 

ft- 

r* 

S 

U 

■n 

-C 

:3 

u 

u. 

s 

* 

er» 

er» 

1— 

O 

Sj 

:3 

Sophicnhirche 

Konftantino= 

pel 

Bafilihen 

Raoenna 

Wittiolinger 

Goldfchmudi 








Aachen 


m onung 

Kar Io d. Gr. 









1000 — 

£ 

o 

Ci 




Hildeoheim 

Speyer, M;.in:| Roma* 
Worin»' nifche 

Bamberg I Dome 

Par io 

hl Afre-H i na n 














Giotto 

Botticelli 

Leonardo 

Uta oon Naumburg 
Bambergcr Reiter 

Amicno 


1500 — 

•-/ 

*5 

*• 

o 

•*— 

ZS 

o 

o 


Köln | 

Freiburg | Gotifche 
Danzig | Dome 

München ) 
Ricmcnfchneidcr 
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